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Einleitung- 



Im zweiten Decennium unsres Jahrhunderls interessirte sich die wissenschaftliche medi- 
cinische Welt einige Zeit für die Kjiochen eines berühmten Todten, hauptsächlich wohl nur aus 
dem Grunde, weil dieselben in die Hände eines berühmten Lebenden gelangt waren, der, eine 
Autorität auf dem Gebiet der Anatomie und Chirurgie, an dem Schuppentheil des linken Schläfen- 
beins eine Fissur entdeckte, welche sich bis auf die Schädelbasis fortsetzte, und von der er geist- 
reich behauptete, sie könne nicht am trockenen todten Schädel, sondern nur am feuchten leben- 
den entstanden sein. Es handelte sich um den Schädel des vielgenannten Theophrastus Paracelsus 
dem der berühmte Geheimrath Th. t?, Summering durch diese Hypothese ein neues Interesse zu- 
\vandte ^). Zur Begründung seiner Ansicht sah sich Sömmering in der Literatur um , und siehe 
da, in dem Werke des Elias Johannes Ilessling : y^Theophrasius Redivivus^ ^) entdeckte er die Notiz, 
Paracelsus sei in Salzburg mit den ihm feindlich gesinnten Collegen auf einem Gastgebot gewesen 
und nach der Melodie: Medicus medicum odit, „von der Doktoren Dienern und andern auf ihn 
bestellten Sicariis ergriffen, einer Höhe abgestürtzet, und ihme also der Hals gebrochen worden; 
denn auf keine andere Weise hätte man ihme sonst beikommen können.^ Sömmering veröffent- 
lichte seinen Fund in der med.'Chirurg. Zeitung vom Jahre 1815 ') und forderte zur Ertheilung 
„mittelbarer oder unmittelbarer weiterer authentischer Nachrichten'^ auf. Doch es hatte damit 
sein Bewenden, und die Kritik verstieg sich nicht weiter als bis zur Anzweiflung der Authenti- 
cität des Schädels selbst^). Diejenigen, die sich später mit einer Biographie des Paracelsus be- 
fassten, kamen immer wieder hierauf zurück, ohne auf kritischem Wege zu einer endgültigen 
Entscheidung zu gelangen, so leicht dies auch an und für sich gewesen wäre. Man durfte sich 
ja nur die Frage vorlegen: Wer war dieser Ilessling und seine Gewährsmänner? Verdienten 
dieselben geschichtlichen Glauben? Hessling schrieb sein Buch im Jahre 1662, also 121 Jahre 



<} Da ich später eine Biographie des Paracelsus zu veröffentlichen gedenke, so erachte ich es fQr Hher- 
6Ussig, auf diese Frage in ihrem vollen Umfange einzugehen. 

') p. 133 f. Die Titel der im folgenden citirten Werke werden im Anhange genau angegeben. 

») I. Bd. pag. 47. 

*) Stephan p. 419. Seligmann in Canstatts Jahresbericht 1860 p. 420. 

Mook, Theophnuitna Faraeelsut. ^ 
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nach dem Tode dcK Paracelsus. Er führt als Gewährsmann an: -Solches hat mich mit sattsamen 

Umbständen Öerjafrtet: Herr Ahclmus Scharab. Barbarus, Chimicus und dessen Orths Unterthaner.*' 
• • • 

Allein mit'-dies'e'm „Barbarus*, zu deutsch Barbier, nähern wir uns der fraglichen Thatsache auch 
nicht •V^^et* als höchstens auf 60 bis 80 Jahre, und vor dieser Zeit finden wir nirgends auch 
nur* .eine Spur davon. Hätte jedoch SOmmering oder diejenigen, die ihm die Geschichte nach- 
..•'•.erzählten, sich bemüht, nach den Grundsätzen der Kritik das Buch etwas näher anzuschauen, 
*••• 'so würde dies zu der Ueberzeugung geführt haben, dass IlessHng einer jener Gewährsmänner 
ist, w^elche absolut keinen Glauben verdienen. Sein Gedankengang in Form eines Syllogismus 
ist folgender: Paracelus ist todt; er war ein zu grosser Arzt, als dass er nicht sein Leben in's 
Unendliche hätte verlängern können. An Gift kann er nicht gestorben sein; dagegen hätte er 
ein Gegengift gewusst. Der Teufel kann ihn nicht geholt haben; er war zu -fromm und gottselig. 
Folglich muss er den Hals gebrochen haben. 

War Ilcssling abgethan, so blieb noch eine Vergleichung der Schädelform mit Bildern des 
Paracelsus, die offenbar während seines Lebens angefertigt als kritischer Massstab dienen konnten *). 
« Ich führe diese kleine Episode aus der Geschichte der kritischen Behandlungsweise des 

Paracelsus an, um zu sjpigen, wie man seither, d. h. bis in die neueste Zeit, auf diesem Gebiet 
gearbeitet hat. Die ganze Originalität in der Behandlung bestand in Wiederholung einer halb- 
vergessenen Dummheit, und der Fleiss in der Sichtung des Materials beschränkte sich auf das 
Abschreiben früherer unkritischer vager Behauptungen. Es lohnt sich nicht der Mühe, denen 
gegenüber, die mit der Geschichte der Medicin näher vertraut sind, einen Beweis für dieses Ver- 
dammungsurtheil anzutreten. Jeder, der nur einen Blick in dieses Chaos von biographischen 
und kritischen Leistungen wirft, erkennt sofort den rothen Faden, der sich von einem Kritiker 
zum andern schlängelt. Es herrscht eine gewisse Gesetzmässigkeit, die sich in einem regelmässig 
wiederkehrenden fanatischen Triebe äussert, die Vorgänger abzuschreiben und je nach Manier 
und Tendenz im Auftragen von lichtem oder dunkelm Colorit zu überbieten. So war es denn 
auch möglich, dass sich bis in unsere Zeit über dieselbe Person die widersprechendsten Urtheile 
zu erhalten vermochten, obgleich sie mit den Parteifragen und ParteiinteressCn der Gegenwart 
durchaus in keiner Beziehung steht. Ich will nicht zurückgreifen auf Urtheile des 16. und 
17. Jahrhunderts. Damals galt sein Name noch als Losungswort für wissenschaftliche und 
religiöse Parteien, und der Grabschrift seiner Zeitgenossen: ^Insignis medicine doctor qui dira 
illa vulnera, lepram podagram, hydropisim, aliaquc insanabilia corporis contagia mirifica arte 
sustulit'' ^) stand das Teufelsbündniss bei seinen Feinden resp. den Gegnern der Paracelsistischen 
Sekten und Schulen als ebenso anerkannte Thatsache gegenüber. Blicken wir in die Werke 
derer, die seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts sich mit Par. beschäftigten, so hat sich dies 
in keiner Weise gebessert. Nachdem der letzte Bausch der Begeisterung für unsern Helden im 
Halbdunkel des Ordens der Rosenkreuzer erloschen war, kam eine Zeit der abfälligsten Kritik, 
an welche sich eine Periode der masslosesten Verherrlichung, zuweilen mit einer das objektive 
Maass weit überschreitenden apologetischen Tendenz verziert, anreihte. Einige Beispiele in chrono- 
logischer Reihenfolge mögen dieses Curiosum dem Leser veranschaulichen. 



*) Solcher Bilder befinden sich beispielsweise 2 in Oel gemalt in Nürnberg, auf der Stadtbibliothek und in 
der Morizkapelle. 

*) Nach Haeaer II B p. 77. Ich selbst war noch nicht in Salzburg. 



Nach den Homoeopathcn traten die protestantischen Theologen für unsern Helden in 
die Schranken. H, A. Preu gab zuerst (1838) sein System der Medicin des Th. P. heraus mit 
einer Vorrede und einem Ueberblick über die Geschichte der Medicin zur Befördernng des Ver- 
ständnisses ihrer Reformation und ihrer Aufgabe im 19. Jahrhundert von J. 31. Leupoldt^ und im 
folgenden Jahre erschien dessen: ^Theologie desPar.'', worin IVeu es ganz trocken aussprach"): 
„Er verhält sich geschichtlich zur Medicin, wie Luther zur Theologie als ihr Reformator.** Warum 
Paracelsus nicht protestantisch geworden, wird uns in diesem Werke ebenfalls erklärt: „An die 
Reformatoren der Kirche schloss er sich nicht völlig an, sondern sie das Ihre verantworten 
lassend, sprach er seinen Glauben und seine Ansicht auf eigene Faust aus. Schon sein unstätes 
Leben verhinderte, dass es bei ihm zu einem völligen Durchbruche und zu gänzlicher Negation 
des Katholicismus kam.^ Das ist gewiss sehr zu beklagen. 

Der Nächste, der uns auf imserer amüsanten Wanderung begegnet, ist ebenfalls eine 
komische Figur: J. G. Rademacner. Dieser legt uns folgendes schmeichelhafte Geständniss ab**): 
„Dass ich als aufrichtiger Mann bekenne, von Hohenheim (so nennt er den Par.) besser belehrt 
werden zu sein, als von allen vor und mit mir lebenden Aerzten, wird gewiss der ärztlichen 
Rechtlichkeit und Freisinnigkeit nicht anstössig sein."* Ernst betrachtet muss Rademacher ganz 
ausserordentlich wenig gelernt haben. 

Die Neuzeit in der Mode gewordenen apologetischen Beurtheilungsweise des P. eröffnet 
hauptsächlich ") M. B. Lessing^ sowohl in seiner Geschichte der Medicin, als in der Monographie. 
Er rechnet den „unsterblichen Par. unter die grossartigen Gestalten des ärztlichen Walhalla *').*' 
Seine Leistungen sind ziemlich unbedeutend, allein wir finden doch bei ihm ganz dieselbe Ten- 
denz, welcher wir drei Jahre später in dem bedeutendsten kritischen Werk, das bis jetzt über 
unser Thema erschienen ist, begegnen. Ich meine das Werk von K, F. H. Marx: „Zur Wür- 
digung des Theophrastus von Hohenheim." Hierin bewährt sich Marx in der That als „der Ein- 
zige^' unter allen Biographen, der einen bedeutenden kritischen Anlauf nahm, so bedeutend , dass 
er in der That dem Par. ein seither wenigstens bei den deutschen Historikern unangefochtenes 
reformatorisches Monument meisselte. Die nach ihm kamen, haben wenig oder nichts Neues mehr 
zu Tage gefördert. Und doch hat dieses ausgezeichnete Werk so unverkennbare gewaltige 
Schwächen, dass ich es für nöthig erachte, das ungeheuere Material von einem ganz anderen 
Punkte aus in Angriff zu nehmen, um endlich die kritische Frage einer definitiven Entscheidung 
zu nähern. Marx ist leider von einer solchen Begeisterung für seinen Helden befangen, dass er 
von Praemissen ausgeht, die ihn nothwendig zu Trugschlüssen führen mussten. Ihm ist Theophrastus 
„ein Meteor, das mit augenblicklichem Glänze am Horizont seiner Zeit dahinfuhr und spurlos 
verschwand. Späteren Geschlechtern aber war es vorbehalten, zu erkennen, dass es kein weg- 
flammendes Irrfeuer war, sondern ein Gestirn, das Licht und Wärme ... in sich trug *^)." Marx 



»♦) pag.VII. 
") Vorrede pag. V. 

") Vor Lessing trat in der gleichen Richtung schon J. F. K. Hecker auf (1822), den wir im L Abschnitt 
dieses Werkes zu citiren Gelegenheit haben. 

") Par, sein Leben etc. in der Widmung. 
") pag. 86. ^ 
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Autoritäten und Lehrsätze zu zertrümmern, die längst zum Dogma geworden, und andrerseits 
einen halbwahnsinnigen Schwindler. 

So stehen sich aber nicht blos die Ansichten über den Werth des Paracelsus als Mensch 
und Arzt diametral gegenüber, sondern selbst über seinen Namen, sein Leben und seine Werke 
ist bis zur Stunde noch wenig sicher gestellt — ein schönes Feld für mühelose Behauptungen, 
die mit der Anmassung tiefer Quellenforschung auftreten können. Wir wollen keineswegs die 
Verdienste jener Männer schmälern, die, wenn auch bei ihren kritischen Untersuchungen aus- 
gehend von einer vorgefassten Meinung, viel guten Willen und Fleiss nicht gespart haben, Männer 
wie Brucker^ Sirrengel, Adelung, Lessing, J/arx, R. Wolf etc. Sie gehören" nicht zu der gewöhn- 
lichen Sorte der Compilatoren , wie sie auf dem Gebiet der medicinischen Geschichtsforschung 
so ausserordentlich zu gedeihen pflegen. Der Grund für diese widersprechende Beurtheilung 
muss demnach in ganz anderen Verhältnissen zu suchen sein, als blos in einer verschieden- 
artigen Betrachtungsweise desselben Objektes. 

Wenn Jemand, wie Paracelsus, ein langes, vielbewegtes Leben hindurch sich nicht über 
Hyperaemie der Anerkennung seiner Zeitgenossen zu beklagen hatte, so ist dies, zumal bei 
grossen, Epoche machenden Männern, keine seltene Erscheinung. Dass aber 300 Jahre vergingen, 
bis man sich entschloss, das Material einmal kritisch zu sichten, ist scheinbar mehr als normal. 
Gleichwohl liegt der Grund hiefür in einem einfachen Entwicklungsgesetz der Wissenschaften 
und deren geschichtlicher Bearbeitung. Unterscheiden wir zwischen exacten und metaphysischen 
Wissenschaften, so ergiebt sich: 1) dass beim Studium der ersteren (Medicin mit ihren Hilfs- 
wissenschaften, Chemie, Physik, Mathematik, Astronomie, Botanik, Geologie u. s. w., also den 
Naturwissenschaften im weitesten Sinne) die Geschichte der Entwicklung durchaus unwesentlich, 
gewissermassen nur für den Geschichtsforscher als Fachmann und für den Culturhistoriker von 
Werth ist; dagegen bildet der Stand der betreffenden Wissenschaft in der Gegenw^art für den 
betreffenden Fachmann ausschliesslich die Hauptsache. 2) Bei den metaphysischen Wissenschaften 
(Theologie und Transcendentalphilosophie) ist die Geschichte derselben ebenso wesentlich und 
wichtig, als der Stand in der Gegenwart, da dieselben ohne sie in das Bereich des Unbegreif- 
lichen gerathen würden. Hieraus ergiebt sich mit Nothwendigkeit, dass die Entwicklungsgeschichte 
der exacten Wissenschaften bei Weitem nicht mit derselben Gründlichkeit behandelt wird, wie die der 
metaphysischen, schon desshalb nicht, weil es dem Einzelnen an der nöthigen Muse fehlt, sich 
mit Studien zu beschäftigen, welche nur antiquarischen Werth haben. Was kümmert es den 
praktischen Mediciner, wer zuerst dieses oder jenes Heilmittel angewendet hat? Ihm genügt es 
völlig, zu wissen, wann und wie es angewendet werden muss. Wie ganz anders verhält sich 
dies z. B. in der Theologie! Da liegt in der Antike der wahre Werth. Je antiker, desto wich- 
tiger, desto werthvoller, desto unentbehrlicher; denn hier steht die Entwicklungsgeschichte auf 
dem Kopf, und der richtige Theologe kann sich nicht genug wundern über die retrograde Be- 
wegung. Für den Theologen hat der arme Lazarus vor bald 2000 Jahren trotz seiner Geschwüre 
und beulen mehr Werth, als der tüchtigste Bettler von heutzutage. — Einen Theil der an- 
gewandten Philosophie bildet die Jurisprudenz. Für den Juristen ist die Bechtsgeschichte vom 
höchsten Werth, weil und wiefern frühere Rechtsgrundsätze und Rechtsurkunden die Basis der 
heutigen Rechtsanschauung bilden, so verkehrt und unsittlich auch die Faktoren, die zur Auf- 
stellung derselben zusammenwirkten, sein mochten. Er gleicht dem praktischen Mediciner nur 



halb, d. h. nur insofern, als letzterer die Krankheitsgeschichte des Individuums, nicht aber die 
Geschichte der Krankheit in genere zu wissen braucht. 

So ist es denn eine sehr natürliche Erscheinung, dass, während die Geschichte der meta- 
physischen Wissenschaften ihre gründlichste Bearbeitung gefunden hat und noch täglich ein 
wichtiges Object der Studien eines Jeden bildet, der sich überhaupt mit ihnen beschäftigt, die 
Geschichte der Naturwissenschaften und speciell der Medicin nur wenige, und, im Detail be- 
trachtet, meist höchst mangelhafte Bearbeitungen gefunden hat. Der ungeheuere Stoff, die täg- 
lich hinzukommenden neuen Entdeckungen und das praktisch Werthlose dieser Studien machen 
sachgemäss die Forschung auf dem Gebiet der Geschichte der exakten Wissenschaften zu einer 
grossen Seltenheit. Wen gelüstete es auch heutzutage, die Schriften eines Galen, Raimundus 
IaMuSj Valescus von Tarenta^ Arculanus etc. zu lesen, um den Werth ihrer Leistungen im Zu- 
sammenhange mit ihrer Zeit zu bestimmen, wo schon die Lektüre an und für sich mit bedeuten- 
den sprachlichen Schwierigkeiten verknüpft ist? Ich will auch nicht dem Geschmacke das Wort 
reden, der sich mit dieser Sorte von Literatur beschäftigt, indem ich nicht pro domo plaidire 
und jede Beschäftigung hasse, die fruchtlos für die Gegenwart ist. Allein wir sind es gewiss 
den Manen grosser Todter schuldig , ihre Verdienste sicher zu stellen, und andrerseits das stolze 
Wort zu rechtfertigen, durch welches sich der Mensch über die lebende Natur erhebt, — das 
stolze Wort: Wir haben eine Geschichte 1 Fast aber möchte es scheinen, als hätten wir gerade 
in Bezug auf den Mann, der als Wendepunkt in der Medicin des Mittelalters die Neuzeit inau- 
gurirt, keine Geschichte: Geschichten wohl — Geschichte nicht! 

Worin hat dieses seinen Grund? Das ist und bleibt zuerst die Card inalf rage , deren 
Beantwortung das Fundament einer unpartheiischen Kritik bilden muss. Wir antworten: In dem 
Zustand seiner Werke d. h. in dem Wust von Schriften, die unter seinem Namen erschienen sind 
und bis zur Stunde noch einer kritischen Sichtung harren. Damit haben wir uns zunächst zu 
beschäftigen, um einerseits den Grund der verschiedenartigen Beurtheilung zu enthüllen und 
andrerseits den Stoff zu einer richtigen künftigen Kritik zu liefern. 



L Abschnitt. 

Die Criterien der Aechtlieit. 

Es mögen sich wenig Männer des Reformationszeitalters finden, unter deren Namen so 
viele Einzelwerke in die Welt geschickt wurden, als dies bei Paracelsus der Fall ist. Ich zähle 
nach dem im IL Abschnitte folgenden Verzeichniss 6 Gesammtausgaben, 3 deutsche und 3 latei- 
nische, in tote 247 einzelne Bücher, deren grösster Theil von 1561—1578 erschien, ein Zeitraum, 
innerhalb welchem jedes Jahr eine grössere Anzahl auf den Markt brachte, um den Anforder- 
ungen des Blüthenalters der Paracelsisten gerecht zu werden. An eine kritische Sichtung wagte 
sich bis auf Marx eigentlich Niemand ; denn selbst Unser , dessen Gesammtausgaben unstreitig das 
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verdienstvollste Werk auf diesem Gebiet sind und wohl auch bleiben werden, legte einen zu 
hohen Werth auf Vollständigkeit, so dass er aus Aengstlichkeit etwas zu übergehen selbst das 
Verdächtigste unter die unstreitig ächten Werke aufnahm. Marx '^) ist daher zu dem Aus- 
spruch berechtigt: „Wir besitzen einen gedruckten Haufen von Sinn und Unsinn, der ebenso 
zum Ehrengedächtniss des Mannes als zu seiner Erniedrigung dient. Dennoch wird diese Samm- 
lung gemeinhin als die unzweideutige Basis und Quelle der Beurtheilung angesehen, und die 
Berichterstatter über ihn glauben ihrer Pflicht Genüge gethan zu haben, wenn sie ihre Belege ohne 
Weiteres aus ihr schöpfen/' Nur irrt sich Marx ganz gewaltig; wenn er meint, der Unsinn käme 
ausschliesslich auf Rechnung der Herausgeber, der Sinn auf Rechnung des Paracelsus. Dies 
wird im Verlauf meiner Untersuchung klar zu Tage treten. Es ist w^ahr, man veranstaltete Aus- 
züge aus diesen Jfuser'schen Gesammtausgaben und brachte dieselben wohl auch in ein System, 
ohne sich jedoch weiter um die Aechtheit d. h. um die Frage zu kümmern, ob die citirten Aus- 
sprüche auch wirklich von Par. herrührten. Dabei wählte man je nach der Tendenz in dem vor- 
gefundenen Material, und Marx selbst ist hieher zu rechnen ^ wenn er auch seine Bezugsquellen 
scheinbar mit kritischen Quadern einfasste. Ich erwähne bei dieser Gelegenheit die Auszüge von 
Loos, Rixner und Sieber, Leupoldt, Schultz, Damerow, Dahn^ Werber, Preu^ Lessing etc. Dass solche 
Auszüge geradezu werthlos sind, so lange die Frage über die Authenticität noch nicht entschie- 
den ist, dürfte meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen. 

Gleichwohl hatten sich schon bald nach dem Tode des Paracelsus gewichtige Stimmen 
erhoben, welche die Aechtheit der unter seinem Namen erschienenen Werke anzweifelten oder 
geradezu desavouirten. Am klarsten geschah dies in dem berühmten Brief seines Schülers 
Oporin ^"), in welchem es wörtlich heisst: „Et mirari non raro soleo, cum tam multa proferri video, 
quae ab ipso (Paracelso) scripta et posteritati relicta afiPirmantur, quorum ego ne somnium quidem 
unquam illi objectum puto'^ . . . „Atque interea tum cum maxime esset ebrius, domum reversus 
dictare mihi aliquid suae Philosophiae solebat, quod ita pulchre sibi cohaerere videbatur, ut a 
maxime sobrio melius non fieri potuisse videretur. Ego deinde eisdem in Latinam linguam ver- 
tendis, ut poteram vacabam. Et sunt ejus modi libelli partim a me, partim ab aliis Latine con- 
versi postea editi." Hiemit stimmt im Allgemeinen die Angabe des Biographen Oporin's^*) überein: 
„Solebat praeterea Theophrastus vino madidus, noctu^ stricto gladio, per dimidium fere horae 
cum larvis depugnare . . . Inde Oporinum ad dictata excipienda excitabat: quae tam expedite 
recitabantur, ut daemonum instinctu ea süggeri Oporinus se putasse saepe affirmaret. Et certe 
plurima ex iis, quae sunt impressa, Oporini manu scripta sunt, quae ut erat facilis istius sectae 
hominibus haud gravate communicavit." Hier, wo es sich für uns blos um die über die Schriften 
des Par. verbreiteten Ansichten handelt, können wir uns einer Kritik dieser Darstellung entheben. 

Dass ein handschriftlicher Nachlass von Paracelsus existirte, lässt sich nicht bezweifeln. 
Dies geht zunächst mit Gewissheit aus seinem Testament hervor, worin er „maister Andreen 
Wendl auch Burger vndBalbierer zuSaltzburg durchauss alle seine Ertzney vnnd Kunstbücher" 
vermacht und dann aus dem Inventarium seiner Hinterlassenschaft, worin aufgeführt wird: „Ein 
getruckt, vn siben geschriben Artzney Bücher, vnd sonst allerlei ander coUektur." 



»} pag. 12. 

") Sennert p. 188 folg. 

^) Jociscus Süeaius iu den Vit. sei. p. 601 folg. 
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m^- ier Aochtheit seiner Werke behandelte. 

jiMiiit« Stelle: ,Jch halte diejenigen Sachen, so 
''^i.02»ophjam gebracht, für Theophrasti Schrifften 

Lii^ciien deutschen Stilum, der gleichwol aus denen 

'uc:Aiii bckaud, nicht führen, und mit dem Deutschen, 

. aiSL> gar nicht übereinstimmet, dass ein jeder, der nur 

^^t" <cyen beiderseits von einem Autore nicht entstanden'\ 

^:ii». :iicd. p. 175 folg.) geht etwas näher auf die Frage ein 

^ :.-: locli mehr Zweifel darüber, welche Schriften denn über- 

\..vii. Kr sagt: ,Jllum quoque praemonendum est: multa qui- 

^ : .;i oxsrare. quae in unum'congesta, volente id Ernesto Bavaro 

.., :C> H-ii'orus: non tarnen omnia indubitato ab illo homine profecta 

.-...> AiUlit, oa multum diversa sunt ab iis quae Adamus Bodensteinius, 

',.. ,vLv-',':uik; quod conferentibus statim primo intuitu patet. In illa autem 

.•'v:.":«:um s^ane pronunciatu est, quid proprie sit Paracelsicum : nisi 

■-.4,or^»»t Hdom, quod profiteatur pleraquc sese ex Paracelsi autographis 

v^",:iv!oiu hominis fides merito suspecta est. Secundo ipsorum Paracelsi 

>;:u: supposititii . • . Et sano Theologica quidem scripta omnia quae ven- 

:, .. N.-v.u* l»ombasti facta, haud immerito quis dubitet". 

j.x ,>* ^v\\iss die bequemste Art der Kritik: Alles anzweifeln und nichts entscheiden. 

. N« Aiiarkoit lluser*s in Frage stellen, viele Werke als Fälschungen erklären und die 

. >-iM^ Sohrifton mehr oder minder entschieden ganz verwerfen, ohne über das, was wirk- 

. . ^j,j i^t. fw entscheiden, das ist das Resultat der Leistungen dieser wohlfeilen Kritik. Wir 

rx^h^n loidor sollen, dass selbst Marx nicht \Hiel weiter gekommen ist. Wahrscheinlich hat 

i\MU-inir die 1018 und in den nächsten Jahren erschienenen theologischen Werke im Auge. 

Was die Kritik bis auf Marx noch weiter zu Tage förderte, ist kaum der Erwähnung 
worth. Cileichwühl mögen die Aussprüche einzelner bedeutenderer Forscher hier eine Stelle 
linden. 

Bocrhanvc^^) gebührt das Verdienst, wenigstens einzelne Werke als von Par. selbst 
herausgegebene und somit als ächte aufgezählt zu haben: ,,Opera quaedam ipse evulgavit; ut 
Chirurgiao magnac partem quartam "), quam dedicavit Hieronymo Bonero urbis Colmar dictatori, 
Secundo Junii 1528. Librum apostematum obtulit Conrado Wiscram Consuli Colmar quinto Julii 
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") Seite 37. 

»') I. p. 23. 

*♦) Wenn man die Jcleine Chirurgie, wie dies hilufig geschieht, als 4. Theil der grossen Chirurgie betrachtet. 
Es findet sich bei Huser Chir. Werke p. 240, und ist wohl wiihrend Par. Lebzeiten nicht im Druck erschienen. Man 
kann nach dem Iluser'schen Druck zweifelhaft sein, ob die Widmung vom 2. oder 11. Juni ist. Die lateinische Aus- 
gabe von Bitiskius schreibt Colraariae II. Juny Anno 1528, was man ebenfalls so gut als 2 wie als 11 lesen kann. 
Marx sagt ebenfalls p. 21 Anm. 59, dass ,,die8e Schrift den vierten Theil der grossen Wuudarznei ausmacht^*, eine 
Fiktion, die von Adam von Budenstein ausgeht, und gegen welche sich schon Huser (Chir. Schrift, p. liS) verwahrte. 
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canda sunt Flures etiam ab illo in Theologicis sunt posthumi, quam in Medicis et Physicis 
editi sunt. Nam in Bibliotheca Isaaci Vossii pene in omnes Novi Foederis libros conimentarios 
prolixos ab eo scriptos inveni^^^). Das klingt allerdings so bestimmt und unzweideutig, dass man 
seine Bedenken schon sehr strikte zusammenfassen muss. Beide Citate (im I. u. 11. Th.) har- 
moniren jedoch nicht ganz.. Einmal hat Morhof in der Bibliothek des Isaak Voss Commentare 
zu den vier Evangelien gesehen, dann wieder Commentare zu fast allen Büchern des neuen 
Testaments. Jedenfalls aber ist es eine krasse Uebertreibung, Par.^ habe mehr theologische 
Werke hinterlassen, als medicinische herausgegeben seien. 

Wenden wir uns nochmals zu Adelung ^'). „Indessen ist es mehr als wahrscheinlich, 
dass nicht alle diejenigen Schriften ; welche seinen Namen führen, von ihm sind, sondern dass 
es mehrere Phantasten gegeben , welche ihre schwärmerische Nothdurft unter seinem Namen 
in die Welt geschickt, besonders zu der Zeit, da seine medicinischen Schriften einfges Aufsehen 
zu machen anfingen. Besonders mögen unter den ihm beigelegten theologischen, alchymistischen 
und magischen wohl die meisten unterschoben sein.^ 

Das ist immerhin aus dem Munde eines Mannes, der eine so grundschlechte Meinung von 
Par. hat , ein anerkennenswerther Anspruch. 

C. M. Weber ^^) geht in seiner restringenten Kritik noch hinter Boerhaave zurück. Er 
meint: „Des Verfassers Bücher sind alle nach seinem Tode herausgegeben, wenn ich die grosse 
Chirurgie ausnehme, die er selbst zu Ulm 1536 fol. herausgegeben hat und die 1557 fol. zu 
Augsburg wieder aufgelegt worden ist,'' eine Angabe, die jedenfalls auch noch falsch ist; inso- 
fern sie Ulm als den Ort der Herausgabe betrifft. 

Kurt Sprengel ^) äusert sich also: „Die Untreue seiner Schreiber ist wahrscheinlich auch 
mit ein Grund der unzähligen Schwierigkeiten, welche sich dem entgegenstellen, der eine voll- 
ständige und durchaus richtige Kenntniss des philosophischen und medicinischen Systems dieses 
Fanatikers erlangen will. Denn es ist schon oft Klage geführt worden, dass man nicht wisse, 
welches die ächten Schriften des Par. sein, da so viele Widersprüche in denselben aufgedeckt 
werden. Diese dürfen indessen für sich nicht gegen die Aechtheit eines Mannes entscheiden, 
welcher so oft seiner nicht mächtig und vom Wein benebelt war : wenn nur nicht andere Gründe 
der Authenticität entgegen ständen.'' Was nun diese anderen Gründe sein sollen, verschweigt 

Sprengel kluger Weise. 

Die Neuzeit mit dem Charakter apologetischer Kritik eröffnet J. F. Hecker. Seine An- 
sicht geht dahin ^): ^Die wuchernde Fülle seines Geistes trieb ihn zum Schreiben, und wie 
gewissenhaft er seine Zeit dazu verwendet hat, beweist die imgeheuere Zahl seiner Werke, von 
denen nur der kleinste Theil auf die Nachwelt gekommen ist (I). Man könnte glauben ; er hätte 
das Mass menschlicher Kräfte bei einem gewöhnlichen Lebensalter von 70 bis 80 Jahren über- 
stiegen, wenn auch der innere Gehalt durchgängig dem Umfange entspräche. So aber sind fast 



") Th. I. p. 02. 

•») p. 336 Th. Vn. 

•») p. 187. 

•») p. 3ö2 der U. (?) Auflage; confer III. Aufl. B. 3. p. 447. 

•♦) I. p. 447. 
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dies auch von dem übrigen Inhalt der drei Foliobände (von Huser) gilt, so läset dafür sich doch- 
weiter kein Beweis führen.^ 

Wer so schreibt^ hat offenbar keine Ahnung von den Regeln und Principien der Text- 
kritik; — und doch gehört die Arbeit von Lessing zu den besseren! 

Gehen wir nun zu Marx über, dem bedeutendsten Kenner der in unsere Frage ein- 
schlägigen Literatur. Ihm gebührt das Verdienst, gewisse Criterien der Aechtheit aufgestellt zu 
haben. Marx geht zunächst von der Ansicht aus, dass von den Schriften, „welche Par. für 
die öffentliche Bekanntmachung ausarbeitete und dem Druck übergeben - wünschte, sicherlich nur 
wenige zu seinen Lebzeiten erschienen sind* "). 

„Eine Kritik nach der Schreibart hat ihre grossen Scliwierigkeiten , denn der Stil wechselt erstaunlich im 
Laufe der Jahre, und manche in der ersten Jugend verfasste Abhandltmg sieht der bei sp&terer Reife eu Stande ge- 
brachten kaum mehr ähnlich. Allein ein gewisser Grundtypus macht sich mehr oder weniger bemerkbar, und nicht 
leicht wird sich, ohne dass die Lebensschicksale eine Erklärung dafür liefern, ein völliger Oegensats dafür auf- 
finden lassen". *•) 

„Bei dieser Unsicherheit in der Entscheidung zwischen den ächten und unächten Schriften ist es ohne 
Zweifel weit gerathener, zu wenige, statt zu viele dem Verfasser zuzuerkennen. Auch kommen uns hiebei einige 
äussere Criterien zu Hülfe, die, wenn auch für sich allein nicht ausreichend, doch weU sie gewöhnlich mit dem In- 
halte zusammentreffen, einen Anhaltspimkt für die Auswahl gewähren." 

„Th. liebte es nämlich, nach der Sitte der damaligen Zeit, jede Schrift einem hohen Gönner zu dedlciren 
und sich bei dieser Gelegenheit sowohl über die Bedeutsamkeit seiner Arbeit als über seine eigne Person auszusprechen. 
Eine solche Widmung mit Angabe des Orts und der Zeit, wo und wann sie niedergeschrieben worden, ist das erste 
Erfordemiss, imd das zweite die Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. Nur wo dieser 
angegeben ist, lässt fast jedesmal die ganze übrige Abfassung kein Schwanken über den Ursprung zu ; man entdeckt 
mehr oder weniger Kern und Mark; allein wo andere Namen, z. B. Paracelsus, sich finden, da trifft man blosse 
Schalen, Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder geradezu haaren Unsinn und eitles 
Wortgepränge." 

nDie Zahl der so beglaubigten Schriften ist nicht gross, und selbst in diesen bemerkt man unverkennbar 
fremde Elemente. Wer sich im Interesse jenes Mannes oder jener Zeit die Mühe nicht verdriessen lässt, aufmerksam 
das Ganze zu vergleichen, der wird, ohne gerade immer einen vollständigen Beweis dafür beibringen zU können, auf 
dem angedeuteten Wege zu der subjektiven Unterscheidung dessen gelangen, was als authentisch, als imtergeschoben 
oder eingeschoben gelten müsse." 

„Zu den wenigen ächten Schriften gehören wohl ausschliesslich die von ärztlichem oder natturhlstorischem 
Inhalte; alle anderen Über fremdartige Gegenstände sich erstreckenden scheinen von unbekannten Verfassern her- 
zurühren; wenigstens ermangeln sie aller inneren und äusseren Beweismittel der Zuverlässigkeit". 

„Der Zeitfolge nach dürften nur folgende dem Theophrastus von Hohenheim zu vindiciren und als die 
hauptsächlichsten, ja vielleicht die einzigen Quellen, woraus man seine Lehren und Ansichten zu schöpfen berechtigt 
ist, zu betrachten sein: 1. die sieben Bücher de gradibus et compositionibus reeeptorum; 2. die kleine Chirurgie; 
3. sieben Bücher von offenen Schäden ; 4. drei Bücher von den Franzosen ; 6. von den Imposturen der Aerzte ; 6. Opus 
Paramirum ; 7. vom Bad Pfeffers ; 8. grosse Wundarznei ; 9. neun Bücher de Natura Herum ; 10. drei Bücher seiner 
Verantwortung; des Irrganges der Aerzte und vom Ursprünge des Steins." 

„Es wird immerhin gewagt erscheinen, die fast zum Sprichwort gewordene Produktionskraft unsers Th. auf 
10 Schriften zu beschränken, und das ohne die strenge und scharfe Abwägung aller einzelnen Momente, wie man es 
in ähnlichen Untersuchungen bei den alten Autoren gewohnt ist. Aber bereits ist angegeben worden, wie hier, ausser 
wenigen leitenden Kennzeichen, besonders der jedem aufmerksamen Leser sich aufdringende Gesammteindruck zu 



") p. 14. 

«•) p. 20 u. folg. 
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entscheiden habe. Dieses Berufen auf das Durchlesen und Vergleichen jener Schriften setzt aber keine geringe An- 
strengung und Selbstverleugnung voraus. Es fordert zugleich, dass man stets die Absicht im Auge behalte, ein 
reines, unverfälschtes Bild des Mannes zu gewinnen und aus dem trOben, aufgew^ühlten Strome des Ueberlieferten 
die ihm vsresentlich zugehörigen ZQge herauszuretten. Wer diesen Versuch anstellt, wird bald zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass es gerathener sei, eher zu viel als zu wenig auszumerzen, und dass die Ehrenrettung des misskannten 
und vielbeschuldigten Mannes nur dann gelinge, wenn man mit durchgreifender Strenge das ihm Aufgebürdete von 
seinen eigenen literarischen Arbeiten scheide.'^ 

Der Gedankengang von Marx, wie er im Vorstehenden uns entgegentritt, erinnert mich 
unwillkürlich an die Logik unsres Elias Hessling (in der Einleitung dieses Werkes). 

Die Ehrenrettung des P. kann nur gelingen, wenn man aus seinen hinterlassenen Werken 
möglichst viel ausscheidet. 

Die Ehre des misskannten Mannes muss gerettet werden. 

Folglich scheiden wir aus. 

Und nun die Marx'schen Criterion der Aechtheit! 

1°. Dedikation mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke nieder- 
geschrieben wurden. 

2®. Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. 

Leider reicht Marx damit noch nicht einmal aus. Er muss, um die Ehre des P. ganz 
zu retten, in den so beglaubigten Schriften noch ,,unverkeniibar fremde Elemente^ bemerken, 
und er gelangt bei aufmerksamer Vergleichung des Ganzen zu der ^^subjectiven Unterscheidung 
dessen, was als authentisch, als untergeschoben oder eingeschoben gelten müsse/^ 

Dass Marx zu seinem apologetischen Zweck ausschliesslich nur diejenigen Schriften als 
ächte erkennen will, die von ärztlichem oder naturhistorischem Inhalte sind, kann uns bei dieser 
Art tendenziöser Kritik nicht mehr Wunder nehmen. 

Unkritischere und noch dazu unrichtigere Criterien der Aechtheit kann man nicht leicht 
aufstellen, als sie Marx hier aufgestellt hat. Liegt einmal der Verdacht nahe, dass unter den 
Werken eines Mannes gefälschte sich befinden, so kann doch unmöglich ein solch äusserliches 
Zeichen, wie Widmung mit Orts- und Zeitangabe und Unterschrift des Namens in einer be- 
stimmten Form den Ausschlag der Aechtheit geben. Wer fälscht, kann mindestens ebenso leicht 
diese Aeusserlichkeiten beifügen. Und wenn ein Mann seine Werke hochgestellten Personen zu 
widmen pflegte^ so ist dies doch noch lange kein Beweis dafür, dass er dies immer gethan haben 
müsse. Wollte Jemand auf dem Gebiete der Textkritik altklassischer Literatur solche Criterien 
aufstellen, so würde er einfach Lachen erregen. Mehr verdient auch Marx in der That nicht, 
um so mehr da beide Punkte unrichtig sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung beweisen werde. 

Dass Marx auch den „sorgfältigen Herausgeber^''^) Huser unter jene rechnet, „die 
aller Kritik haar nur nach dem Ruhme der Vollständigkeit strebten""), beweist nur, wie sehr er 
durch seine idealisirende Tendenz verblendet wurde. Jedenfalls verfuhr Huser kritischer und 
gründlicher als Marx, wie wir bald sehen werden. 



'•) Marx p. 18. 
") p. 12. 
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Bevor wir selbst die Criterien der Aechtheit aufstellen, haben wir noch die neueste 
Arbeit von Haeser^^) zu besprechen. Dieselbe ist in ihren Grundzügen nach Marx verfertigt, 
zum Theil auch abgeschrieben, wie uns sogleich folgende Stelle zeigt ^'): ,,Als unzweifelhaft acht 
können nur diejenigen Schriften gelten, in denen sich ausser dem Namen des Verfassers (in der 
Regel ,;Theophrastus von Hohenheim'^) und der Dedikation an einen hohen Gönner, Angaben 
über Ort und Zeit der Abfassung finden'^ etc. Dann zählt Haeser die 10 unzweifelhaft ächten 
Schriften nach Marx auf und vermehrt sie noch durch 1) die Practica gemacht auff Europen 
von 1529 (Breslauer Bibliothek); 2) VomHoltz Guajaco ( Wolf enbüttler Bibliothek) ; 3) Usslegung 
des Commeten etc. (nach Wolf), „die Marx nicht kannte", was unrichtig ist'*). Das Büchlein 
vom Holtz Guajaco war Marx sogar persönlich vorgestellt; Nr. 1 kannte Marx aus einem Citat 
bei Zapf; femer durch zwei Werke, die „Marx zu den zweifelhaften Schriften rechnet'', nämlich 
4) Ausslegung des Commeten und Virgultae, in hohen Teutschen Landen erschienen. Anno 1532 
(nach Wolf"), und 5) Von der Pestilenz, an die Stadt Sterzingen. Dies ist ebenfalls nicht ganz 
richtig, denn Marx erwähnt No. 4 gar nicht. R. Wolf hält sich in seiner trefflichen Darstellung 
bei der Bücherkritik ziemlich strikte an Marx, und Haeser an Wolf und Marx, das ist der Fort- 
schritt Die neuen Unrichtigkeiten sind allein Haeser^s Eigenthümlichkeit. 

Man sieht, der grosse Geschichtsforscher Haeser wird immer kleiner; je mehr man ihn 
in der Nähe betrachtet. Haeser zählt diese 15 Werke als: „Schriften, welche von Paracelsus 
oder auf seine Veranlassung herausgegeben wurden'^, auf, allein nur von 4 ist er im Stande, an- 
zugeben, wann und wo sie erschienen sind und heute noch sich vorfinden. Ein ganzes Nest voll 
Unrichtigkeiten findet sich in der Zusammenstellung der Gesammtausgaben^^. So lässt Haeser 
„1603 zu Francof. f." eine Gesammtausgabe „in einem Bande^^ erscheinen, „gleichfalls von Huser'*. 
Dann unter den „Lateinischen Ausgaben'' „Basil. 1603 — 5 f. 3 voll. ed. Huser. — Argent. 1616 
f. 3 voll", desgl. Genev. 1658 f. 3 voll, und damit noch nicht genug, noch einmal: „Eine ver- 
stümmelte latein. Uebersetzung von Fr. Bitiskius Genev. 1658" "). 

Zum Schlüsse sagt Haeser noch: „Eine im Interesse der Geschichte der Medicin wie der 
deutschen Sprache gleich unabweisbare neue Ausgabe des Paracelsus ist in der Vorbereitung 
begriffen". Nun, aus der Officin eines Kritikers von Profession wie Haeser steht der Welt eine 
schöne Ausgabe bevor! 

Kritischer Theil. - 

, Das also sind die Leistungen meiner Vorgänger, denen ich mehr Baum und Zeit gewid- 
met habe, als sie verdienen. Ueberblickt man das Ganze, so erscheint die Frage nach der Aecht- 
heit der unter dem Namen des Paracelsus vorhandenen Werke als eine enorm schwierig zu be- 



'') Lehrbuch der Gesch. d. Med. 8. Aufl. Jena 1876 II. B. 1. Liefer. p. 71 u. folg. 
'») p. 81. 

^*) Man vergl. die Note 33 und 68 bei Marx. M. bemerkt, er habe Nr. 3 nicht in den von ihm benutzten 
Ausgaben der Werke gefunden. Allein es findet sich in den Huser'schen Ausgaben (II. p. 637). 
^») R. Wolf in. Cykl. p. 24 meint, „es dürfte ebenfalls acht sein". 
'•) p. 86. 
'''') Haeser hat offenbar im Abschreiben kein Glück, und so passlrt es ihm, dass er dasselbe zweimal abschreibt. 
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antworteitde. Es gehört allerdings mehr minutiöse Geduld und kritischer Geist dazu, als den 
Herren zu Gebote stand. Vor Allem aber gehört dazu eine genaue Kenntniss des Materials. 

Meine Lebensschicksale ermöglichten, dass ich im Laufe von 12 Jahren die meisten Biblior 
theken Europa^s nach Werken des Paracelsus durchstöberte. Denn das erkannte ich sofort, dass 
sich die Forschung in erster Linie nach den von Paracelsus selbst herausgegebenen Werken oder 
Original-Handschriften umzusehen habe, um auf Grund derselben einen Biickschluss auf die Glaub- 
würdigkeit der Huser'schen Angaben zu machen. 

So statuire ich denn folgende Criterien der Authenticität : 
Aecht sind: 1) die Original- Handschriften. 

2) Die von Paracelsus selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

3) Diese müssen mit der Huser'schen Ausgabe verglichen die Frage entscheiden, 
ob Huser's Angaben glaubwürdig sind. 

4) Entscheidet sich dieser Punkt zu Gunsten von Huser, so sind ganz besonders 
auch die von Paracelsus in den edirten Werken als von ihm verfasst citirten 
Schriften, von welchen Huser angiebt, dass sie ihm im Manuscript des Para- 
celsus vorlagen, als acht anzuerkennen. 

5) Aecht sind endlich diejenigen Schriften, die auf Grund des Vorausgegangenen 
geprüft, sowohl was Form als Inhalt anlangt, imzweideutige Spuren seiner 
Autorschaft tragen. 

Bevor wir jedoch die einzelnen Punkte im Detail zu behandeln vermögen, müssen wir 
ein Verzeichniss der noch vorhandenen Werke und Handschriften des Paracelsus geben, aus 
dessen ersten Nummern schon ersichtlich sein wird, dass die von Marx aufgestellten und von 
Haeser adoptirten Criterien der Aechtheit falsch sind. In einem Schlussresum^ wenden wir uns 
dann den von uns aufgestellten Criterien zu. 



IL Abschnitt. 

Die unter dem Namen des Paracelsus vorhandenen Werke. 

A. Die Druckwerke. 
Torbemerknng^. 

Den Versuch zur Anlage eines solchen Verzeichnisses finden wir zuerst bei Conrad Oesner 
in den verschiedenen Ausgaben seiner Bibliotheca universalis^ dann bei SpackiuSj Borellus, Baumer, 
Lenglet du Fresnoy, Van der Linden^ Melchior Adam, OotÜieb von Murr^ Adelung^ Haller^ Escher etc., 
die wir in der Folge zu citiren Gelegenheit haben. Die beste und vollständigste Sanunlung findet 
sich bei Adelung, der seine Vorgänger, besonders Oesner und Hauer benützte. Allein wie unvoll- 
kommen dieselbe ist, besonders wegen mangelhafter Titelangabe, wird ein Blick auf das Folgende 
lehren. Keinem von Allen fiel es ein, etwa anzugeben, wo sich die aufgeführten Werke noch 
vorfinden^ eine Arbeit, die schon aus dem Grunde ihre Schwierigkeiten gehabt hätte, weil Jeder 
immer sich an die vorgefundenen Verzeichnisse hielt. 



a 



>k » 



•i^tniKqiden nur ein Verzeichniss der mir bekannten Werke mit Angabe 
.Aif^ CState der andern Forscher in die Anmerkungen ^ wenn sie mit 
•^^ %mi>nuv^rtm. Was die Ordnung betrifit, so wähle ich zur grossem Ueber- 
■LL^jonfjarfTf*^ Reihenfolge und nicht, wie dies Adelung z. B. that, die systematische. 






« i% 



sw «•*• .?*w^wW^w^ selb^ herausgegebenen nocJi vorhandenen Werke. 

1529. 

CTvv^rafti 'iparacdfi, gcmaci^t auff europcn, anjufal^cn in bcm ned^ft fünfftigcn brctjffigftcn 

^ji itt^ bj ®ier onb brct^fflgft nad^uolgcnb. 4®. (5 Blätter ohne Seitenzahl. London, 

\»xi>^*ht Mttscumsbibliothek.) Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt: Ein auf dem Kopf 

v*mKmhw Mann, dessen Leib einen Stern trägt; aus den Wolken ragt ein gezücktes Schwert 

yifyMft 7 unten stehende K^eger, die ebenfalls auf dem Leib einen Stern tragen ; vor den- 

^,i^^^N^«i ein Mann in einem Sarge^ links und rechts ein Besen. Am Schlüsse steht: ©etructt 

a Äuäfpuvä burc^ Slleranbcr aOBe^ffen^orti, U\) ®. aSrfula Hefter MDXXIX. ") 

Mit dieser Schrift sind noch 23 andere ähnliche aus dieser Zeit zusammengebunden, 
Mhvicho meist auch Practica betitelt sind^ theilweise in Ulm erschienen. 

Diese Schrift findet sich in der Huser^schen Gesammtausgabe 11 p. 626 — 629 nur in der 
vVihographie und im Titel durch den Zusatz (nach ^@uro))en"): „t}ieler n^unberbarer , mercfltd^er Dnb 
jlaubwürbiflcr ©cfci^id^tcn^, differirend. 



2) practica S). Il^co^jl^rafti ^aracelfl, gcmad^t auff (Suro^jcn, anjufal^cu in bcm nec^ftfunfftigcn bre^f^ 
figften ^ax, Siß auff ba« 95icr m\> bre^ffigft nac^uotgcnb. (4 \ 6 Blätter ohne Seitenzahl. Auf 
dem Titelblatt ein Holzschnitt wie der bei Nr. 1 erwähnte. {München, Landesbibliothek.) 
Am Ende steht: ^©cbrucft gu Slurmbcrg burd^ gribcrid^cn ^c^puö. MDXXIX.'' Inhalt der- 
selbe, Orthographie verschieden.^') 



3) Surd^ bcn l^oci^gclerten l^crrcn 2:^ccp]^raftum »on ^od^cnl^c^m Berber Sr^cnc^ Scctorcm. 

33om §olt ©uaiaco grünblid^cr ^c^lung, ©arinn cffen wn\> trincfcn, (Sali} »nb anbcrö erlaubt 
^nb }u gel^Srt. 

Äud^ t)on bcn Dcrfürigcn i?nn S^rigen büd^ern arteten bvaud^ ünnb crbnung tüibcr bcö ^ol^ art^ 
t>nb natur auffgeric^t Dnb au^gangen. 

Som erfQutnüd »aö bcm ^ol^ jugc^Brt tjnb n?a6 nid^t, auö weld^cm crftanbcn biß tcrberbcn bcr 
francf^c^tcn. 

S>erglctd^cn tDie ein almug aud bcm ^ol^ crflanbcU; bcm armen ju gut, @oI(!§d in ein Dcrbcrbcn 
gcbtjljcn, »elfter corrigirt, t)nb in einen redeten »eg gcbrad^t, mel^r erfpricßlid^. 



'*) Z. W. Zapf erw&hnt diese Schrift, jedoch theilweise unrichtig II p. 186. 

'*) Haeser p. 82 giebt an, dass sich dieses BOchlein auf der Univ.-Bibl. Breslau findet und swar „12 BUtter, 
davon lOi/i bedruckt", was mir offenbar unrichtig scheint. Wenn Haeser „Bl&tter*^ schreibt, meint er wohl SeitmL 
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3lud^ n?ie etlic^ l^ol^er ntel^r feinb benn allein ©uaiacum; bte gleid^ fo tool al^ ©uaiacum bife 
frafft l^obcn. 

4^ 7 Blätter ohne Seitenzahl. München^ Landesbibl. und Universitätsbibl. ^) Ein die 
Hälfte des Titelblatts einnehmender Holzschnitt giebt Einsicht in 2 Zimmer, in deren rechtem 
(vom Zuschauer aus) ein Mann an einem besetzten Tische ein Glas in der Hand hält; im 
linken rührt eine Frau in einem am Feuer stehenden Topf, welchem ein Arzt den Bücken 
zukehrt und sich mit einem tellerartigen Gefäss in der Hand zu einem vor ihm sitzenden 
baarfüssigen Wesen wendet Auf der letzten Seite steht: „@ebru((t gu SßunnBerg^ butd^ 
i^riberid^en ^c^pud MDXXIX.'' Darunter befindet sich noch ein kleiner Holzschnitt, eine 
Pflanze darstellend in einem Wappen, über welchem die Lettern F P stehen. 

In der Huser^schen Gesammtausgabe treffen wir diese Schrift (Chir. Bücher p. 323 — 327) 
in der Weise abgedruckt; dass der Wortlaut manchmal etwas anders ist^ und Huser in Band- 
glossen die Lesarten unseres Exemplars beisetzt; einfach mit der Bezeichnung „Alias^^ Was 
Huser benützte ; ob eine Handschrift des Par. und daneben ein gedrucktes Exemplar, darüber 
findet sich keine Angabe bei ihm. Zu erwähnen ist noch, dass in der vorliegenden Ausgabe die 
„Praefatio" bei Huser überschrieben ist: ^©octor Si^copl^raftuö tjon §od^enl&c^m, bcm Scfcr fein grüß.'' 

Bemerkung. Es läset sich wohl kaum bezweifeln, dass im Jahre 1527 das Programm der Vorlesungen 
(Huser I p. 950). gedruckt zu Basel erschien. HiefÜr spricht die Angabe von Conr. Gesner in der Biblioth. univers. 
von 1545: ,,Vidi chartam impressam Basileae, anno 1527 qua promittit, se longe alio modo omncs medicinae partes 
edocturum, quam a priscis medicis factum esset.^ Ebenso sagt Leo Suavius (conf. p. 13 dieses Werkes): „Charta 
edita Basileae anno 1527*. Die Ankündigung ist bei Huser überschrieben: nProgramma *'). Theophrastus Bombast 
ex Hohenheim Eremita, Utriusque Medicinae Doctor ac Professor, Medicae Artis Studiosis 8. D.^ und unterzeichnet: 
„Datae Basileae Nonis Juny Anno MDXXYII.^ Huser giebt nicht an, ob ihm dieses Aktenstück im Druck vorlag. 
Vielleicht wird dieses interessante Blatt, das im Huser'schen Catalog als : „Intimatio Theophrasti Basileae publicata, 
-qua Studiosi ad novae Medicinae Studium undique advocabantur, cum ejusdem Facultatis Professor Ordinarius crea- 
retur^ figurirt, noch irgendwo aufgefunden. 



1530. 

4) S3urd^ ben Jpoc^gclcrtcn §crrn J^cop^raftum tjon §cd^enl^eim , bc^bcr ar^nc^ ©octercm, t?on bcr 
* S^anfeSftfd^cn frandf^cit 

S)rc^ Sudler. gJara. 

S5aö (Srft t>on bcr imj)o[tur bcrS^r^nc^, beten gttjenfeig fmbt bo burt!^ bie Irandfen tjerbcrbt fmb 
morben. 

S)a« 9lnber t?om corrtgiren ber fettigen, ^nn ttjaö we^fe P« <>« toerberbung gu braud^en flnbt. 
S)ad S)rtt ))on ben ))erberbtcn Irancf Reiten , mie ben felbigen n^ieberumb gu l^elffen fc^. 
Slud^ tote anbete nen? t)netl^5tt Itancf^eiten aud jjtriget t)nnb falfd^et Slt^ne^ entf)}ringen. 



**) Nach Marx Anm. 33 befindet sich dieses Buch auch auf der Wolfenbüttler Bibliothek. Diese letztere 
gehört zu den wenigen europäischen Bibliotheken, die ich nicht selbst besuchte. 

*^) Dieses Wort fehlt in der ersten Huser'schen Ausgabe Th. 7 von 1590. In den spätem Ausgaben steht 
(statt Basileae) Basiliae. 
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54 Blätter in 4^ ohne Seitenzahl. {London, brit. Mus. München^ Land.-Bibl. Heidelberg 
und Tübingen^ Ünivers. - Bibl. , und nach Marx in Wolfenbüttel^^). Auf der Rückseite des 
Titelblattes: „'^tm @r6arn t)nb ac^tparn leerten Safaro Spengler, 9tabtf(]6ret6er bifer ISblic^en 
<Stabt SRüvmberg, meinem in fonbern gflnftiaen ^erren" u. s. w. „5)atum 3iürmberg ben 23. Sßouembriö. 
3(nno :c. 29. S^eop^raftuö üon §oc!^enl^eim be^ber Slr^ne^ SJoctor." Am Schlüsse steht: „®t^ 
brucft ju Srturmbcrg burd^ gribcrid^ ^e^pu« 1530." 

Dieses Buch findet sich bei Huser Chir. Schrift p. 149 — 189. Huser scheint das ge- 
druckte Exemplar benützt zu haben, der Text unterscheidet sich nur in der Orthographie. — 

Be m crkung. G.v, Murr giebt an (11 p. 270) : „Durch den Hochgelehrten Herrn Theophrastom von Hohen- 
heim, von der französischen krankheit. Das erst Buch. Gedruckt zu Nttrmberg durch Jobst Outknecht 1529. 4*. 
£dit. prima apud Frid. Peypus.^ Das soll wahrscheinlich bedeuten, dass es Gutknecht gedruckt iind Peypus heraus- 
gegeben hat. Das kann richtig sein, und ich glaube es von dem Augenblick an, wo ein solches Exemplar auf- 
gefunden wird. 

Ferner soll im Jahre 1530 das erste Buch der grossen Wundarznei zu Ulm erschienen sein. So sagt 
Georg Forherger in der Widmung der kleinen Wundarznei von 1579 (Basel belP. Pema): „die grosse Wundartzney 
soll fQnf Theil haben, wie Theophrastus im ersten Theil, nach der Vorrede, selber meldet, davon hat er selber den 
ersten Theil anno 30 zu Ulm truoken lassen.^ 

Wie auch Lessing**) und Marx zu der Angabc kommen, das erste Buch der grossen Wundarznei sei in 
Ulm. 1536 erschienen, darüber wird in der Bemerkung zu 1536 die Rede sein. Ich halte die Angabe Forberger*s 
fllr unrichtig. 



1531. 

5) Uötcgung bc5 6ommctcn crfd^^ncn im l^od^birg, ju mttlcm Sluflftcn, 2lnno 1531. ©urc^ bcn l^oc^s 
gctertcnn §crrcn ^aracclfum k. 

8 Blätter in 4® ohne Seitenzahl s. a. et 1. Zürich, Stadtbibl. Sicher acht, wahr- 
scheinlich in Zürich gedruckt. Unter dem Titel ein Stern mit Strahlenbündel. Auf der 
Rückseite des Titelblattes: ^I^eop^raftu«, ü^ic^ftcr ficoni prcbigcrn gu 3üricj^ [in grujj.'' Dann 
folgt: „^m fiäfcr gJaraccIfuö fm gruß mh Doncb." Das Schreiben an Leo Jud ist unter- 
zeichnet: „©eben ©ampftag m6) Sart^otomei 3lnno MDXXXI.* Am Ende des 3. Blattes 
gleiches Datum. 

Diese Schrift findet sich bei Huser (II 637—643) genau ebenso, nur mit veränderter 
Orthographie. Huser giebt als Quelle im Bücherverzeichniss an: ^Ex antiquis impressis exempL* 

C. Gesner sagt in seiner Bibl. univ. von 1545 (p. 614): „Germanice scripsit interpretationem 
Cometae, qui apparuit apud nos 1531. quo et libellus apud nos impressus est.* R. Wolf (III 
p. 21 u. f.) spricht ausführlich darüber. Wolf sagt, diese Schrift sei „um so interessanter, weil 
sie die erste Cometenschrift in deutscher Sprache zu sein scheint Der Comet von 1531 (der 
sog. Halley'sche Comet) hatte nicht wenig Aufsehen gemacht' etc. Ich kenne über denselben 
Cometen noch folgende Schriften aus derselben Zeit : a) ßonicctur obbcr abncmlid^c aufelcgung ^oonni« 
Sd^önerö Dbcr bcn Somctcn fo im Slugftmonat , bcö MDXXXI. iarö crfd^incn ift, ju cl^reu einem erbem 



*") Marx Anm. 61. 

'*) Vergleiche meine Anm. 67. 
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Zeütfd^ ouff bod MDXXXXIL ^ax, gu eeren bem S)urd^Ieu(l^tigen ^od^ge&omen k. ©^riftoff, ^er^og ju 
SBivtenBerg burd^ üJtagiftrum SRattl^iam Srottbe^l^l geproctideret/ bei welchem es am Schlüsse heisst: 
^©ebrucft gu Slugfpurg burd^ ^a^nrid^ ©tainer.'' Diese Schrift findet sich in München^ Land.-Bibl. 
Im Catalog der Mainzer Stadt-Bibl. ist eingetragen: practica beut[d^ auf bad ^ol^x 1535 s. 1. 4\ 
1595 Don ^aracelfud. Dieses Exemplar ist jedoch verschwunden. 

8) „aSonn bcm Sab Pfeffer« in Obcrfd^»^^ ittti^n, Sugcnbcn, Ätcfftcn bnnb »ürdfung, SSrfprung 
Dunb l^erlommen , ^Regiment t>nb Orbinan^, burd^ ben l^od^geleerten S!)octorem 3:§eot)l^raftum ißara^ 
celfum 2c. 

12 Blätter in 4^ s. 1. et a. Mainz und Zürich, Stadt -Bibl. Stuttgart, öffentL Bibl. 
Nach dem Charakter des Drucks sicher acht Es enthält eine Widmung: ^^em J^od^- ' 
töirbigcn gflrftcu tonb l^crm 3oam Sacob SRuf finget, fTBbt bc« ®ott«]^u| gu ^Pfeffer«, mlncm 
gnäbigcn l^crrenn/' unterzeichnet: „©eben in 6. g. ®. ©ottö^w^ ^ßfcffer«, am legten lag äugufti, 
©er minber gal im XXXV 

e. g. ®. 

))nbertl^5niger 

2:$eop^raftud Don ^ol^enl^eim S)octor.'' 

Am Schlüsse folgt: ^U^Iegung ber Satinifd^en @^non))ma fo in t)ergangnen @at)itlen gebrud^t 
finb tDorben." Und endlich: ^SBefd^lugreb Dnn grug an bie {rancfen.^ 

Es findet sich in der Gesammtausgabe von Huser (Med. Schrift. I. p. 1116—1123) ganz 
ebenso ; nur mit anderer Orthographie. Huser sagt im Inhaltsverzeichniss: ^Pleraque ex M. s. 
Oporini^ quaedam etiam ex autographis.^ Dies scheint sich jedoch nicht auf unsere Schrift zu 
beziehen ; da er im VII. B. der ersten Ausgabe (von 1590) gar keinen Zusatz macht; sondern 
nur sagt: „Vom Bad Pfeffers ein besonders Büchlein.^ In der Ausgabe von 1590 hält sich 
Huser noch genauer an das gedruckte Exemplar. 

Bemerkung. Kur Äddung scheiDt es bekannt gewesen zu sein, dass diese Schrift im Druck erschienen 
ist Theil Vn p. 853 Nr. 41 fQhrt er an: Von dem Bade Pfeifers 4*. 1584. Wahrscheinlich wurde er durch den 
Beisatz: „j3)er minber ^at im XXXV" veranlasst, es ins Jahr 1534 zu versetzen. Haeser, der es 1536 aufführt^ irrt 
sich wie gewöhnlich. 



1536. 

9) w^roflnoftication auff XXIIII j[or äw^w"ff*ifl# ^^^^ ^^^ l^od^gclcrtcn ©octorcm ^oracclfum, ©c^ 
fd^ribcn gu bcm ©ro^mcci^tigftcn, ©urd^lcud^tigftcn gürftcu Dnb §crrcn, §crrcn gcrbtnanbcn jc. 
SRBmifd^en jtünig, (Sr^l^er^og ju JDeflerre^d^ ^c." 

Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt, in 2 Felder getheilt; links (vom Leser aus) sitzt 
ein Mann, der zu Mond und Sternen emporschaut und eine Weltkugel hält. Vor ihm ein 
Tisch mit einem Bücherpult. Im andern Felde in jedem Winkel des Quadrats ein Kopf; 
von Wolken umgeben, aus dessen Mund ein Strahl nach dem Mittelpunkt hervorgeht. 
Darunter steht: „Wt la)i)\ttlx^tt mn ftfinigftid^er iVta^eftat ^e^^e^ten Begnabet, ntt nad^ju^ 
ttucfen, on erlaupnig gu leiner je^t, Be^ peen, XX marcf I9ttgd golbd." 

Es sind 23 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Ende steht: ,,®etrudFt gu 3(ugf))Urg burd^ 
$ei)nri(^ ©te^ncr, am XXIH. tag Sluguftt, «nno MDXXXVI." 
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Dieses Buch findet sich inBeritn, kgl. Bibl. München, Land.- und Univers.-Bibl. Karls- 
ruhe^ Orossherz. Bibl. Zuriet^ Stadt-Bibl. Stuttgart^ öfiPentl. Bibl. 

Htiser (Med. Sehr. II. p. 594 — 607) gibt das Werk ganz ebenso, nnr in anderer Ortho- 
graphie. Die Holzschnitte sind bei Huser mehr ausgeschmückt. In der ersten Ausgabe (X. von 
1590) ist dies noch weniger der Fall. Hier bemerkt Huser auch als Quelle: „Ex ante impressis 
Exemplaribus.^^ 



10) ProffnosÜcaUo ad vigerimum quartum atmum duratura^ per eximium Doctorem Theophrastum 
Parcuielmm^ Ad iUustrimmum ac potentimmum principem Ferdinandum. Roman. Regem semder 
Augustum etc. Archiducem Austriae Anno XXX VL 

Marcus Tatius Ad Lectorem. 
Si cupis Astrorum fataleis scire meatus^ 

Arcanisque simul mistica verba notis. 
Quid Sacra venturos promittant sydera in annos^ 

Et quod portendunt, spesue, metusüe siet 
Humanas pariter quo terrens omine menteis 

Nos moneat Clemens ad pia facta Deus, 
Concitus Aethereo Doctor Theophrastus ab astro 

Diuite mirandis haec docet ore modis 
üt caveant quie scunque mcdum, mala fata minantur^ 

Quamvis hie nuUum nominet ille uirum. 

Cum gratia et priuilegio Caesareae ac Regiae Maiest. ut quis imprimat sine permissione poena 
20. marcarum auri puriJ' 

24 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Schlüsse steht: 

M. Tatii Ad Oermaniam Exhortatio. 

Caesareae^ Regiaeque Rho. Maiest. laus. 
Si sapis^ en Gallos fugies Germania^ et Anglos 

Nee tecum Venetos foedus inire sines. 
Ecce Philippaea descendit origine proles^ 

Ac mundi justo uindicat ense nephas. 
Haec stemat Celtas, Venetos^ fundetque Brytannos^ 

Qtdsquis en in talem mouerit arma ducem. 
Teque enam iniusti priuans Diademate regni, 

Ad ^eram coget Twca uenire fidem. 
Vnanimi sensuque coU, siudioque perenni 

Instituet summi numina trina Dei. 
Quum ter quinque ierint a Christo saeaüa nato. 

Et bis ter senus^ cum tribus^ annus erit* 
Haec mihi coelesti superum regnator Olympo 

Per sua praedici Juppiter astra jubet. 
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Excuswn Augustae VindeUcorum^ per Henricum Steyner^ XXVI Augusti^ An. MDXXXVI/^ 
Berlin^ kgl. BibL, München, LandesbibL; Leipzig^ Univ.-BibL, ShUtgart, off. Bibl. 

Diese lateinische Ausgabe ist also 3 Tage später als die vorhergehende deutsche im 
Druck vollendet. Vergleichen wir die deutsche mit der lateinischen Ausgabe, so bemerken wir, 
dass die „Praefatio Prognosticationis D. Theophrasti Paracelsi^ kaum eine Uebersetzung der 
„SSorreb ^octord ^aracelft'' genannt werden kann. Die deutsche ist schlicht und ohne Aufwand 
von Gelehrsamkeit. In der lateinischen dagegen wird Socrates, Plato, Moses, Paulus, Homer 
und Hesiod, Alphistas und Meropes u. s. w. ins Treffen geführt. Nur selten erkennt man noch, 
dass der lateinische Vorredner auf das deutsche Exemplar Bücksicht nimmt. Bei der Erklärung 
der Holzschnitte ist die Differenz keine bedeutende. Die Holzschnitte sind in beiden Ausgaben 
dieselben. Was von den Vorreden gesagt ist, gilt auch von der „(SrIIerung ber ^rognofticotton 
bnb bejd^Iug teb S. ^aracelft.'' (Lateinisch: ,,Expositio Brevis Prognosticationis, eximii D. Theoph. 
Paracelsi, coronidis vice, ac conclusionis loco adiecta^Q. 



11) ;,®cr groffeitn SSBunbargnc^, baö @rft S3ud^, S)c8 Grgrünbten t>nb bctocrtcn, bcr Barben or^nc^, 
S)octord ^aracelft, bon aQen lounben, ftid^, f^äB/ 6t&nb, t^ierBig, Ba^nbrüd^, bnb aSed xoa9 bte 
wunbar^ne^ begreifft, mit ganzer ^a^Iuttg bnb erlantnig aller gufall, gegenmertiger bnb lünfftiger, 
o^n aQen gebreften angegei^gt, 93on' ber alten Dnnb neüioen Ifinften erf^nbung, nid^td bnberlaffen. 
©etrucft nad^ bem erften (Sjemptar, fo S). ^aracelfi l^anbgcfd^rifft gewefen. 

©efd^riben gu bem ®ro|mec^tigften , ©urd^leüd^tigften gürften bnb §ernt, §errn gerbinanben zc. 
JRömifd^en Äünig, ©rfel^ertjog ju Oefterreid^ zc. Slufegeta^lt inn bre^ 2;ractaten. ©er (Sr[t, inn bic 
erlanbtnud ber iDunben ; xoa9 n^efend f^ gegenmertig fe^enb, n?aiS gufflnfftigd gu ertDarten, mit \ampt 
aQen gufSQen. ©er Slnber, bcn aQer l^a^Iung, fo ^e ))nb ^e Bei; ben geredeten Slr^eten ge))raud^t, 
öom anfang ber ar^ne^, Bife auff bie ^e^ig gegenmertig ge^t. S)er SDritt, bon bem Bife bnnb l^edten 
ber Derg^fften tl^ier, Ba^nBrud^, aQe art bed Branbd, bnnb xoa^ bergle^d^en ber n)unbar^ne^ guftel^et, 
jnnljalt.'' 

Hierauf folgt ein Holzschnitt: Ein Arzt sitzt vor einem wahrscheinlich verwundeten 
Ritter, der in einer Halle am Boden liegt. 

„S)aö aQeß mit Äe^f. t)nb Äün. ajlaieftot gre^l^e^ten Begnabet, nit nad^gutrudfen, on erlaujjtnife 
gu leiner geit, Bei peen, XX mard I6tigö gotb«- ©etrudft gu Slugfpurg Be^ §e^nrid^ ©te^ner, ^m 
3ar MDXXXVI. 

69 Folioblätter zum Theil nicht paginirt. München, Landesbibl., Berlin, kgl. Bibl., Oiessen, 
Univers.-Biblioth. Nach Marx (Anm. 61) auch in Wolfenbüttel, und nach Haeser in Breslau, 
Univ. -Bibl. Das Münchener Exemplar ist durch Verwechslung der Blätter des ersten 
und zweiten Buchs verbunden; im Giessener fehlt das zweite Blatt (Schreiben an Wolf- 
gang Thalhauser und Hälfte der Antwort desselben). 

Auf der Rückseite des Titelblattes : „^cctor 5£§eDpl^raftu9 bon ^ol^enl^aim, genant ^aracelfu^, 
bem lefer fein grufe." 

»Sefer, tjor bem bnnb td^ angreiff ba« ®ud^, mufe id^ bid^ ba« gebelin gulefen Bemühen, 3^ ^^^ 
bife SBunbarfene^ gefd^riBen, in gtoa^ ©jemplar, inn mein l^anbgefd^rifft, ba« anber inn ein« jungen 
fuBiftituten, nu l^aB id^d bem jlungen pronunciert, toöld^er aber nit bed latein« perfect getoefen, barumB 
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ct»an incongruitct , ober anbcr Dicia Dittcid^t möd^tcn gefd^riBcn fein, ba« frf^iö/ boc^ »ic trucfö 
orbnung in l^alt, ipand Sarnieren S3ud^trucfer gu SSIm, burd^ fein anbittenn DBerantwort, »Sld^ ber 
conection j)reften tregt, l^abe foull nit mügen jum corrigieren })ringen, baö, »ic j}UIicl^ fein folt, im 
trucf corrigiert folt »orben fein, biHeic^t gu einer berac^tung befc^cl^en, bbcr fold^d aud^ ge^t bnb 
ftunb feind berfpred^end nit boQenbt, l^ab alfo bad alt e^emplar bcn nett)em n^iberumb ))ronunctiert 
einem anbern fuBfütuten, bnnb bem (Srfamen §ainri(J^ ©tainer S3urger bnnb 93u(J^trucfer gu 3lugfj)urg 
gugeftelt, mit botbebingter meiner felbd corrigierung , barumb ob ba^be e^emplar nit gleid^ tourbenn 
fein, ift bie brfad^, U)ie gemelt, bid^ aber n)ill id^ ermanen bnb gemant l^aben, bem felbigen m^nber 
bann bifem, glauben t)nnb bertraumen gugeben, bnb bid^ b^fe^ benfigen laffen, bnb ald ba$ bcnn 
mir corrigiert, bnnb emenbiert ift toorben. ©eben am bier bnb groeinjjigiften 3"""- 3lctum. 3Iugufte." 

(Dieses Aktenstück findet sich nur in der seltenen ersten Huser^schen Ausgabe (Chirurg. 
Schriften L Th. von 1591.) In den spätem Ausgaben ist es von Huser^s Erben weggelassen.) 

Hierauf folgt: „5)em §od^geIerten l^erm SEBoIff gangen S^^aC^aufer, ber 2lr^ne^ ©octori" u.f. w. 
„ttflnfd^t 2:i^eop]^raftuö bon ^ol^enl^aim, ba^ber Slrfene^ SDoctor, ©ein gru^ . . . ." „©eben gu 
Slugfpurg ben XXIIL Sulij, 2lnno MDXXXVI." Dann folgt die Antwort Thalhausers vom 
24. Juli 36. Ferner: „5)cm ©rofemed[;tigften ©urd^leud^tigften gürften bnb §errn, §erm gerbi^ 
nanben, bon ©otteö gnaben, 9l5mifd^er, gu §ungern bnb SBel^eim Äünig ic. SSnferm ©nebigften 
§errn, SDoctor« Sßaracelfen f ürl^altunng , ber groffen SBunbar^ne^," an deren Schlüsse steht: 
,,©eben gu üRünd^rat)^ am VII ÜRaij, ber minbern gal imm XXXVI. jar. 
(Sxo. m. Äü. 3Äatj. 

aSnbertl^iniger 

2;i&eoi)^raftu8 bon Jpol^enl^aim, baijber Slrfene^ ©octor.^ 

s 

Dann folgt: „SJorreb 5)octor ^ßaracelfl, inn ben erften Iractaf' u. s.w. Das 8. Blatt 2. Seite 
ist ausgefüllt durch einen Holzschnitt, der ein Zimmer mit chirurgischen Instrumenten 
darstellt Fol. XVII erste Seite bringt einen Holzschnitt, auf welchem ein Mann von 
allen möglichen Wa£Pen mid Geschossen verwundet oder durchbohrt ist. Fol. XX zweite 
Seite derselbe Holzschnitt. Fol. XXV erste Seite gewährt den Einblick in eine Apotheke. 
Der Apotheker zerstösst oder rührt etwas in einem Mörser, 3 Personen stehen vor ihm. 
Fol. XXIX 1. S. wird einem Patienten, wie es scheint, der rechte Fuss von einem Arzt 
verbunden, 3 Personen schauen zu. Fol XXXI 2. S. astrologische concentrische Ejreise, 
mit der Beischrift links oben: „Pythagore octochordes lyra Proslambanomenos terra." In 
den Kreisen steht: Terra, Aqua, Aer, Ignis, Lune etc. mit ihren astronomischen Zeichen 
u. s. w. Fol. XXXIII 1. S. wie es scheint ein chemisches Laboratorium, in welchem ein 
Mann und eme Frau beschäftigt sind. Fol. XXXV a. Derselbe Holzschnitt wie auf dem 
Titelblatt Fol. XLI b. Ein Mann, dem ein Pfeil durch den rechten Vorderarm und einer 
durch die Stirn gedrungen und eine Pfeilspitze in der linken Wade steckt, sitzt auf einer 
Bank. Vor ihm stehen 3 Personen. Fol. XLII b. Ein Arzt operirt in einer Bru^twunde. 
Ein Anderer hält den Patienten. Im Hintergrund eine Schlacht. Fol. XLVHI a. soll die 
giftigen Thiere u. s. w. veranschaulichen. Eine sitzende Person streckt einer andern vor 
ihr stehenden das linke Bein entgegen, um den Unterschenkel ist eine Schlange gerollt; 
2 andere Personen schauen zu. Am Boden ein Scorpion, eine Spinne und ein Hund. 
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Fol. LH a. stehen wiederum 3 Personen vor einem Krankenbett. Fol. LIII b. zum Kapitel 
„oom geftanbneu blute" ebenfalls 3 Personen vor einem Patienten, der auf einem ätuhl aus 
gekreuzten Stäben sitzt. Fol. LIV b. ein ganz ähnlicher Holzschnitt. Fol. LYI a. Im 
Vordergrund ein Mann zu Pferd, ein anderer bedient eine Kanone, ein dritter steht dabei ; 
im Hintergrund eine Burg. Fol. LIV b. Hagel, Blitz und Regen; ein Mann scheint vom 
Blitz erschlagen zu werden. Fol. LVIH b. ein ähnlicher Holzschnitt wie Fol. LIII b. 
Fol. LX b. ganz ähnlich wie der vorhergehende, nur ist hier ein Arzt mit einer Schüssel 
am Leib des Patienten beschäftigt. Dies die Holzschnitte, die gewöhnlich Vs des Raums 
einer Seite einnehmen. Sie sind ohne grossen Kunstwerth. 

Am Ende des Buches steht: „®etrucft t)nb Dolenbet inn ber ^a^ferltc^en @tatt 9(ugfpurg 
burd^ ^a^nric^ ©tabuer, «m XXVIII. tog Sulü, be« MDXXXVI. Sar«," 

Es findet sich in der Huser^schen Ausgabe der Chir. Schriften p. 1 — 56. Orthographie 
und äpi:^che ist etwas verbessert. Die Vorreden eröffnen die chirurgischen Werke. Huser gibt 
nicht an, ob er die gedruckten Exemplare benützt habe. Doch ist dies wahrscheinlich der Fall. 
Nur in der Ausgabe von 1591 ist wie in dieser Originalausgabe auch die «Orbnung bnb 9legifter 
bed ganzen bud^d" enthalten. In den späteren nicht. 



12) „5)er gtoffcnn »unbar^nc^ S)aö anbcr Sdu6), S)c« ergrünbtcn bnnb Bewerten, Ba^ber SHr^ne^ ©octorö 
^aracelft, SSon ben offnen fd^Sben, brfprung bnnb Ballung, VlaS) ber bemSrtenn erfaren^a^t, ol^n 
jrrfale tjnnb »eitler« Dcrfud^en. 

®ef(!^riben ju bcm ©ro^mäd^tigtften, ©urd^Iefld^tigiften gflrften bnb ^errcn, §erren gerbtnanben 
tjon ©otte« gnaben SRl^Bmifd^cr, SSngerifd^er, önnb SBBI^imifd^er Äünig, ©r^l^er^og gu Oefterreid^, 
tjnferm gnäbigiften §erren. 

Sluggetl^a^It inn bre^ 2:ractaten. 

S)er erft sauget an bte alten grunb mi leer, tote bie felbigen aud^ |rrig gel^atten onb getoefen. 

5Der anber jogget an, SBad ber grunb bnb btfpntng fe^ ber offnen f(!^äben nad) bem natfir- 
(i(!^en (ied^t. 

S)er brttt ja^get an bre^erla^ l^a^Iung imm Sniuerfal, bnnb inn gioa^ ^articular.'' Hierauf 
folgt ein Holzschnitt, der fast ein Drittheil der Titelseite einnimmt; Zwei Aerzte sind mit 
dem linken Fuss eines Patienten beschäftigt. Die Beschäftigung eines dritten lässt der 
Deutung freien Spielraum. Unter dem Holzschnitt steht: ,,S)ad aOed mit Stat). onb ^ntg. 
SRa^eftat i^re^l^a^ten Begnabet, nit nad^gutruden on erlauBtnud gu ta^ner ge^t, Be^ peen, XXmard 
lötigd golbd. 

©etrudt gu Sugfpurg Be^ ^a^nrid^ ©ta^ner, imm jor MDXXXVI.'' 

Es sind 66 Folioblätter , theilweise nicht oder falsch paginirt. Qiessen^ Univ.-Bibl. 
München^ Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl. Nach Marx (Anm. 65) auch in WolfenbüUel Nach 
Haeser auch auf der Univ.-Bibl. Breslau. (H p. 84).* 

Auf der Rückseite des Titelblattes: „argumentum bed ganzen fbnijQ** u. s. w. wie bei 
Huser in allen Ausgaben. Nur findet sich hier nach dem: „@nbe ber SIrgumenteni» S!)octord 
^aracelfi'' noch die weitere Notiz: „Steioe^I onb bie Sr^ne^ nid^t ^egKid^em Belannt, tote fte 
inn b'®rammattd foQenb geftelt »erben, ift ettoa^ oBerfe^en Sefer, fo conigter ti felBd, bann bie 
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in derselben Ordnung. Es fehlt somit das erste Stück an den Leser und die Antwort 
Thalhausexs, Die Holsschnitte sind ganz dieselben. 

6$ FoUo-BIStter. I>ami8tadt, Grossherz. Bibl. Am Schlüsse steht: „@etrucft t>nb 
tcUen^t inn ber Äai^ferlid^cn ©tatt Slugfpurfl burt^ §c^nrid^ ©ta^ncr, am HI. tag gebruari bc« 
MDXXXVn. 3ar«/ 

Was wir von Nr. 11 dieses Verzeichnisses gesagt haben, gilt auch hier. 

Bemerkung. Adelung (VIT p.358 Nr. 61) und De Vigüiia ^.212 geben Überhaupt an, die grosse Wund- 
artuei »ei iu diesem Jahre erschienen. Hauer (II p. 9) nennt wieder das 1., 2. und 8. Buch. Ich glaube selbst, dass 
miuilMteiis das sweite Buch von Steiner ebenfalls in diesem Jahre herausgegeben wurde, und hoffe, dass es noch 
ir^rtudwo aufgefunden wird*^). 



14) H^ractica Jcütfc^ aup MDXXXVII. 3ar, burd^ bcn ^ocfegclcrtcn SDoctorem 5ßaracelfum, bcfc^ribcn 
t^nb flcntad^t." 

Hierauf "Tolgen 2 kleine Holzschnitte mit der Ueberschrift ^^^Ppi^^^" und^SSenuö". Beide 
tragen statt des jüdischen Feigenblattes einen heidnischen Stern. Unter diesen Holz- 
schnitten 2 schwarze Kugeln, bei der unter Jupiter ein Knabe mit dem Pfeil und Bogen, 
bei jener unter Venus 2 ohne Alles. Darunter steht: ^SRit ^atferlt^er bnb ftünigKid^er SSkw). 
flitab t)nb ^riuitcgien; bc^ pccn XX 3Jiarcf golb« nit nad^ gu brudfcn.^ Es sind 8 (resp. 7) Quart- 
blätter ohne Seitenzahl und ohne Angabe des Druckortes^ Jahrs und Verlegers. Unzweifel- 
haft acht. München, Land.-Bibl. 

Auf dem zweiten Blatte: „S). ^aracelfen 93orreb gum Sefer.'' Die ersten 4 Blätter sind 
acht, d. h. es geht nach der Huser^schen Ausgabe (H) p. 647 bis zur zweiten Zeile p. 649. 
Der Rest| also gerade die Hälfte der Blätter, ist entweder verloren gegangen, oder was 
wahrscheinlicher^ mit einer anderen ähnlichen Weissagung verwechselt worden^ denn wir 
haben im Münchener Exemplar 4 Blätter beigebunden, welche offenbar auch aus dieser 
Zeit stammen und einer „Practica^^ als Schluss angehören. In der That finde ich, dass 
die 4 letzten Blätter des Münchener Exemplars zu der: i, practica Seutfd^, burd^ SRagtfter 
3)ftatt^iam Srotbe^l^el , aug bem einfCug bed l^^mete gu funberen nu^ ber menfd^en. Sluff bad 
MDXXIX. ^axt, mit fle^g gu ^auffbeiDten auffgerid^t )>nb gepracHciert'' gel^ört (München, Land.- 
Bibl.)) während der Schluss imsrer Practica diesem beigebunden ist. Er nimmt 2V/a Blatt 
ein. Am Ende steht: „reAog^^ Da Huser im Inhaltsverzeichniss es unter der Rubrik: 
„Ex Manuscriptis D. Joh. Montani^^ aufführt, also offenbar das gedruckte Exemplar nicht 
kannte, so müssen wir es noch genauer vergleichen, um später einen Schluss auf die Treue 
dieser Handschriften des Montanus ziehen zu können. In der ersten Huser'schen Ausgabe 
ist es nicht enthalten. 

Statt des Holzschnitts steht bei Huser: „Jupiter ein $err, Venus ein mttl^elffeTin. 3^^ 
ginfternul beg SRonbd.^ Im Beginn der Vorrede finden wir sofort eine kleine Differenz. 



**) loh wUl ein sinnstörendes Druckversehen bei Marx (p. 28, Anm. 65) berichtigen. Da heisst es: „am 
11. Aug. desselben Jahrs^ (1636 eignete er sn) nzu Augsporg das zweite (die Dedikation vor dem Ander Bpch der 
grossen Wundarxnei) , und tu Kromau in Mähren am 4. Tag Junii 1537 demselben Fürsten (Chir. Sehr. S. 126)^. 
OfTenbar hat der Setier »das dritte Buch" ausgelassen. 
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auch bei A. Vesalius (De humani corporis fabrica p. 237, Ausg. Oporins von 1543)^ nur 
viel reicher ausgestattet sich vorfindet. 

Im 2. Theil der grossen Wundarzney kommt die Widmung an Erzherzog Ferdinand 
(Huser Chir. Schrift, p. 58), an den Leser (Chir. Schrift, p. 58) ; die Vorrede in das ander 
Buch (Chir. Schrift p. 59) ; sodann: ;, Gewisser Bericht des grundts der offnen Schaden^ etc. 
(Huser'sche Ges.- Ausg. Chir. Schrift p. 62), dann «Register od Inhalt des ersten Tractats* etc. 
(Huser a. a. O. p. 60). Weiter die 3 Argumente (Huser p. 57 a. a. O.); endlich das 
Zweite Buch, wie in den Gesammtausgaben. 

Nun folgt als drittes Buch: «Von der vergifften schädlichen Kranckheit, die Frantzosen 
genannt "*, also keineswegs das dritte Buch. Es findet sich in den Ges. -Ausg. der Chir. 
Bücher p. 150 und ist mit Weglassung des Widmungsschreibens an Lazarus Spengler das 
1530 herausgegebene Werk: ,,Von der Frantzösischen kranckheil Drey Bücher.'^ 

Ob wirklich die Compagnie Hahn & Rabe ein geschriebenes Exemplar des P. oder nur 
die gedruckten Originalausgaben als solches benutzten, will ich nicht entscheiden. 

28) 3)ad 93u(Jb Paramirum, beg @l^rn)irbigen ^^0(!§crfamen Aureoli Theophrasti Don ^o^enl^epm, barinn 
bie Ware t)rfa(!^en ber frand^a^ten, Dnb boKfommen Sur in !ur^e erneret loirb, Stlen Xr^ten nü^- 
lid) Dnnb nottoentig. 3)tit ange^encftem ^ubitio treffüc^er ^od^geleerter ^Rennet, t>on ben ©d^rifften, 
Dnb 93fi(!^crn beg t^euren Philosophi Theophrasti Paracelsi. 3^^ S)ru(f berfertiget burcb Sbamen 
r>o\\ SBobenfteiu. ©ebrucft }u ^ü^I^aufen im oberen @(fag burc!^ $eter ®d^mibt. 

4^ {Stuttgart, offentl. Bibl. Carlsruhe, Grossh. Bibl. München, Land.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Ad. v. Bodenstein (Datum SBafel, am tag Sartl^olomei 
beö l^eiligen SlpofteW, Anno MDLXII) an: ^©en ß^^enuepen :c. Surgermeifler , bnb SRat^ bcr 
©tat aWfll^aufcn." Hierauf folgt: „35e6 §od^geIeerten §erm Doctoris ValenUi Antrapassi Site- 
rani t)ber bie SBüd^er Theophrasti Paracelsi"^ ein Aktenstück^ das wir p. 12 u. f. bereits im 
Wortlaute mitgetheilt haben. 

Das Opus Paramirum findet sich fast wortlich bei Huser I (1603 od. 1616) p. 24 — 50. 

Huser giebt im Inhaltsverzeichniss dabei an: „korrigiert 9[ug bem Autographo Theo- 
phrasti Paracelsi." Einige Difiorenzen zwischen der Ausgabe Husers und der Bodensteins deuten 
darauf hin, dass verschiedene Manuscripte benutzt wurden, z. B. heisst es im ,,Beschluss zu Doctor 
Joachim von Wadt^' bei Bodenstein: ;,darinnen auch gefiissen seyn wolst, tag vnnd nacht mit 
arbeiten'^ u. s. w., während Huser schreibt: ,^arinn ich beflissen sein wolt^^ etc. Ob dies nur 
von der undeutlichen Schrift des Paracelsus herrührt, wer will das entscheiden? Jedenfalls ver- 
dient die Huser^sche Wiedergabe mehr Glauben, mögen auch noch so viele sprachliche und ortho- 
graphische Correcturen darin vorgenonmien sein. 

20) <3))itta(6ud^. ^urd^ ben l^od^geleerten ^erren ^^eop^raftum Don ^ol^en^eim, beiber ar^ne^ 3)octorem 
georbnet. Unb ^e^t» ®ott juSob Dnb allen SRenfc^en nu^, red^tfd^affen burd^ ben orbenltd^en lunft, 
liebenben Ferren, 9(bamen bon 83obenftein, $^t(ofo))l^en bnnb ber ar^ne^ S)octom in S)rucf geben, 
©ebrucft }U aRfl^Il^aufen, im oberen @Ifag, burd^ $eter Sd^mib. 

4®. Ohne Seitenzahl. {Stuttgart^ öffentl. Bibl. JlfüncAen, Univ.- u. Land.-Bibl. London, 
brit. Mus.) 
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1564. 

3$) OfH» Chivnir^ettiB , SS^r^ffte Snnb Dodfomne SBunbar^nei, S)ed ^oc^erfamen ber toaren oon 
<^ct KftarnKH SKtbirin, S)cctorid Slureoli 2:§eo))]^rQfti ^aracelft, Philosopbi, mnb gebornen ju 
@mrti^l<ti iBB Sc^Mt^, barinn 6f griffen U)te bte SBitnben, offnen ®ä^Un, ©eiDfid^d, ©ebreften, 
^^tani^cfen, 9(atem, SBeuIen, fiS^mi, otterle^ gufäH t)nnb froncf^iten, aud^ latter mnh »anner 
:Pranbt, giftet tnb SBoIff, mit natürlicher orbnung Suriert »erben fottenb, ÜRit fonberüd^em fleiß 
bunjb Xbamen ton Sobenftein, gufammen aud feinet fd^ulmeifterd SJ^opl^rafU ^oracelfi fd^rifften, 
JU nu$i tnb »ctfart menigHici^« gefflrberet, minb au« feinem ejpenji« in ©rucf gebrad^t. 'Ävixov 
*qI mixpv- @ebrudt gu Strasburg be^ giaulo ^efferfd^mibt. 9nno 1564. Fol. 
{SMigart, kgl. Privatbibl. Miknchen, Staatsbibl. Darmstadi^ grossk Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmung Bodensteins an Maximilian IT., worin bemerkt ist, P. 
habe die 2 ersten Bücher dem Vater Maximilian^s gewidmet^ die übrigen seien seither 
hinterhalten worden. Die 5 Theile der grossen Wundarznei sind hier: 1) SBon SBunben, 
fo wn auffen fommen, 2) SSon offner ©d^Sben t?rfpning, 3) Son Äufewenbigen getoed^«, 4) ®on 
ben fran^Spfd^en Slattern. 5) SBon ben 3mpofturen k. Vergl. Nr. 51. 

89) S)ed ^od^erfamen tnb ^od^gele^rten $erm Theophrasti Paracelsi Don ^ol^enl^eim Beiber Sr^ne» 
S>ociorid, Philosophiae ad Athenienses bre^ SBfld^er. SBon urfad^en unb (£ur Epilepeiae, ba« 
ifi, bed ^tnfaHenben fted^tagen, bor in Zxnd nie ouggangrn. ;3tem, Som urfpntng, 6ur unb l^eilung 
ber contracten glibern, je^t netolid^ aug bed Theophrasti felbft eigne $anbtfd^rifft trttolx^ an ta^ 
geben, ©ebnicft gu 65In burd^ bie ©rben Srnolbi iB^rcfmanni. 

4^ Ohne Seitenzahl. (Stuttgart, offentl. Bibl. Wilrzburg, Univ.-, München^ Univ.- und 
Staatsbibl. London, brit. Museum.) 

Das Buch enthält zuerst : ^^Philosophia Theophrasti, Bombast ; Hohenhaim, Suevi Arpinae, 
Germani Eremi ad Athenienses.^' Die Huser^sche Gesanmit -Ausgabe (II p. 1 — 19) gibt 
an, dass sie ihre Schrift |,ex impresso exemplari Coloniensi^' habe. Vergleichen wir nun 
beide, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir hier das Cöllner Original haben, nach 
welchem Huser drucken liess. Somit wäre Bodenstein der erste Herausgeber der Philo- 
sophia ad Athenienses. Ferner enthält das Buch das Wappen des Par. Sodann: „S8on 
ben ^infaüenben fied^tageu Dier SBäd^er", welche sich wirklich bei Huser I p. 589 finden; end- 
lich : nB^^i 3:ractat t)on urf ad^en aud^ curis ober ^ung ber Sotttracturen unb S&me^, bei Huser 
I 507 — 515. Auf der letzten Seite findet sich das Epitaph mit dem Wappen. 

40) SDre^ 93fld^er S)urd^ ben ^od^gelerten $emt Theophrastum Don {»ol^^im Paracelsum genannt, 
beiber @r^nel; S)octom, ben ^od^toirbigfien, $od^ unb @^rmirbigen ic. €r^bifd^offen , iBifd^offen, 
Sßrelaten ac oom %[bel unb Sanbtfd^afft bed (Sr^l^er^ogtl^fumbd jtdrnten 2c. )u eieren gefd^riben. 2)ad 
erft 93ud^, bie oerantioortung t>ber e^Iid^ berunglim))fung feiner miggunner. S)ad anber ton bem 
3rrgang bnb Sab^rintl^ ber Straten, bad fe^ in anberen Sfld^em leieren follen bann Bigl^er gefd^e^en. 
S)ad britt, bon bem brf)}rung onb l^erfommen ber Startarif d^en frandR^eiten , nad^ bem alten namen 
t)om @tein, ®anbt ober ©rieg, aud^ l^eilung berfelbigen. SDaxitt) tft borm erflen Sud^ ein toa^r- 
O^affter tur^er aug}ug ber jtfimtifd^en S^ronif. ©ebrucft gu €5(n burd^ bie &:ben9(moIbi Si^rdFmanni. 
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Das Buch enthält eine Widmung an ^;3[o]^ann 9tuboIff, Berber UUiä^tn (Stifft Wtvixhai^ 
ünbßubcr, SHbt." ,,5)atum SBafel, 1 9)l5rj 1564", wesshalb wir es hier einreihen. Am Schlüsse 
steht: ^©ebruclt gu Strasburg bc^ $auIo SRefferfd^mibt.' 

Bemerkung. Adelung (p. 363 Nr. 42 Th« VII) fUhrt an: «yVier Bflcher PhQosophiae ad Athenienses, von 
Erschaffang der Welt, der vier Elemente, und aller Creaturen. Cöln 4*.^ Ob dies nur ein unrichtiges Citat unserer 
Nr. 39 ist, lasse ich dahingestellt. 



1565. 

44) Theophrasti Paracelsi Lib. IL De Causa Et Origine Morborum. S)ad ift: 93on brfad^en 
Dnb l^erlomen ber Irancl^eiten. De Morbis Invisilibus. Sad ift: SBcit ben bnftd^tbaren franct« 
Reiten, ^ti^t neiDÜc!^ an tag lommen. ©ebrucft gu @ßln, burd^ bie @rben 9lrnoIbi SB^rcf mannt. 1565. 

{Utrecht, Univ. München, Staats-Bibl. Darmstadtj Grossh. Bibl.) 

In S'^, unpaginirt und ohne Vorrede. Auf dem Titelblatt das Wappen des P., der 
Querbalken von links oben nach rechts unten verlaufend ; ringsum 8 Kreuze. Auf der 
nächsten Seite das Bild des Par. in Profil, eines der guten Bilder, wie bei Lessing (Par. 
sein Leben etc.) als Kahlkopf. Darunter steht: ,,Alterius non sit, qui suus esse potest^; 
dann: „Aureoli Theophrasti ab Hohenhaim Effigies Suae Aetatis 45. 15 AH 38.^ 

45) S)rc^ Sö^er bcö J^curcn, §ecl^erfarncn , ton @ott ^od&getcl^rtcn , tt)dfcn Si^coijljrafti ^aracelfi. 
I. ^aö ^ot^büd^Iin, barinnen grflntlid^ ber red^t nu^ Dnnb gebraud^ M ^ran^ofen l^oljjcd, fantpt 
allem migöerftanb , »erberbung, falfd^em fd^c^n, t)nb jrrfal ber Dermeinten Är^et reid^lic!^ wirbt an- 
gegaigt. II. SSon bem SSitrioI, Dnb feinen franfl^aiten. III. (Sin flenne ßljirurg^. SCBiber getrucft 
ünb gemehrt. Am Schlüsse steht: „©etrudtt gu Strasburg be^ ®^riftian SRüffer." 

(Tübingen^ Univ. Carlsruh^ Grossh., München^ Staatsbibl. London, brit. Mus.) 8*^. 
Ohne Seitenzahl. 

Das Buch enthält zuerst die Grabschrift des Paracelsus, dann eine epistola dedicatoria 
an Philipp, Graf zu Hanau von Michael Schütz, genannt Toxites, Theophrasti Paracelsi 
Discipulus, vom 25. Juli 1565. Das Holzbiichlein erschien von Toxites herausgegeben 
zuerst 1664 (vergl. Nr. 42). Es hat hier die Ueberschrift: „i^ol^bfid^lein Stl^eopl^rafti ^ara- 
celft Medici, et Philosoph! peritis. aug feinen @d^rifften gufammengelefen." Somit ist die Ver- 
nfluthung Huser's (Chirurg. Schriften p. 327): „totlä^t^ ald .id^ ad^t nid^t )}cm Authore a(fc 
bifponiert worben, fonbcrn öilleic^t bon einem anbern au| feinen ©d^rifftcn coHigiert^^ erwiesen. 
Dann enthält das Buch: ^Chirurgia bon l^ailung ber n)unben 2:^o)}^rafti ^aracelft Tractatus, 
aug feiner aigen l^anbfd^rifft.^ Es findet sich dies wörtlich bei Huser (Chir. Schrift, p. 522), 
nur wird bei Toxites noch beigefügt: |,@tid^flafter gu alten unb neloen fd^äbenj aud^ tt)unben 
tveffKd^ gut, aud Sl^eop^rafti ^aracelfi l^anbfd^rifft." Dieses finden wir bei Huser mit wenigen 
Abweichungen (Chir. Schrift, p. 673) ebenfalls. Von dem erateren giebt Huser an (p. 522. 
Chir. Schrift.): „Slufe Sl&eopl^rafti eigner §anbtfd^rifft"; bei dem Stichpflaster giebt er an 
(Chir. Sehr. p. 673): ,, Scripta sunt haec e libro Saltzburgensi, inter alia aliorum Recepta.^ 
Das kann also unserm Exemplar nicht entnommen sein. 
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Das Buch besitzt eine Vorrede von Ad. v. Bodensiein an Julius, Comes in Salm und 
Neuburg. Sie enthält die Grabschrift und ist im gewöhnlichen apologetischen Stil verfasst. 

50) Sad S3u(^ Meteorum bed @b(en tnb ^cd^gelerten $errn Aureoli Theophrasti t)on ^o^en^eim, 
Paracelsi genant, (e^ber Slr^ne^ S)octorid. Item: Liber quartus Paramiri de Matrice. SBor 
in 3:rud nie auggangen. @&In be^ Slrnolbi S^rcfmann'd Grben. 

4^ {München, Staats- und Univ.-B. Mainz, Stadt-B. Darmstadt^ Grossh. StuUgartj 
öflFentl. Bibl.) 

Das Buch enthält denselben Holzschnitt des Par., den wir schon Nr. 44 besprochen 
haben. Auf der nächsten Seite das Epitaph; darunter das Wappen mit der Umschrift: 
^Pax vivis — requies — aetema sepultis.^ 

Das Buch Meteorum findet sich bei Huser etwas genauer (Schriften Th. II p. 69—96). 
Das 4. Buch aus Paramirum: ,De matrice^ lautet bei Huser I. 67 fast wörtlich ebenso. Huser 
gibt als seine Quelle an: ^Ex manuscripto alterius**. 

51) Opus Chirurgicum Slureoli £^eo))I^Taftt ^aracelfi i^otltomnine SBunbar^ne^, barinn Begriffen wirbt 
aüerl^anb offener ©d^eben, ©ewed^d, granjofen, Slatern, Seulen, Se^mt, talM wh »armed Sranbd, 
gifleln unb SSoIffd, mal^r^affter Urf))rung; fampt aller SBunben, ©tid^eU; ))on SnetaSen, S:i^tere unb 
©efd^oB Befd^el^en :c. gerecj^te unb gtünbltd^e ^e^Iunge. S)ar2U bann aud^ je^unber neutoltc!^ fommen 
ein au^Iegunge l^eimlid^er $aracelftf(i^er äBörter, mit fcnberbarm fteig, ju nn^ unb »olfa^rt gemeiner 
2:eutf(^eT Station, in Zxnd geben burdb 3(bamum oon Sobenftein. (Folgt das gewöhnliche Bild 
des P., ohne Bart mit Kahlkopf 3 die Rechte ruht auf dem Knauf des Schwertes, die Linke 
am Oefass, in 12^, mit der Umschrift auf dem ovalen Rahmen: ^Effigies Aureoli Theophrasti 
ab Hohenheim Aetatis Suae XL VII.* Sirassburg. 

Fol. (Stuttgart^ öffentl. Bibl. London, brit. Mus. Leyden^ Univ.) Yergl. Nr. 38 und 148. 

Es ist dies die 2. vermehrte Ausgabe des Opus Chirurgicum von 1564. Das Buch enthält 
zuerst eine Widmung Ad, v. Bodenstein an Kaiser Maximilian H., worin er sagt, dass sein 
Werk von 1564 durch Nachlässigkeit des damit Betrauten nicht in die Hände des Kaisers 
gelangt sei; desshalb wolle er ihm auch diese^ durch ein Onomasticon vermehrte Ausgabe 
widmen. Nach dieser Vorrede beginnt das Buch mit der Widmung des Par. an Ferdinand, 
wörtlich wie in der Huser'schen Gesammtausgabe (Chir. Bücher); dann folgt die Vorrede 
an Wolfgang Thalhauser und die Vorrede in den ersten Tractat Hierauf: „Orbnung unb 
3(u^t§eilung bed ganzen Sdnäf^^, ein Aktenstück , das bekanntlich in den Folioausgaben der 
Oesammtwerke von Huser fehlt. Das Folgende ist wörtlich wie in der Gesanmitausgabe (p. 1). 

n. Buch. Widmung an Ferdinand (Huser p.58). Vorrede an den Leser (p. 58) und 
Vorrede der grossen Wundarzney (p. 59). Der Wortlaut des 2. Buches stimmt mit dem 
bei Huser überein. 

HI. Buch. Ab drittes Buch der grossen Wundarznei bringt hier Bodenstein die 7 Bücher 
von den offenen Schäden (Huser^ Chir. Bücher p. 374), die wörtlich mit der Gesanuntaus- 
gabe übereinstimmen. 

IV. Buch. Als solches finden wir hier : ,,S3on Sran^5{if(i^en Slottem, S&^men, beuten, S5dgem 
unb Bittrad^ten'', wörtlich wie bei Huser (Chir. Bücher p. 249). 
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V. Bach. Dasselbe enthält hier: 

1) iBon bcr Smpoflur bcr Slrjnclj (Huser Chir. Sehr. p. 150 wörtlich ebenso). 

2) ^SSon bcn Ärfene^en aller ©cfd^Icd^tcn ber granfeöfifc^cn Äünftcn fo bifel^cr tnifebraud^t fcinb worbcn" 
(wörtlich wie bei Haser Chir. Sehr. p. 163). 

3) i^aSon ben franl^eitcn, fo burd^ bic granfeofen Strfet öcrbcrBt »orbcn »ibbcr auff ju bringen'' (bei 
Huser wörtlich Chir. BQcher p. 174); auch sind diese 3TheiIe wie bei Huser als zusammen- 
gehörend aufgeführt. 

4) „^äft Sudler ))on ))rft)rung Dnb anfang ber ^an^ofen, mit fam)>t ber Siecepten ^Uung." (Chir. 
Schrift. Ges. Ausgabe Fol. p. 189—248.) 

Zum Schlüsse folgt das Onomasticon. Was die Verschiedenheit der Eintheilung der 
Bücher der grossen Wundarznei betrifft, so werfen hierauf die Bemerkungen Husers vor den 
einzelnen Bücherni in welchen er seine Eintheilungsweise rechtfertigt, das nöthige Licht. 

52) @))ittat 83ud^, burc^ ben l^oc^gele^rten ^erren, S:]^eo))l^raftum t)onn i^ol^enl^eim, beiber 9lr$ne9 S)octorcm 
georbnet. 93nb je^t, ®ott ju loB w\> aDen ÜRenfd^en nu^, red^tfd^affen. SDurd^ ben, redetet orbent- 
lid^er lunfl, liebenben j^erren, Sbamen Don Sobenftein, ^^ttofopl^en Dnnb ber Slr^ne^ S)octom, gum 
anbern mal mit gteife überfeinen Dnnb corrigieret, in trucf geben. ^Avexov xal anexov. ©ebrudft 
gu grantffurt am 3Jlat)n, Ut) ^eter @d^mib. 

8*. (München^ Staats-B. London, brit. Mus.) Die erste Ausgabe dieses Buches erschien 
1562. Vergl. Nr. 29. 

63) ,,83abenfart Sfid^lein. ©efe ©blen (Sl^rtoirbigen §erren, SEI^eop^rafti Sßaracelft fd^reiben, t>on »armen 
Sßafferb&bern. ©ed^d I5ftU(i^e Xractat, armen t)nb ditiäftn nu^Iid^ Mb notwenbig. Sßol^er bie 
fettige »arm, Dnb anbere »äff er falt, Dnnb au& »a« Drfad^ fie fold^er ge»altiger Ärefften, baö 
I^r Drfprung mit »ad^fenber art§ an^ ber erben', etc. Wt fleig tnb mfil^, S)octor Sbamd t>on 
Sobenflein, ju einem guten neu»en jar {»ubiicirt. ^Avixov ual anixov. ©ebrucft gu i^rancffurt 
am ^a^n, burd^ $eter @d^mibt. 

8^ (London, brit. Mus. München, Staats- und Univ.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. PariSj 
Bibl. de Tlnstit.) 

Das Buch enthält eine Widmung Ad. v. Bodemieiris vom 8. März 1562 an Melchior 
Dorss, Apotheker in Colmar. Am Ende ist noch ein Hohsschnitt : f,33er}eid^nug t>nb angeigung, 
»ie bie 935ber, barein gu 8aben gugeri(^t unb bereit feinb" etc. 

(Vergleiche damit Nr. 30 vom Jahr 1562.) 

Es ist also die zweite Ausgabe des unter Nr. 80 aufgeführten Werkes. 

64) Theophrasti Paracelsi Lib. H. De Causa Et Origine Morborum. S)ad ift: 93on Drfad^en )?nb 
j^erfommen ber IrandF^eiten. De Morbis Invisibilibus. S)ad ift : Sßon ben Dnfld^tbaren trand Reiten, 
^e^t ne»Iid^ an tag lommen. 

(Hierauf folgt das Wappen des Paracelsus.) 
©ebrudft gu 66In, bur(^ bie @rben «rnotbi S^rdEmanni. 



t'Tz.ziz.^t: zr.Mz 'nit nie »TT i/saKiSKi. ipt'«» famn stOKX.. 



c-j2;^<Hä g^rmlr^^ Diuuci kocc^ft:^ «Jtit Kldjakt de« P«ncei«:s&. cän HDüzsdDB in 4* Fonnat. 
wl^e der Xr. 50 enniJuaur. Acf <i»& Krtinf des Sd:nrene£ RcSn: j AanA*. Audi hier 
zur IJnkea det Kopfe« djt% Wi^ppeL. cjiruber wie an ezoem Feoter ean Pfiffe mal einem 
Ro^enkrauiZ. zur Üecfatec eic 71%<:b auh Büci«er& uhI SclireibfY>IkiL. 

£e sind darin folgende deuTMrbe Traeta^e emhaiteo : 1 1 De rerm iuJufii a renn. 3^ De 

invemione Artium. 3> De fe«cf u et izu^ramcmis. 4i De tempore labon ei reqmeL 5) De 

bona et mala Fortuna, ^h De utra/^ue fonuiia. 7. De sasgimie ultra Mortem. S De Obsessis 

a mall« Bpiritibue. 9) De «ommia et Erymaibos in Bcamo et acnexis. 10) De ammabas 

Hominum poi<t mortem apparentibos. 11 j De Lonaticis, 12) De genenttioae stnltoram. 

13) De HomunculU. 14) De XympbiSy Silranis etc. 15» De fanaginatione. 16) De Male- 

ficio et eorum operibtu. 17j De Animalibo« ex Sodomia natis. 

Bei Hu«er finden sieb diese Tracute TSchrift II p. 212 folg. n. vorher). Bald stimmen 

sie mit Hueer überein. bald nicht. Hnaer selbst hat sie nur theilweiae ans Theophiastns eigener 

Handschrift mit^etbeilt. und bleibt für den. der Lust verspürt, ein Vergleich immerhin lohnend. 



60) Xed {>oc^ge(frten mt ^cc^o^mtn i^errett Tbeophrasti Paracelsi tcn ^^cn^ctm, Bomber Xr^ouo 
Scctorid, etUd^e Zvactaitn }um anber mal in Xruct auBgangen. — Sem ^cbogra tnb frinot fpericbn^. 
93cm 3d^Iag. SBcn ber faQenben 3u(^t. 93cn ber Xaubfuc^t ober Dnfmntgfrit. Sem ftoltcn nrebe. 
Son ber (Solica. Sott bem Satid^rriffcn. Son btr 9Bafffrfu(!^t. Sern @<!^ioinai ober Xribnra. 
Sem Sd^winen ober Sc^wtnbfut^t , j^ectica. Son %att\uifttn. Son SSürmen. Sem. StuDouff. 
2ttm neielit^ l^tn)u getrucft: Son ben $obagrif(!^tn jtrand!^ten, tnb auc^ leoa fe an^gig ein 
Fragmentum. @ebru(ft ju Qiin, burd^ bie Grben 9ntoIbt Sirdfmanni. Anno 1567. 
4^. {Marburg, Univ. München, Staats-Bibl.) 

Auf der RUckseite des Titelblattes der schon öfters erwähnte, diesen Birkmann^schen 
Ausgaben cigenthUmlicbe Holzschnitt des Paracelsus. 

Dann eine ^(Srmauung gum fccfer". Ferner: ^iDeß ^od^gclerten ^^errcn Doctoris Valentii 
Antrapassi Silcrani Prologus'' etc. Am Schlüsse: Inhalts verzeichniss und Epitaph^ darunter 
das Wappen. 

Die orsto Ausgabe erschien 1564. Vergl. Nr. 41. 
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64) De urtnarum ac pulsuum judicüs Thcßphrasti Paracehi Heremitae , Utriusque Medicinae Doc- 
toris celeberrimi Libeüus^ sui$ discipulis Basüeae^ cum ibidem publica stipendio maxima omnium 
admiratione Medicinam doceret anno 1527 in diebus Canicularibus privatim praelectus. Ejusdem 
Phyrionomia quantum Medico opus est. Coloniae apud haeredes Amoldi Bircknianni, 

4^ (Würzburg ^ Tübingen^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. 
London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt den öfters erwähnten Birckmann'schen Holzschnitt des Par. in 4^ 
mit der üblichen Umschrift. Inhalt wie in Nr. 63. 

65) Aureoli Th. Paracelsi Heremitae Septem Libri De Gradibus, De Composilionibus, De Dosibus 
receptorum ac Naturalium; Cum scholiis quibusdam utilissimis, quiius 17. capita de anatomia 
in ßne addüa 9unt praedarimma, Singula per Adamum a Bodenstein revisa et Typographo 
commissa. ^Avi^ov xai änexov. Basileae apud Petr. Pemam, 

8 °. (Marburg, Tübingen^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Adams v, Bodenstein, worin er gegen Leo Suavius 
polemisirt^ der durch seine Darstellung der Paracelsischen Lehre in ganz verstümmelter 
" und veränderter Gestalt derselben nur Feinde erwecke. (Vergl. das unter Nr. 62 Be- 
merkte.) Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 26 aufgeführten Werkes vom Jahre 1562 
und enthält ebenfalls den Widmungsbrief an A. H. Riedesel. Die Scholia p. 112 sind 
bei Huser (Schrift. I 989) klarer und ausführlicher. Nach denselben folgt eine Widmung 
Bodensteins an Beckli a Becklissovu und p. 151: ^de duplici anatomia.^ 

66) Pyrophüia vexationumque Über D. Phil. Theophrasti Paracelsi, Cui tres adhuc ejusdem authoris 
tractatus accesserunt, Primo tractatus metallorum Septem. Secundo rerum naturalium tria fore 
principia , per demonstrationem artis igneae docetur. Tertio contracturarum origines et curae. 
Qiuirto morborum capitälium quatuor Epilepsiae , Podagrae Paralyns et Hydropisis curae. Per 
Dociorem Adamum a Bodenstein ex authoris archetypo Qermanico promulgati. Postmodum per 
Oerardum Dorn quanto fidelius debuit, ac ratio fnateriae patitur in Latinum sermonem versi. 
Basil. per Petrum Pemam, 

8®. (Tübingen, München, Univ.-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Dom. Pyrophilia selbst geht nur ebenso weit, als 
die Gesammtausgabe von 1575 und die lateinische Ausgabe von 1605 (Th. VI p. 280). 

p. 35 „De tribus Substantiis primisque Principiis* (lat. Ausgabe von 1575 Th. I Nr. 3; 
ebenso finden sich daselbst die übrigen Tractate.) 

67) Aureoli Theophrasti Paracelsi Praeparationum , Libri duo. Opus nuper publicatum per Doc- 
torem Adamum a Bodenstein. ^Avixov xal dnixov* 

8^ Ohne, Angabe des Druckorts und Jahrs. (München, Staats-Bibl. -Main», Stadt- 
Bibl. Carlsruhj Grossh. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodensteins an Dr. Thomas Sunner, datirt Basil 1568, wess- 
halb wir es hier einreihen. 



54 

68) ^e Ate^ne S^irurgie m be Zgaft^u^ Soect t>an ben feer Sermaetben enbe Dertoaren Aureolus 
Theophrastas Paracelsus t>an ^c^en^e^m, ^octuer inbtr ^btcine nt) eerft loten ^ooi^bu^tfd^en 
in ond ?teberlantfc^e :Cupt](!^e fprafe uoerg^fet, buer SÜft. Sueraert $. (Hierauf folgt der Holz* 
schnitt mit dem Sämann.) Tfaantwerpen By Weduwe Hans de Laet, in den Sayer. Met 
privilegie. 

8^. Ohne Seitenzahl. {Berlin, kgl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmungsrede vom Uebersetzer an Bruninck van Wingaerden, kgl. 
spanischer Rath, und Beoesterschelt, Rentmeister-General von Seeland, datirt 15. Okt. 1567. 
Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 61 aufgeführten Werkes. 

69) La Grande^ Vrayen^Et parfaicte Chintrgie^ Du Tres doci ei tres ^(want Prince de Philosophie 
et de Medicine Philippe Aureole Theophraste PanBceke, camprinse en deux liores. Nouveüement 
traduicts en langue Francoise, par jf. Pierre Hassard d^ArmeUeres, Medidn et Chirurgien. En 
Anters Par Guillaume SUtitAS. 

S\ {Paris, Bibl. St. G^n^viive.) 

Auf der Kehrseite des Titelblatts ein schlechter Holzschnitt in Oval mit der Unter- 
schrift: ^Nec Cito, Nee Temere,^ und auf den Seiten: ^Aetatis Suae XLVULl *-^ Petrus 
Hassardus.^ Die Epistola dedicatoria ist vom Mai 1566. Es mag dies bereits die dritte 
Ausgabe sein, da wir es 1566 und 1567 (vergl. die Bemerkungen zu den betreffenden 
Jahren) erwähnt finden. 

Bemerkungen, a) Marx sagt (p. 12 Anm. 25): ,,Der erste, welcher einige Schriften ztiBammen heraus- 
gab (1568 — 73), war Gerhard Dorn. Er übersetzte sie auch in das Lateinische. Ich besitze diese 
seltene Ausgabe selbst; sie ist ohne Jahrszahl.^ Es reizt unwüllLÜrlich die Lachmuskeln, wenn man 
hört, dass Jemand von einer Quasi-Oesammtausgabe aus einer bestimmten Zeit spricht, die keine 
Jahrzabl hat. Wir beneiden auch Marx nicht darum, schon desshalb nicht, weil seine Behauptung 
nach unserer Ansicht ein origineller Unsinn ist, den Wolf zwar wörtlich (p. 94 Anm.) und Haeser 
in klassischer üeberarheitung nachdruckt: „Oeaammt- Ausgaben. Zuerst gab Gerh. Dom um das 
Jahr 1570 einige Schriften des P. lateinisch und deutsch heraus. S. 1. et a. Selten.^**) Von solchen 
kritischen Leistungen, wie sie Haeser produciert, ftthlt man sich einfach angeOdet Was Marx betrifft, 
der auch hier wieder das Unglück hat, von Haeser reproduciert au werden, so faaste er offenbar 
die von Dorn ohne Jahrzahl und Ortsangabe erschienenen Einaelwerke en bloc und hielt sie aus 
Freude an seinem „Privatexemplar'' für selten. Nein, wenn es sich in der That um Jemand handeln 
würde, „welcher zuerst einige Schriften zusammen herausgab'', so wäre dies, wie dies hoffentlich 
mein Verieichniss klar ausweist, unstreitig Bodenstein , vor welchem kein Jahr und kein Verleger 
mit seinem *Avi^oü xal aici^ou mehr recht sicher war. 

b) In dtutschor Sprache soll erschienen sein: „Explicatio aliquot Aphoriamonun Hippocraüs: IteQ tres 
utilcs tractatus de occulU vi et operatione Corallorum, Hyperici et Persicariae. Augnitae 1568 
(Conrad Geaner, Bibl. univ. von 1574). Spachius sagt (p. 35), es sei von Matth. Franck in 8« edirt 

0) Kbfnno soll nach Oesner (a. a. 0.) deutsch erschienen sein: „De praeparatlone Ellebori, item de 
pcrforata. Libcr editus a Bodensteinio." (Athenae Rauricae p. 172.) 

d) Adelung (VII p. 347 Nr. 12) erwähnt: „Schreiben von tartariscben Krankheiten. Strasburg S*." In 
Athen. Bauric, (p. 173) wird dies Buch lateinisch aufgeführt, ohne Angabe, ob es auch so er 
schienen sei. 



••) Haeser II p. 86. 
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e) De Vita longa herausgegeben £U Basel 8® von Ad. v. Bodenstein erwähnt Adelung (VII p. 850 Nr. 29j. 
An derselben Stelle sagt Adelung, die Bficher de vita longa von Leo Suavius seien in diesem Jahre 
in Frankfurt erschienen. Dies Ist ein offenbarer Irrthum, falls nicht das Werk in demselben Jahre 
an 2 verschiedenen Orten erschienen sein sollte. Yergl. Nr. 62. 

f) Adelung citirt: „Schreiben Präparatlonum. Basel S\^ (VII p. 351 Nr. 80.) Wahrscheinlich ist dies 
nicht identisch mit unserer Nummer 67. Vergl. Nr. 110. 



1569. 

70) Slufelegung bcr giguren, fo gu SRümberg gefunben fcinb »orbcn, gcfül^rt in grunbt bcr aßagifd^en 
SGBeifefagung, burd^ ©octorcm Sl^eojjl^raftum ton ^ol^enl^eim. ©etrucft im ^a'^x 1569. 

8^. Ohne Angabe des Druckortes, (^ülm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. London^ 
brit Mus.) 

Das Werk stimmt im Allgemeinen mit dem Huser'schen Text (Schrift. II 574) überein. 
Da Huser angibt; er habe seinen Text ex Autographo Paracelsi, so können wir hier wieder 
durch Yergleichung darauf schliessen^ dass die Handschrift des Paracelsus wohl recht unleser- 
lich und die Abschreiber zum Theil recht leichtfertig gewesen sein müssen. So heisst es z. B. 
in der Vorrede Theophrasti bei Huser: „SBnb na6) @nb bicjer Singen, Wirt ein SSapft ber SBofel^eit, 
t)n«b ein Haereticus, beg SBajjft« ^ßrofofe, nit ntel^r erfunben njerben" (p. 575). Hier dagegen lesen 
wir: „Unb nal^enb Wefer 5)ingcn, totrb !ein SSapft ber Bofel^ctt tjnnb !ein l^cretlcuö bc« ^apH profeffion 
nicä^t mel^r erfunben »erben." Diese Verschiedenheit tritt uns überall entgegen. Für uns muss 
allerdings Huser so lange als Autorität gelten, bis entweder das Autograph oder ein gedrucktes 
Exemplar von 1536 aufgefunden wird, — Die Holzschnitte sind denen bei Huser ziemlich gleich. 

71) De Praeparationibus P. Theophrasti Paracelsi^ Ab Hohenhaim Oermani, Philosophi ac Medid, 
onmium judido cJ)8olutissimi : Libri duo. Cura et industria, summaque ßde et integritate^ qua 

' fieri potuü, ab Adorno Schroetero^ Silesio, Philosopho et Poeta Laureato^ et cet. in lucem editi. 
Oracoviae Ex oj^na Typographica Maihiae Wirzbietae, Armo Domini 1569, 
4^ unpaginiert. {München^ Staats-Bibl.) 

Es enthält ein Widmungsgedicht an Petrus Outteterus, Senator Cracouiensis, von 
Achatius Gutteter; sodann eine Vorrede von Adam Schröter an denselben in blühendem 
Latein. 

72) Aureoli Theophrasti Paracelsi De Praesagiis, Vaticiniis et Divinationibus Asironomica Item et 
Astrologica Fragmenta lectu jucunda et utUia. Basileae Apud Petrum Pemam, 

8®. MUnchen, Staats-, Oiessen, Univ.-, Carlsmh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus., 
Paris, Bibl. Imp^r.) 

Es enthält eine Epist. dedicat. an „Carolo Marchiani Badensi Et Hachbergensi, Land- 
gravio in Susenberg" etc. von Gerard Dom. 

73) Archidoxae Phüippi Theophrasti Paracelsi Magni: Oermani Philosophi et Medici Sollertissimiy 
ac Mysteriorum naturae scrutatoris et Artißcis absolutissimi Libri X, Nimc primum studio et 
diligentia Adami Schroeteri^ Philosophi et Poätae Laureati etc. e Germanica in Latinum trar^- 



56 

lati et editi. Margincdibus annotationibus^ et Indice copiosissimo^ per Joannem Oregorium Macrum, 
Philosophum et Medicumj adiect.,. Cracomae ex officina Typographica Mathicte WirMeiae 
Typographi .... (Die punktirten Stellen sind im Darmstädter Exemplar weggerissen.) 
4^ Darmstadt^ Grossh.^ München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede an den Leser von Joannes Gregorius Macer; dann 
eine Epist. dedicat. an ^Alberto Alasko, Palatino Siradiensi, Libero Baroni in Rytwiany 
etc. von Ad. Schroeier^ datiert: „Cracoviae die Philippi et Jacobi Anno 1569.' Hierauf 
folgt noch eine Vorrede an den Leser, und endlich: ^Rupertus Finck, Medicus Regius: 
Adamo Schroetero Silesio S. P.^, unterzeichnet: ^Lublino XVI Galen: Junii 1569.' 

Bemerkung, a) HalJer (Bibl. pract. p. 11) und Adelung (WH p. 351 Nr. 30) geben an: „De Praepara- 
tionibus Mineralium libri 11 curante Adamo a Bodenstein. Basil. 8*.*' Dies wird wohl ein Irrthnm 
in Bezug auf Herausgeber, Ort des Erscheinens und Formats sein. Vergl. unsere Nnxnmer 71. 

b) Conrcid Gesner ^Bibl.univ. von 1574) citirt: „Philosophiae magnae collectanea quaedam perOerardum 
Dorn latine reddita. Ba^ileae apud Petrum Pemam.^ Borellius dagegen giebt an: ,|Coloniae in 8*.*^ 
Wer hat nun Recht? Beide, Einer oder Keiner? 

c) Nach Conrad Gesner (a. a. O.^ ist auch erschienen: Chirurgia vulnerum, cum recentium, tnm vetemm 
occultorum et manifestorum vulnerum: Cui libri duo, prior de Contracturis , de Apoetematibiis, 
Syronibus et Nodis alter, accessere per Oerardum Dorn latine redditi. Basil. apud Petnim Pemam.*' 
Athenae Rauricae (p. 172) und Borellius (p. 169) geben an: „Coloniae inr 8*.** Wir begegnen b) 
und c) noch im Verzeichniss der ohne Jahrzahl erschienenen Werke, und so scheint mir das Wahr-» 
scheinlichste, dass dieselben wohl wirklich 1568 ohne Jahrzahl edirt wurden, und rwar cn Basel. 
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74) Archidoxorum Aureoli Ph. Theaphrasti Paracelsi De Secretis Naturae mysterüs UM deeem. 
His ciccesserunt libri De Tindura Physicorum, De Praeparationibus, De Vexationibus AkJd- 
mistarum. De Cementis metallorum^ et de GradatiorUbiiS eorundem. Singiüa per Oerardum 
Dorn e Germamco sermone Latinitati nuperrime donata, Basileae per Petrum Pemam, 

8°. {Würzburg, Giessen, Utrecht, Univ.-Bibl. Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Die 10 Bücher Archidoxorum nach Dom sind: 1) De Mysterüs microcosmi. 2) De 
renovatione et restauratione. 3) De separationibus Elementorum. 4) De quintarum essen- 
tiarum extractionibus. 5) De arcanis. 6; De magisteriorum extractionibus. 7) De spedficis» 
8) De Elixiribus. 9) De remediis extrinsecis. 10) De vita longa. 
Bei Huser (Schrift I. p. 786—838) in anderer Reihenfolge. 

Das Werk enthält eine Epist. dedicat. an Petrus de Grantr^e, Dominus de Besne etc. 
von Gerard Dorn, 

75) Aureoli Philippi Theophrdsti Paracelsi Philo8(tphorum attjuc Me<licorum excellentissimi, Desummis 
Naturae Mysterüs Libri (res, leciu perquam ntilen alfjuv jucundi. Per Gerardum Dom e Oer- 
manico Latine redditi, Basileae Per Pvtt*um Pcmam, 

i^, {München, Staats-Bibl. Darinstmit^CtroHi^h., lotrecht, Univ.-Bibl. London^ brit. Mus.) 
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Das Buch enthält eine Ep. dedic. von Dom an Fridericus, Palatinus comes. Vor dem 
ersten Buch: „de Spiritibus Planetamm*, findet sich ein Holzschnitt des P. in 8®. In 
dem ovalen Rahmen die Umschrift: „Effigies Au. Ph. Theophrasti Paracelsi Aeta. Suae. 47." 
Darunter: Alterius etc. Das Bild wie gewöhnlich, Kahlkopf ohne Bart, die Linke auf 
dem Knauf des Schwertes. — Das 2. Buch enthält: De occulta Philosophia; das 3. B.: 
* De Medicina coelesti, sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. Am Schlüsse findet sich 
derselbe Holzschnitt nochmals. 

76) Liber Paramirum Chrissimi Dodissimique Viri Areoli Theophrasti Paracelsij In quo universalis^ 
Theorica Physices et Chirurgiae origines, et causae morhorum traduntur^ medicis omnibus utilissi- 
mos et necessarius, Accesserunt huic et hi qui sequuniur libri. De 'modo Pharmacändi, De 
XeodocMo, De Thermis. A quodam docto, et Theophrasticae medicinae studioso nunc primum 
e Germanico in Latinum sermonem conversi. Basileae, Per Peti^m Pemam 1570. 

8®. {München^ Utrecht^ Univ., Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus., Paris^ Bibl. 
Imp6r.) 

7.7) Medicorum et Philosophorum summi, Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae De Tartaro libri 
Septem perquam utiles, Opera et industria nobilis viri Adami a Bodenstein, in lucem propter 
commune commodum microcosmi primo editi^ nunc vero auctiores et castigatiores denuo excusi. 
BasiL ap. Petr, PemanL 

8^ {Stuttgart^ öflFentl.; München^ Staats- und Univ.-, Carlsruh, Grossh. Bibl. Paris^ 
Bibl. Impör.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des 1563 zuerst erschienenen Werkes (vide Nr. 36), falls 
man nicht das unter Nr. 49 aufgeführte von 1566 als solches schon zu betrachten geneigt 
ist. Es enthält wie die erste Ausgabe das Widmungsschreiben Bodensteins an „Cosmo Me- 
dici, duci Florentinorum^S Hierauf folgt das gewöhnliche Bildniss des P. mit den üblichen 
Um- und Unterschriften. 

Es besitzt den Widmungsbrief des Par. an Johann von Brandt (Huser I p. 282) in 
gleicher Uebersetzung wie in dem 1573 edirten Buche, ebenso das Folgende. 

78) Expositio vera harum imaginum olim Nurembergae repertarum ex fundatissimo verae Magiae 
Vaticinio dedu>cta per D. Doctorem Theophrastum Paracelsum. 

8®. Ohne Angabe des Druckorts. {Stuttgart, öff., Carlsruh, Grossh., London, brit. 
Mus.-Bibl.) 

Es ist dies eine ziemlich gute Uebersetzung dessen, was wir bei Huser (Schrift H 
p. 574 folg.) finden, ohne Angabe des Uebersetzers und Herausgebers. Am Schlüsse ist 
eine gräuliche Figur ^ die ich (wer will mich daran hindern?) für die gelungehe Photo- 
graphie des Verlegers halte: Ein Weib mit Federn und Flügeln, nur das Haupt, die Brüste 
und Beine sind unbefiedert. An den Pferdehufen sind ebenfalls Flügel und, recht luxuriös» 
auf dem Unterleib 2 Augen! 

M k , Theophrastus Poracelsas. ^ 
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79; (^(ic^ TfMCUdm Zti ipcd^etfanien «tinb BerfimBtcften *lß^ilq?lpi 3:^eei»|ra^ ^orocdfi, bn tvarm 

m. Son ^ctaOen. IV. Seit VtixinaUn. \, Son dbbn ©efiniifn. Gctmctt gn ©trogforg am 
itomiBaTcft, ttt} e^tifttan SRuttcr'« erien.*') Xnno 1570. 

H\ (Ulreehi, München, Univ.* und Stants-BibL Carlsrvk, Grossh. Londcmj bixt Mos.) 

Dm Bach enthält eine Widmang von Toxitea an Ferdinand, Enhenog ra Oeeterreich. 
Vergl. Xn 139. 

80) ArchidoxA Philippi Theophrasti Paracelsi Bombast, bed ^C(^a|rnen Dnnb berü^mttften $^il0' 
fep^i, onb bet)bcr ?(r(nei X)oItOTtd, äSon ^ei^mlic^fe^ten ber 3laiux ^dftn fbü^tv. Item I. De 
tinctara Phyfticortim. IL De occulta Philosophia. @etni(ft ju @traBbttrg burd^ 5t$eübcftum 

8^ {Tüfnngen, München, Univ.- und Staat8-Bibl. Carlsruh, Groesh. Bibl.) 

DaB Buch hat keine Jahreszahl; dagegen ist die Vorrede unterzeichnet: „@ebtn ju 
©Irapburg ben 28 3fl"Wötij 1570 Michael Toxites.^ Die 10 Bücher der Archidoxa sind: 
1 ) De mystcrÜH microcosmi. Es lautet wörtlich ebenso wie bei Huser (Schriften I p. 787. 
Man Hcho über die Einthcilung und Stellung der einzelnen Bücher die wichtige Anmerkung 
Ilusers I p. 78ß.) Michael Toxites sagt in der Vorrede: ,,3^ ^^^^^^^^^ ^^^ ^^ gloen Stitel 
funbett; fo }:§eop^raftud felbft gemacht, ^m e^nen l^at er 9 Sudler gefegt, im anbem 10. Unb im 
crften a3u(6 )ct)gt er felbd an, n^ie bad er bife Archidoxa in 10 ^e^I t^e^Ien »511, gu einem 
mcmorial ftlr fein alter. 5Rul^ fmben \xi) aber nit me^r benn 8. berl^alben ellid^ ad^ten, bafe ba« ©ud^ 
Do Ronovationc bnb Ilostaurationc fej bad anber, De separatione Elementorum bad tritt, bte- 
toeit er in libro I fd^teibe de Mysteriis Microcosmi; fo foQ bad de Renovatione aldbatb barauff 
botflett. J)ageflen galten*« anbre pro libro nono. 3^" V^ ^^c im wolle, fo ^ab ic^'d für baö neunb 
SBud^ ßcfetjt. Unb »iettot I^eojjl^raftuö fagt, er »otl ba« 10. S3ud& tjngefd^riben laffen, ©o fd^retbt 
er boc^ am fetben ort^, ba^ ben feinen gnug berftanben »erb. 9lad^bem er bann in libro de vita 
longa ben usum anje^gt, xo\t man bad (ang leben foQ erl^atten, fo ad^t id^'d mit anbem für baö 
10. ^wi), ttjelc^eö ben^^ioten wct »erborgen bleiben wirb, bieweil er will, ba§ e* i^ncn ntd^t offene 
bar fet)n foll/' 

2. Buch: Do separationibus Elementorum (Huser I. p. 790). S.Buch: De quinta essentia 
(IIuHor I 7l)(J). 4. Buch: Do Arcanis (Huser I 803). 5. Buch: De Mysteriis (Huser I 808). 
0. Buch: Do Spccificis (Huser I 813). 7. Buch: De Elixiris (Huser I 818). a Buch: 
Do SpociflciH. (In dom Inhaltsvcrznichniss steht: De mysteriis externis.) Es ist identisch 
mit dom 9. Buch bei Huser (1822): De Extrinsecis. 9. Buch: De Renovatione et Restau- 
rationo. Dieses wird bei Huser als nicht zu den Archidoxis gehörend betrachtet. Huser 
rochnot das 2. Buch als fehlend und bekommt dadurch das zweite als drittes u. s. f. Mit 
dorn 9. Buch schliosst er dann ab. 

•*) Spachlus p. 34 cltlrt dieses Buch mit dem Zusatz: „apud Christlanum Myllum.* Dies dürfte ein Iir- 
thum »ein. 1570 ist Christian Maller bereits todt und 1575 conf. Nr. 112 begegnen wir Christian Mylina, dxx woM 
keine lateinische Wiederauferstehung des todten Christian Mttller sein soll. Allerdings finden wir auch Im gleiebea 
»Tahr wieder einen Christian MQUcr; aber hofTontlich ist derselbe nur ein 8ohn des alten seligen Müller. 
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85) Arcbidoxa D. Philippi Theopbrasti Paracelsi Don ^ol^enl^aim, gtoSIff 93ä^er, barin aQe gel^atm- 
nug ber natur eröffnet, tote bie ju anfang bed erften 93ud^9 nad^ crbnnng Derjetc^net. 9lud^ ncd^ 
t)ier anbere Sfid^tein fo barjugetl^an toorben, \3nb l^ieBci neben orbentlid^ 3^*^^^^^^^. 95on D. Johanne 
Alberto Wimpinaeo Medico et Philosopbo. (Hierauf folgt derselbe Holzscbnitt wie bei 
Nr. 82.) ©ebrurft ju 3Äünc^en, be^ Slbam ®erfl Anno MDLXX. 

In Kleinfolio, obne Seitenzahl. {München^ Univ.-Bibl.) 

Dieses Buch ist die im gleichen Jahre erschienene zweite Ausgabe von Nr. 82. Wid- 
mung, Holzschnitte und Einleitung sind gleich. Es enthält wie in der ersten Ausgabe die 
Bücher in Huser^scher Ordnung bis zu: De Externis (= De Extrinsecis bei Huser). „9lun 
folflt ber anber t^eil 3"" wölc^em Dier Sucher Begriffen, wie folgt : Liber primus : De Antimonio. 
Lib. n. De Tinctura PhysicOrum. Lib. HI. De renovatione et restauratione vitae. Lib. IV. 
De longa vita. Im Grunde genommen ist also nur die Fassung in ihrer Form eine andere 
geworden. Was wir von Nr. 82 sagten^ gilt auch hier. 

86) T. Paracelsey De la Feste, Et De Ses Causes EtAcddenls, comprins en cincq livres, nouvelle- 
ment traduits en Frangois par M. Pierre Hassard d^ Armentieres Medicin, En la fin est encore 
adiomti un fragment de lapeste du mesme auctei^^ avec annotoHons marginales pour plus ample 
inteliigence diceluy. Nee Cito^ Nee Temere. Melior est fructus meus auro et lapide pretioso, 
genimina mea argento electo. Proverb. 

(Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: Eine Hand^ welche einen Kreis beschreibt. Im 
ovalen Rahmen steht die Umschrift: Labore Et Constantia.) A Anvers De Plmprimerie 
de Christofle Plantin. 

8°. {London^ brit. Mus. Paris^ Bibl. St. Qinivihve.) 

Es enthält eine Widmung an Antoine de Withem, Seigneur D' Isque Arquennes etc. 
von P. Hassard. — Nach dem Titel zu schliessen ist dieses eine zweite Ausgabe. Die erste 
ist mir nicht bekannt. 

87) Archidoxorum ©cö l^cd^gelerten ünb »eit berünH)teften §erren 5). St]^eoj)^rafti 5ßaracelfl X Sudler, 
fo wir bie SSorreb be 9R^fterio 9Äicrocoömi , für baö erfte ®ud^ ad^ten ttJcHen. 9)lit anberen ge« 
fd^rtbncn @f emptaren auff baö fleifeigeft confcriert, gcbeffert t)nb naä) vielfältigem bertangen, ^efe unb 
gum erftenntal in SJrucf verfertiget, ©ctrncft gu S3afet, be^ ^eter ^erna. 

Am Ende steht: „©ctrudt gu S3ofel, Ut) Samuel Slpiario, in loften vnb Verlegung beö G^r- 
famen ^eter ^erna.^ 

4^ (Darmstadt^ Grossb. Bibl.) 

88) J)eö l^od^geterten, vnb toeit berümpten §erren, 5). J^eopl^rafti ^aracelfi SBüd^lein von ber Stinctura 
^M^ca. ©etrucft gu ©afel, U\) gJeter gJerna. 

4 ^. Ohne Seitenzahl. {Darmstadt^ Grossh. Bibl. Oiessen^ Univ.-^ München, Staats-Bibl.) 

Es beginnt sogleich mit: „Si^eop^rafti^aracelfi »iber bie ©opl^iften ber mittel alter. SSorreb." 
Am Schlüsse steht: „©etrucft gu S3afcl, Ut) Samuel Slpiario, in foften vnb Verlegung beö G^r^ 
famcn §errcn ^eter $erna.'' 
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Bemerkung, a) Conrad Oesner (Bibl. univers. von 1574) giebt an: „De meteoria, item de matrioe, et 
de tribus principlis libri 2. Qnibns Astronomica et Astrologica fragmenta qaaedam acceasenmt per 
Dornum Latine reddita. BasiL apnd Petrarn Pemam 1570.^ Ebenso Adelung (YII p. 854 Nr. 45) 
und Athenae Rauricae p. 172. Wir bringen dieses Buch im Verseichniss der ohne Jahrzahl er- 
schienenen Werke, wiewohl es immerhin hieher gehören mag, Borellius (p. 168) giebt an, es sei zu 
Cöln in 8* erschienen. 

b) Gesner (a. a. O.) erw&hnt femer als in diesem Jahre erschienen: „Chirurgia minor, quam alias Ber- 
theoneam intitulavit, cum ejusdem tractatibust de apostematibus, syronibus, nodis. Item de cutis 
apertionibus, de vulnerum et ulcerum curis, ac de vermibus, serpentibus etc. ac maculis a notivitate 
ortis. Ex versione Dorni Basileae per Petrum Pernam.*^ Wahrscheinlich ist dieses Buch 1570 ohne 
Jahrzahl erschienen, so dass es mit dem im Verzeichniss der s. a. herausgekommenen Werke identisch 
ist Siehe Nr. 247. 

c) Athenae Rauricae (p. 172) geben an: „De thermis Fabarianis in Helvetia. Argent.^ Wie es sich 
damit verhält, vermag ich nicht zu entscheiden. 
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89) De Spiriiibus Planetarum sive Meiaüorum Doctoris Theaphrasti FaraceUi ab Hohenheim Üb. 3, 
Ejusdem De tinctura Physica Lib. i, de ffradationibus Lib. ly de Cementis Lib. /, de signis 
Zodiad et ejus mysteriis. Oeorgii Phedronis Rhodachaei pestis Epidemicae curatio. Ejusdem 
Chirurgia minor. BasiL 

4". Ohne Angabe des Verlegers und ohne Seitenzahl. {Stuttgart, öffentL Bibl. Mainzj 
Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Carlsruk^ Orossb. BibL) 

De tinctura pbysica Lib. I ist fast wörtlich wie bei Huser I p. 921. De Cementis 
differirt bedeutend mit Huser (I 936). 

Das ganze Buch ist deutsch. Gesner (Bibl. univ. von 1574) citirt es als latein. er- 
schienen, was wohl nur ein Irrthum ist. 

90) Gin fd^öncr Jiractat Philippi Theophrasti Paracelsi bcö bcrü§mbtcftcn Dtib erfarncn Steutfd^en 
^^ilofopl^i t>nb bebtet. SSou (S^genfd^offten (Sined t)oafomnen aSBunbtar^ctd. 3lug 3:§eo))]^rafti 
eignen l^anbgeft^rifft, jie^ erftmal^ld in trud geben, ©etruclt }u (Strasburg Ut) @§riftian SRuOer. 

8°. {Stuttgart, ö£Fentl. Bibl. Bonn, Univ. München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält ausserdem: 2) 93on Öffnung ber l^aut. 3) 93cn l^e^tung ber Sßunben. 
4) aSon SSBürmcn secunda editio. 5) 95on ben controcturen t>nb iren glibern, tertia editio. — 
Zuerst kommt eine Vorrede von Michael Toxites an Johann Freiherrn zu Polweiler etc. 
Dann: 93on G^gcnfc^af ten jc. p. 43 kommt wieder eine apologetische Vorrede von Toxites 
an Lazarus von Schwand, Freiherrn zu Landsberg ^ datirt 1569, und die 3 folgenden 
Bücher genau wie in der Ausgabe von 1570 (Nr. 81). — p. 155: ^xotc Sroctat Don ©on« 
tracturen unb Samen a\i^ bem gcfd^riben Exemplar Theophrasti Paracelsi Tertia editio.** Es 
findet sich bei Huser als 9. Buch in medicinis (I p. 507). 

91) Astronomia Magna Ober bic ganfee ^^ilofopl^ia faga^ ber groffen önb Meinen SBelt, beß Don 
©Ott l^od^erleud^ten, erfahrnen tjnb bewerten ^$^iIofc<?l^i i^nb aWcbici, ^^ilippi Sl^eopl^rafti SSombaft, 
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genannt ^aracelfi maanj. SSor nie in Srud aufegangen. ©ebrucft ju granifurt am 3)la^n bei 
ÜKartin Sed^ler, in SSerlegung §ieron^mi ge^erabenbö. 

Fol. {Stuttgart^ öff. Bibl. Berlin^ kgl. Bibl. Marburg , Leyäen, München^ Univ.- und 
Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toxites an August, Herzog zu Sachsen. Die 
Philos. sagax findet sich bei Huser mit unbedeutenden Abweichungen II p. 334 — 483. 
Toxites sagt in der Vorrede: ^©ie erft, »eld^e 2:i^eot)]^raftu« ju merifci^en ßromau Stnno 1537 
ben 22 ^uni DoDenbct l^at, ift bie 9^atfirlid^^ etc. Dieses Abfassungsdatum findet sich bei 
Huser nach der Beschlussrede des ersten Buches, während es hier bei Toxites weg- 
gelassen ist. 

92) ©vc^jel^en SBüd^er, S)eö l^0(^gelel^rten önnb »eit berfimpten Ferren, ©. SE^eopl^rafti Spavacelfi, Gremitc 
^aragrapl^orum, k. 3nn »eld^cn gemelt »irt, öoHomne i)nb »arl^affte 6ur, tjieler ünnb fc^»erer 
Ärand^e^ten, ©o bife an^er t)on anbern Slr^len, für Dnl^eilfam gead^t worben. 3e^t gum cr[ten 
mal mit aDem fleig, in trucf geben unb auggel^n laffen. (Ein alttestamentlicher Holzschnitt: 
Die Boten Josua^s tragen die grossen Trauben.) 3^ 93afel, br^ ^eter $erna. 

4^. Ohne Seitenzahl. {Darmsladtj Grossh. Bibl. Oiessen^ Univ. MiJinchen^ Staats-Bibl.) 

98) S)ed Sßeitberümbteu ^oci^gelel^rten ünb @rfarnen älureoU St^eopl^rafti ^aracelft ^ebici ac. SSSunb 
önb Slr^nep 93ud^. Oenanbt Opus Chyrurgicum. ©atinnen begriffen »eld^ermaffen aHerl^anb 
ftrand, @ebreften w\> SJtängel, fo bem iDtenfc^lic^en ©efc^Ied^t tSglic^ gugett)arten, nid^t aDein innere 
lid^, fonber aud^ eufferlid^, 9lld offne äQunben Dnb ©d^äben, @ttotä)\t, ©ebreften, gran^ofen, SBlatern, 
SäJ^me, Dnb bcrgleic^en gefa^rlid^e francf Reiten, wie bief eibigen nad^ notturfft »nb nac^ ber lenge in 
biefem Sneutt)en l^errlic^en S3ud^ gu finben, aug grunb ber rechten t)nb tval^rl^afftigen £unft ber Slr^ne^ 
mögen t)nb foQen curiert t)nb ge^e^tt »erben. S)ar gu bem aud^ ^e^unber nen)Iid^ fommen ein aug^ 
legunge l^eimlid^er 5ßaracelftfc^er SEBörter, mit fonberbarm flei^, gu nufe t)nb »olfart gemeiner Seutfd^er 
Station, in Srudt geben, ©etrudft gu 65IIcn burd^ ^etrum §orft. jm jar 1571. 
Fol. {München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Adam v. Bodenstein an Maximilian, datirt Basel 
3 Martii 1566, und umfasst 5 Theile der grossen Wundarznei. Es ist eine weitere Auf- 
lage des unter Nr. 51 aufgeführten Werkes. 

94) SBon bem ©ab ^Pfeffer«, ©elegen in ober ©d^tt>eife. SScn feinen tugenten, f refften, bnb toirdtung, 
)>rfprung bnb l^erlommen, Stegiment onb orbinan^. 3)urd^ ben l^od^gelel^rten , t^nb erfamen baiber' 
ar^ne^ ©octorem $l^ilij)<)um Sl^eojjl^raftum sparacelfum. ©etrudft gu Strasburg Ut) ßl^riftian 
2Rüaer. 

8®. Unpaginiert. {Leyden, München^ Univ.-, Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites vom 26. April an Gölten, Abt zu Trut- 
precht auf dem Schwarzwald. Hierauf folgt die Widmung Theophrast's an Joan Jacob 
Büssinger, Abt des Gotteshauses zu Pfeffers u. s. w. 



66 

sionem hanc non cum Dbrnianis modo, sed cum ipsius etiam Oporini quoriindam Paracelsi- 
corum scriptorum versionibus conferre voluerint, — Itaque nullum non movere lapidem 
coepi, quo quam purissimam libri bujus conversionem nanciscerer, quod dum molior com- 
modum narratur mihi integrum opus Latinum a Josquino Dalhemio medico doctissimo 
asservari, ab ipso in privatorum hominum quorundam gratiam conversum.^ Pema wendet 
sich an Dalheim und sucht ihn zum Nutzen Vieler zur Herausgabe zu bewegen. Allein 
dieser erklärt trocken, er habe die Uebersetzung nur angefertigt, um 2 junge Mediciner, 
welche der Paracelsischen Lehre anhingen, von dem Unsinn derselben aus den Quellen 
selbst zu überzeugen und zur Lehre Galens zurückzuführen. Als schlauer Buchhändler 
greift nun Pema diesen Gedanken auf und stellt ihm vor, wie verdient er sich um die 
Menschheit mache, wenn er durch die Veröffentlichung Viele zu dieser Ueberzeugung 
bringen würde. Das wirkte. Dalheim schickte die Uebersetzung mit ungefähr folgendem 
Brief: „Chirurgiam latinam hie mitto, quam olim in duorum juvenum gratiam converti, 
non quod eam aliquando edendam cogitarem, sed ut ipsos nimium Paracelsisantes a pro- 
posito revocarem: quam si excudere voles (quamvis mallem ävixdotov) cave sub meo 
nomine publices, sed anonymes prodeat: nolo enim deliramenta ista me approbare quisquam 
ut existimet. Caetera quod attinet, sdre te volo, me paraphrastice plerisque in locis sen- 
tentias authoris reddidisse, loca invenuu, in quibus non quid cUxeritj sed quid dixüse opor- 
tuerity vel certe dicere voluisse tisus est^ expressi (quid isthaec verba sibi velint, ikidicabunt 
utriusque linguae periti). Ad haec manuscripto exemplari, quod meo judicio autographom 
non mentiebatur, adjutus^ multa secus quem vulgata editio habeat, transtuli. Denique si 
quando in carpendis et ridendis aliorum erroribus prolixior videbatur (quod in prooemiis 
et epilogis illi solenne est) inutilia resecui.^ Soviel über das Schicksal dieser Uebersetz- 
ung, in welcher die Critik derselben schon enthalten ist. — Hierauf folgt die Widmung 
Theophrast^s an König Ferdinand, der Brief an Wolfgang Thalhauser, die Vorrede 
Theophrast^s in primum Chirurgiae Magnae tractatum; dann das Urtheil: Petrus Ramus 
de Paracelso. — Der I. Tb. enthält die uebersetzung der 3 ersten Bücher der grossen 
Wundarznei. Der II. Theil hat die Ueberschrift: „Chirurgiae Magnae Pars quarta: De 
Tumoribus, Pustulis etc. continens Chirurgiam Minorem. In decem libros distineta* mit der 
Widmung an Hieronymus Boner in Colmar. Dieses ist durchaus nicht das, was sonst als 
Chirurgia minor gegeben wird, sondern das sogenannte 4. Buch der grossen Wundarznei. 
— De Curatione et Imposturis Morbi Gallici Libr. VIII ist eine lat. Uebersetzung der 
Bücher „\)on bcn Smpofturcn, bic in bcn granfcofen ßcbraud^t »erben " (Huser Chir. Schrift, 
p. 149—249) unb ber 8 Sfld^er bon Ursprung ber granfeofen. 

102) AureoU PkUippi Theop. Paracelsi Chirurgia Minor ^ quam alias Bertheoneam tnUtulaKrit. Cui 
etiam sequentes tractatus acesseruntj yusdem auihoris. De Apostematü^uSj Syronibus et Nodis. 
De cutis apertionibus. De vtdnerum et ulcerum cum. De vermibus^ serpentibus eia. ac macuUs 
a nativitate ortis. Ex versione Oerardi Dom. Argentorat, 

Folio. {Tübingen, Leyden^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruhy Grossh., London^ 
brit. Mus.) 
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Es enthält eine Widmung Bodensteim an äSernl^er @aler, SanceQariuf t)on @oIabum, )}om 
6. 9lug. 1574. Am Ende steht: „©etrucft gu 93afel, burd^ Samuel Sptatium, im foften t>nb 
Verlag; leerten ^ctri 5pcrnac 1574." 

Schon im Jahr 1563 hatte Bodenstein einen Theil dieses Buches: SBom grieg fanb Dnb 
fitein etc. herausgegeben (Nr. 32). 1564 waren die Defensiones und Labyrinthus deutsch in Cöln 
erschienen (Nr. 40); ob von Ad. v. Bodenstein, ist mir nicht bekannt Seine lateinische Ausgabe 
der Defensiones von 1573 siehe Nr. 103. 

107) f^&nff 93üd^er Sonn bem langen leben, ^^iltppi 2:i^eo))^raftt t)on ^oJ^enJ^eim, bed l^od^erleud^ten 
$^tIof o):]^t , t>nb beiber 3(r^neien ^octorid. SDarinn Dil l^erlid^er l^etmlid^feiten begriffen frinb. ^n 
Steutfd^er fprac!^ t)or nie in Irud aufegangen. ©tra^burg bei SSernl^arb 3obin. 

8^. (Stuttgart^ öffentl., CarlmAh, Grossh., München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von j^ Michael Toxites, Medicus^ Theophrasti Studiosus^, 
an „2lbam ^ögel, grei^erm ju Keiffenftein unb 3lrebergf auff §ol^ebergf.^ Darin sagt er: „©ot>i( 
nun big 2:eutfd^ e^emplar belangt, ift baffelbig nid^t »ie ed Don 2:^ecp]^raftc felbd gefd^riben toorben, 
Sonbern t)on einem @tubiofo aug ia Oporini Sateinifd^er tranflatton in bad 3:eutfd^ brad^t, mb 
bed 2:]^eo))]^rafti ft^Io nid^t gleid^, fonbem cfft gu loiber Dnb gar falfd^ geioefen. S)er^alben ald ic^ 
eö befe^en ünb conferirt, unb bod^ felb« anberer gefc^Sft l^alben nid^t IJab ßorrigiren Bnnen, ^aben 
bic »olgeierte meine üertrauwte gute freunb, §err 2uca« SBat^^obiuö, ünb SJalentinuö ÄoglitiuÄ freier 
Äünften aWagiftri, t)nb 9Jlebicind canbibati, nic^t allein baö ©jemplar mir gu gefallen Sorrigirt, 
fonber aud^ ben meljrere tl^eil gang Don ne»en tranöferirt." 

Nach dieser Vorrede folgt: „SSalentinuö be SRI^etü^, Don bem 2:]^eop]^rafio Dnb feinen fd^rifften. 
3um Sefer." Dann das oft erwähnte Bild des Theophrastus mit den üblichen üeber- und 
Unterschriften. 

108) Testamentum Philippi Theophrasti Paracelsi, be« l^od^erfa^rncn 2:eutfd^cn ^l^ilcfopl^i, Dnb beiber 
Slrfene^ ©octoriö. ©etrudft gu Strasburg burc^ Sl^riftian 9ÄüIIer. 

8^ (Stuttgart^ öffentl. Bibl.) 

„Snl^alt bifeö Süd&linS. 1) 93rfunbt ober Äunbtfd^afftbricff ber ©tatt SiOad^, Don St^eop^rafti 
^arocelft SSatterö leben, Dnnb abfterben. 2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 3) Inven- 
tarium Theophrasti. 4) Quittung beö Slptö Don 2linfiblen Slntoalbö ben Seibfaol Stl^eopbtafti 
ajiuter belangenbt." 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an „§errn @5rgen SSetter, 5JJfarrl^er 
gu Seruclben." Dieselbe ist sehr wichtig. 

109) Archidoxa Philippi Theophrasti Bombast Paracelsi Magni beö Jpod^erfal^rnen Dnb berümbtefte« 
^ßl^ilofopl^i Dnb baiber Krönet) S5octoriö, ^^^tn Sudler. Item, I. De Tinctura Physicorum. 
n. Tesaurus Tesaurorum. III. Manuale. VI. Occulta Philosophia. Sltit allem flei^ Dber 
alle anbere @^emj)lar corrigiert, crgen^t, Dnb mit nctoen annotationibus erftart. ©etrudft gu ©tra^« 
bürg burc^ S^riftian SRüacr 1574. 

8". {Carlsruh^ Grossh., München^ Staats-Bibl.) 
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das Prognunm der Vorlesungen; ein Gedicht von J. P. Bemigius Cimb. F.: „Theophrastus 
Paracefevs Veritmtis Amaiori.* Es beginnt: lUe ego, qui tantas etc. Ein Gedicht Ad 
D. Carolum Salisburgensem ; endlich Paragraphorum Libri. 



IIS) rW^*W>Mli^ Paraceki Liber De Narcotids aegritudinibus^ ut sunt Pestis^ Pkuresis et PruneUa. 

Vi^ti findet sich p; 83 in dem Buche: ^De Secretis Antimonii Liber unus Alexandri 
A buchten verae philosophiae ac medicinae Doctoris. Editus Germanice quidem anno 
1570: nunc autem in Latinum translatus sermonem per M. Georg. Phaedronis Medici 
Aquila Coelestis, sive correcta Hydrai^ri praecipitatio. Basileae Per Petrum Pemam. 
1575,* 

8^ {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

114) Onomasticon. Sl^copl^rafti ^aracelp eigne aufetegung etUd^er feiner »örter Dnb preparierungen, 3us 
fammen gefirad^t, burd& 33oct. abamen Don SBobenftein. ©etrucft ju S3afel Be^ Sßeter ^ema. (Am 
Schluss die Jahrzahl 1575.) 

8^ {Utrecht, Univ. Carhruh, Grossh. Bibl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist mit einem Brief Bodensteins an Melchior Wiel, Stattartzet zu Solothurn 
vom 28. Sept. 1574 als Vorrede versehen. 

115) aSom Dtfprung ber $efti(en^ Dnb j^ren gufaDenben ftranl^eiten; Slud^ berfeI6igen fürlommung, bnnb 
Leitung, S)octori8 ^arocelfi, f einreiben, gteiffiger mit öberfel^ung aufe feinen Sudlern gufammen ge- 
tragen, t)nb ^ingugefe^t fummarien aud^ ccncorban^en, burd^ Sarti^olomeum @cultetum SRatl^ematicum 
gu ©Brlife. ©etrudft gu Safel, U\) ißeter ^^xna. 

8^ (l/^recA«, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede von Ad. von Bodenstein an ^^ilipd Don SR&mer- 
ftad, 2:i^um§err gu SBafel unb ^robft gu SRünfter, datiert den 14. Aug. 1875; sodann eine 
Vorrede „SBartoIontc^ ©culteti in bie nad^folgenben SBüd^cr tjon ber $PeftiIen^^, datiert den 16. Jan. 
1568. Ich kenne keine Ausgabe dieses Buches vom Jahr 1568; wohl aber hatte Boden- 
stein schon im Jahr 1564 (Nr. 43) „3^^9 93üd^er t)on ber ^eftilenf} Dnb j^ren gufSden" edirt. 

116) Brevis Carinthiae Ducatus Ut Nobüis, Ita Etiam ÄntiqtUs. DescfHptio. Autore PhiUppo Theo- 
phrasto Paracelso. In qiuji multa de Germanorum, multarumque familiarum origine, et iis guae 
in Carinthia reperiuntur, cognitione digna continentur. Nunc primum latine in lucem edita, 
Argentoraii Apud Christianum Mylium, 

8° ohne Seitenzahl. {Ulm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Toxites widmete dieses Buch Gebhard, Baron in ^Vualtpurg^. Es ist eine andere 
Uebersetzung, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603. (4^ Th. II p. 107.) 

117) Aureoli Theophrasti Paracelsi EremitaCy Philosophi summi Operum Latine redditorum Tom. L 
Ex ojfidna Petri Pemae. BasiL 

8^ {Ulm, Stadt-Bibl. Utrecht, Univ.-Bibl. Auf ersterer nur der I Th., auf letzterer 

beide.) 
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15) De Antimonio. 

16) De Elleboro p. 576. In der lat. Ge8.-Au8g. (Th. VII. p. 52) fehlt die Vorrede, 
das Uebrige hat nur dem Sinne nach Aehnlichkeit. 

17) De Porosa. 

18) De Persicaria ist ganz werschieden von dem unter diesem Namen in der Ges.-Ausg. 
enthaltenen Buche (Vn. p. 59). — p. 751 kommt der Brief an Christophoms Clauser. 

19) De Gradibus et Dosibus lib. VIL et in hos ejusdem scholia p. 755 stimmt mit der 
Ges.-Ausg. (1605. 4*. VII. p. 5) ganz überein. 

20) De modo medicamenta administrandi. 

Der 11 Theil enthalt folgende Bücher: 

1) Praefatio Paracelsi ad Joachimum Vadianum. 

2) Paramiri libri ad eundem II. 

8) De Causa et origine morborum ex tartaro libri IUI. 

4) De Matrice Über I. 

5) De causis morborum invisibilium libri V. 

6) Paragranum. 

7) In Aphorismos Hippoc. commentaria Paracelsi. 

8) Paragraphorum libri XIITT. 

9) De Creatione hominis, et Generatione hominis lib. III. 
10) De Morbis metallicis Üb. m. 

Das Buch besitzt einen schlechten Holzschnitt von Par. mit der Umschrift: ^Effigies 
Au. Ph. Theophrasti Paracelsi. Aeta. Suae 47/ und der Unterschrift: Alterius etc. Zur 
Linken des Kopfes das Familienwappen. Hierauf folgt das Gedicht von Christophoms 
Manlius Gorlizensis: ^Stemmate nobilium^ etc.; dann: Theophrastus Paracelsus Veritatis 
amatori: Ble ego etc. von J. P. Remigius Cimb. F., dann ein Gedicht: Ad D. Carolum 
Salisburgensem : Ergo sie periit beginnend; das Epitaph und: Epitaphia sequentia ab 
amicis Paracelsi conscripta sunt, in testimonium pietatis et benevolentiae erga ipsum etc. 
(sehr interessant). Das Programm seiner Vorlesungen. 

Die Paramirica Opera sind latinisirt von Georg Forberger. Das letzte Buch Nr. 10 
hat seine eigenen Seitenzahlen. 

118) Volumen Medicinae Paramirum Philippi Theophrasti Paracelsi; be^ l^cc^amen S^eutfd^en 
$]^i(ofot>l^i, mi baiber 9(r^ne9 S)cctorid. De medica industria, §ßon bed Sr^t gefd^icflid^Irit. 
SBcrtnate nie in Zxvid auggangen, ©etrucft ju @tragburg burd^ üRüUer. 
8^ {Stuttgart^ öffentL BibL) 

Es besitzt ein^ widmende Vorrede von Mich. Toxites an Herzog Julius zu Braun- 
schweig und Lüneburg. Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I 
p. 1—23- 

Adam v. Bodenstein hatte dasselbe Werk schon 1562 und 1565 herausgegeben (VergL 
Nr. 47). 
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122) De Feste Philipp! Theophrasti Paracelsi; bc6 J^oc^crfamcn Steutfd^ctt ^ßl^ilof ojjl^i , ünn Berber 
SKr^nc^ ©octori«, an bic ©tatt @tcr fingen gcfd^riben. Item, (Stlid^c Sonfilia Sl^eoplJrafH Jßaracelft. 
Slpologia ^octovtö So^itae bed Saffauifd^en San^Ierö t5tttd^en aBgang belangen. SSorl^in nie 
getrucft, jcfeunber aber alle« burd^ J)octorem Sof item gefertigt, ©etrucft gu Strasburg htt) SWcIan^ 
SEB^riot. 

8^ (München, Univ.-Bibl. Paris, Bibl. Imp^r.) Veigl. Nr, 115. 

123) I^eop^rafti ^aracelfi, SSom tjrfprung Dnb l^erfoinnten be« S5ab8 5ßfejferd in Oberfd^toeife gelegen, 
aud^ feiner 3;ugenb, frafft unb »irdfung, Regiment tnb orbnnng, allen benjentgen feljr nufelid^ »nb 
l^od^ t)on nSten ju tt)iffen, bamad^ fid^ gu galten. @etrud(t }u 93afe[, it\) (Samuel 9())iario. 

4^. Ohne Seitenzahl. (München, Staats-Bibl.) 

Es enthält auch die Vorrede an Joh. Bussinger von 1535 und die Auslegung der Synonima. 
Vergl. Nr. 94. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 347 Nr. 13) führt an: „De aegritudinlbus Ameniium. Strassburg SS" und 
Spcuihius (p. 34) citirt: «De morborum, qui hominem ratlone destituunt, cnra. Argentor. apud Nicol. 
Wyriot. 8^^ Es ist dies offenbar unser deutsches Werk Nr. 120, das hier nur in den Citaten latini- 
sirt wird, 
b) „Philosophiae sagacis von der grossen und kleinen Welt n Bücher oder Astronomia magna. Francof. 
4^'^ soll nach Adelung (VII p. 356 Nr. 52) und Hader (p. 12) in diesem Jahr erschienen sein. 
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124) J)re^ Iractat Ph. Theophrasti Paracelsi, be^ber Slrfene^ ©octoriö. I. De generatione hominis, 
n. De massa corporis humani. SSormald nie in tnidC au^gangen. HL De secretis creationis 
Secunda editio. ©ebrudFt ju Strasburg burd^ ^riftian ^üKer. 

8^ (Stuttgart, öS. Berlin, kgl München, Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Toocites an Erasmen Newstetter, genannt Stürmeri 
Dechant zu Chonburg. Es ist dies theilweise dieselbe Vorrede wie in Nr. 119. 

1) De generatione hominis findet sich wörtlich bei Huser (II p. 63). Wahrscheinlich 
haben wir hier das Strassburger Exemplar, aus welchem Huser seinen Text 
entnahm. 

2) De massa corporis humani, fast wörtlich bei Huser (II. p. 505). 

3) De secretis creationis secunda editio. Die erste Ausgabe ist von 1575 (Nr. 119), 
woselbst das Nöthige bereits bemerkt wurde. (Vergl. Huser Chir. Sehr. p. 102). 

125) Aurora thesaurusque philosophorum, Theophrasti Paracelsi, Oermani Philosophi et Medici prae 
ctmctis omnUms acuratissimi, Accessit Monarchia Physica per Gerardum Domeum in defen- 
sionem Paracelsicorum Principiorum, a suo Praeceptore positorum, Praeterea anatonUa viva 
Paracelsi, qua docet autor praeter sectionem corporum, et ante mortem, patienUbus esse succur- 
rendum. Basil, 1577 apud Quarinum, 

8^ (Tübingen, Univ.- München, Staats-Bibl. Paris, BibL Imp^r.) 
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Auf der Kehrseite des Titelblattes ein Holzschnitt des Paracelsus mit der Ueberschrift : 
r^^^eop^rafti ^aracelft n^al^re abcontrafactur'', und der Umschrift im ovalen Rahmen: Ef&g. etc. 
Zur Linken des Kopfes das Familienwappen. Als Unterschrift: Alterius non sit etc. In 
der Vorrede sagt der Typographus, er habe vor 3 oder 4 Jahren dieses Buch im M. S. 
Paracelsi zu Colmar gekauft^ und darin hätten sich einige Anzeichnungen Ad. o. Bodensteins 
gefunden, von welchen er nicht wisse, wie sie hineingekommen. 

Bemerkung, a) Marx (Anm. 52 p. 19) schreibt: „Auf der hiesigen (Göttinger) Bibliothek findet sich 
„Thcophrasti Paracelsi Don {»o^en^eim ((^reiben t)on ben grantofen in IX 8ü(^er t)erfaffet Se^t erfhnald 
t)on einem lüeb^aber ber Str^ne^ an tag geben. 8afe( 1577. 8. Darin heisst es in der Vorrede : 9[u9 einer 
^anbfd^rifft bon Johannes Oporinus „a(d er nod^ inn ber jugent bed Theophrasti Auditor getoefen'' nebst 
einigen Anmerkungen, wahrscheinlich von Ad. von Bodenstein. Der Buchdrucker hatte das Manu- 
Script zu Colmar gekauft.^ Dieses ergänzt meine Notiz zu Nr. 128. 

b) Adelung erwähnt (VU p. 359 Nr. 68) : „^d^t Sücber bom Urfprung, ^erf ommen unb {^ei(ung ber ^ronjofen, 
lateinifc^. ©traßburg 8*." 

c) Haller (Bibl. chir. I p. 184) fQhrt an: „^on ben offnen @45ben unb (Sefd^tefiren. Qafel 8V' Dies ist 
wohl nur ein Irrthum in Bezug auf den Ort des Erscheinens. Vergleiche Nr. 126. 

d) Nach Haller (Bibl. chir. I p. 184) ist ebenfalls in diesem Jahr erschienen: „!Z)reQ anbete SÜ^er ber 
SBnnbarjne^: 1) bon Sßunben, 2) bon offenen ^ä)S!btn, 3) bon granjofen. ^trogburg 8^' Auch dies ist 
vielleicht blos eine ungenaue Angabe. Man vergleiche Nr. 126 und 127. 
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129) Theophrasto Paracelsi de modo Pharmacandi, ©cutfd^ J^crauöflcgcbcn t?cn Toxites gu ©trofeburg 
Ut) ei^riftian SRüttcr. 

8^ {Stuttgart^ öfTentl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites in apologetischem Stil. (Vergl. Huser I 
p. 769.) Die Angabe Adelung'^ (VII p. 350 Nr. 26), es sei in 4 ® erschienen, schemt eine 
irrige zu sein, oder für Nr. 130 zu gelten, was ebenso unrichtig. 

130) Pharmacandi modus. SlBad ber 9[r^t in bem ^Dienfd^en ju purgieren ^abe: Snnb n)ad für fd^iben 
au§ tnißberftanb bcö purgircnö entfpringcn. 5)urcl^ ben ^od^erfal^rnen l^erren Theophrastum Para- 
celsum, be^ber Slrfene^ ©octor. 1578. 

8^ [Carlsruh, Grossh, Bibl.) 

Es enthält eine Vorrede an den gutherzigen Leser von Toxites, 

131) De morbo Gallico. SBarl^affte 6ur ber granfeofen fompt a^ner treten toarnung, ttJie man fid^ 
bor ben erbärmlichen ©d^aben ber falfd^en 6ur pten foll. 5pi^inp^)i Sl^eopl^raftl ^aracelfi ©ret) 
93üd^er. 3lIIen lieb^abern ber Firmen, Dnb tu ^(atern t^erberbten francfen gu gefallen burd^ S). Stofitem 
(Sorrigirt; Dnb in Jrudf gefertigt, ©etrudtt gu Strasburg be^ (S^riftian aÄütter 1578. 

8^ {Carlsnih, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites an ^ben 3)2atfter unb 9ta^t, aud^ ben l^errn 
©rcijel^en t)nn günffgel^en ber ISblid^en grc^en JReid^ö ©tatt ©traßburg." 
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nit bte redeten ftnb, benn fte Anno 28 gef daneben, wie il^re S)ebtcaticn au^eigt, aud^ nit M. 
gerbinanbo bebicirt ftttb, roit bie t^orbem iMt), ba bargegen big Fragment beg reci^teti 3 tl^eite anno 
1537 batirt unb bem Stb. gerbinanbo bebicirt ift, gu t>oraug toeil X^. im anfang fagt, bag er gum 
3. mal feine H. aRajeft. erfuc^e" etc. 

Das folgende IH B. der Wundanmei ist dasselbe wie bei Hnser (Chir. Sehr. p. 128). 

Lib. 2 de ulceribus findet sich beiHuser (Chir. Sehr. p. 41 7). fast wörtlich ebenso, der 
es als Chirurgiae über IV. aufführt. 

Liber 3. De morbo gallico ebenso bei Huser als Über tertius (Chir. Sehr. p. 412). 

Das Buch enthält schliesslich noch ein Fragment de vita longa aus Theophrast^s eigner 
Handschrift. Bei Huser Schriften I. p. 858. 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch ciUrt: 

a) „Von Französischen Blattern, Lähmen, Bänlen etc. oder die kleine Chirnrgie. Basel 8*.^ Dieses 
Buch wird wohl mit unserer Nr. 133 identisch sein. 

b) „Archidoxa od. zwölf Bücher^ darin alle Geheimnisse der Natur eröffnet werden. Basel 8 *.^ (Adelung 
Vn p. 350 Nr. 27.) 

c) „Tractätlein zu dem Archidoxis gehörig. Der III Theil die Medioin su administriren. Der IV wie 
man den Thieren das Oift nimmt München 4^« (HaUerj BibK pract. p. 11.) 

d) „De vita longa. Basel 8 ^ Herausgegeben von Adam von Bodenstein.^ (^Äddung VII p. 850 Nr. 29.) 

e) „De cura morbi Oallici Argent 8* apud Christoph. Mylium.^ (Ä&ien, Baurie. p. 172.) Spaehtus giebt 
an, es sei deutsch erschienen (p. 130); ebenso Gesner (Bibl. von 1588): »Ldbri in de cura morbi 
Galilei Germanice. 8. Argentor. apud Christianum Molitorum.« Wahrscheinlich, dass der Christoph. 
Mylius und der Christian Molitor mit unserem deutschen Christian Müller identisch sind. 



1581. 

134) Congeries Paracelsicae ühemiae De Transmutationibus MetcUlorum, ex omnibus quae de hi$ cib 
ipso scripta reperire licuit hactenus. Accessit Oenealogia MineraUum^ aique metallorum om- 
nium, ejusdem autoris. Qerardo Domeo interprete. Francofurti Apud Andream Wechelum. 

8". {München^ Staats-Bibl. London^ brit Mus.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. von Dom an Richard; Pfalzgraf bei Rhein. 

135) Fasciculus Paracelsicae Medidnae Veieris et non novae, per ftoscvios chymicos et medicos tan- 
quam in compendiosum promptuarium coUectus. In quo de Vita^ morte et resuscUatione rerumj 
de tuenda et conservanda sanitate etc. Oerardo Domeo interprete, Impressum Franeoßarti ad 
Moenum. 

4^ {Paris, Bibl. St. Gön^viive.) 

Das Buch enthält zuerst Paracelsi Praeparationes, dann die Curae medicae Paracelsi, 
und schliesslich Paracelsi Dictionarium. 

m 

136) Opus Chirurgicum äBarl^affte mi SBcIIl^ominene ber waren Don @ott befd^affenen SRebidn, M 
^od^erfarnen S)ccton9 3[ureoIi 2;^eopl^rafti SSombaft ^aracetfi, gebornen ju (S^nfiblcn inn Sd^toei^ ac 
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liomcrkung. a) Van der Linden (De scriju. med. III. Ausg. p. 69) giebt das von uns l^r. 136 m^eflUint: 
Werk unter folgendem Titel an : ^Ccntum quindecim curationea experimentaqae ex Gemunicü, ü 
Latinum versa. Accessenint quacdam pracclara ac utilissima a Bemardo G. Penoto anneza. ItexL 
abdita quacdem Isaaci llollandi de operc vegetabili et animali. 8*> Jedeniklls iBt nnsere Titelaxqeabe 
die einzig richtige. D. G. a portu ist allerdings identisch mit Bernbardus G. Penotua. Man adbe 
Nr. 108. 
b) Nach Adehing (VII p. 368 Nr. 85): «.(S^timifc^er $falter, in« (atein. äberfet^t- 8^« 



1583. 

110) ThcophrasU Paracvlsi Libri F. De Vita longa ^ breci et sana. Deque tripUd corpore, Jam 
fludiim nh ipso aidhorc obscure editi, nunc tero opera et studio Gcrardi Domei Commentariu 
illustrati. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Elias in der Wüste von Raben gespeist: 
darunter steht: Elias Rab. Francojurti 15S3, 

8^. {Lcyden^ München^ Univ.* und Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. LK/ndon, hrit Itf» - 

Es enthält eine Widmung von Dorn an Samuel SiderocrateSi datirt den 3. Joli 1583. 

141) In ThcophrasU Paracelsi Auroram Philosophorum , Thcsaurum, Mineralem Oeconamiam, Com- 
mcnlaria^ Cum tpiibusdam Anjumcntis: Per Gcrardum Domewn. FraneofurtL 
S\ {München. Staats-Bibl.) 
Es besit7.t ebenfalls eine widmende Vorrede von Dum an Samuel 
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passim fUihn\ Dcjcnifioncs : A Gerardo Domco collectum^ et plus dimidio audum. Framcomü. 
8^. {^Miinchcn^ Staats-Bibl. Lontlon^ brit. Mus.) 

Man vergl. damit Nr. 114. Wann die erste Ausgabe dieses Buches eraclden, ist mir 
nicht bekannt. Es enthält gleichfalls ein Widmungsschreiben an Samuel Siderooates. 

Urmerkunf:. K« worden noch folpcndo Werke als in diesem Jahro erschienen eitirt: a 
i^cfl. ^trofbiirj 8*." {Adelung Vll p. 34ö Nr. 8>. 
1^' «IV xita liMifTA. IUpoI S'". hrr.i)isj;«»prbon von Adam von Bodengtein, 



15S4. 

\A^ AirToii ThCi^j^hriisd Parncthi 7V suwhtis yahirac vt^slcnis Commeniani tree. A Cj/j^X J^» 
rii)}rrr>'». m»//iVtir t^^uwi nntcii HtUUlvr chiV\ictrrismiji et fnarpinalibus exomaiL cnetiMi 
?>.•?>? nnj st\:vnki pthjctiii ./»?.'•*/. Kasiicot Ks O/fidyta Pcmoea Per C<mr, TFofaflUML 
^^ J\r^y}siiiiit. iirossh. Mufi^rhch, Staais-Bibl. Lcyden^ Univ. Ttomdam^ 
.'i?'#s, KiM. St. OömVirvo^ 

l\ns iMJoh cr.thh;:: IV Spiritibus n.nnriArum. Do Oconlta Philosophia. De 
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Steiner. Nach dem Inhaltsverzeichniss ein im gewöhnlichen Stile gehaltener Holzschnitt 
des Par. mit den bekannten Ueber- und Unterschriften. 

Ebenso bei Huser (Schriften I p. 880). 

148) aKetomorp^opö Jl^eopljrafti ^araccIR, 3tcm befecIBigcn bret) ^etlid^c fd^rifften aOcn ©tcnbcn, fo burd^'« 
unnüjj Dcrmcintcr atzten tjcrfül^rt, fcl^r nufe t>nnbt bienfttid^. 5)urd^ D. Stbam bon SBcbcnftcin, fid^ 
gu commcnbicrcn bcm J^od^töflrbigcn feinem ®. gürften Dnbt §crrn, §crrn aTOetd&ior, SBifd&off gu 
Safel, mit flei§ inn S)rucf geben. 
8^ {Stuttgart, öS, Bibl.) 

Wir haben es eigentlich hier mit einer 3. Ausgabe zu thun. (Vergl, Nr. 96 imd 105.) 
Das Buch beginnt wie in Nr. 105 mit der Widmung an Melchior, Bischof von Basel. Es 
enthält: 1) Von den natürlichen Dingen, im Wortlaut bedeutend verschieden von der 
£itöer'schen Ges.-Ausg. (I. 881); auch fehlt hier die Vorrede, die bei Huser vorhanden; 
ebenso vermissen wir das 8. Buch. Dagegen kommt als 9.: De Cimentis, und als 10. De 
gradationibus, während bei Htiser als 8. Buch: De separationibus rerum naturalium, und 
als 9. Buch: De signaturis aufgeführt ist. De Cimentis finden wir bei Huser (I. 936) 
fast wörtlich unter dem Titel: De transmutationibus Metallorum Theophrasti Liber IX. 
Die Differenzen in Bezug auf den Wortlaut sind oft sehr bedeutend. 

2) Manuale Theophrasti Paracelsi, t)om ftcin ber SBeifen. Bei Huser (I 943—949) fast 
wörtlich ebenso. 

3) 9((d^)^mta Si^eopl^rafti ^arocelft Dom etnfad^en femr. Dieses vermisse ich in den Oesammt- 
ausgaben. Es beginnt: „Im Namen Gottes, des Vaters^ etc. Das andere Buch ist 
überschrieben: „Von den Tincturen*. 

4) De tinctura physica unterscheidet sich im Wortlaut bedeutend von dem Huser^schen 
Text (I p. 921). 

5) p. 143. „^aracelpfc^ Südblin belongenb lapidem.** Wir finden es bei Huser (Ges.- 
Ausg. von 1618 p. 780 oder von 1605 im Appendix) fast wörtlich ebenso. — 
Hierauf folgt eine Widmungsrede Adams v. Bodenstein an den Bürgermeister und 
Rath der Stadt Basel vom 2. Dez. 1571. (Man vergl. Nr. 95.) 

6) Liber primus De viribus spiritualium etc. Es sind die 3 Bücher, welche Huser 
(I p. 317) imter dem Titel: De viribus membrorum zusammenfasst. Beide stimmen 
nur dem Sinne nach überein, oft differiren sie bedeutend. {Huser giebt an; dass 
er seinen Text ,,ex Manuscripto D. Joh. Montani et aliorum^ habe.) Besonders 
gross ist die Verschiedenheit beim 2. Buch de viribus membrorum interiorum. 
Dasselbe enthält hier nur diejenigen Capitel; welche bei Huser eine Ueberschrift 
haben. Die übrigen kommen dann der Reihe nach als drittes Buch: De conforta- 
tione membrorum, während das dritte Buch bei Huser als fehlend bezeichnet wird 
und überschrieben ist : De viribus membrorum extemorum. Auch bei den folgenden 
3 Büchern sind die Differenzen derart, dass sich schwerlich der ursprüngliche Text 
aus Vergleichung beider feststellen lässt. 
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1587. 

IT;?/; ^^Ki'fy? '/'r'j'tjf '4:f/ifripti If^ec^tyrafii '^jaraceln, teS terümhencn cnb ^ccbfna^rnm ber lea^rtn 
:{i(^ffcjcf^(i) tnb 3(itnet^ Xcctcrn. L iBcn inatürlidBen Xinjen. IL Scfc^reiBung etKc^rr Jtmtttrr. 
fll. Klon 'SMalltn. IV. SBcn SRineralen. V. 3}cn Cfblen @eftetnen. 3^t t>on nctoem aug 
'4.(^fcp^rafti .^.'^anfcf(:^riffl mit flrift tt?ibcr tfccrfc^cn tnb Gcrrigirt. ©etrurft ju Strasburg, bur* 
9(ntcniiim ißfrtrnm. 

H". ( Parmnlfi/U, (Ironfth., Giessm, Univ.-Bibl.) 

IhiH lUich cntliiilt (Ijo Widmungsrede von ToxtVe^ an Erzherzog Ferdinand vom 1. MSrz 
ITiTO. Km iHt unr.h meinem Verzeichniss die 3. Ausgabe. Vergl. Nr. 79 und 139, 



1588. 

Spnv.hiuH rj». 3«; nilirt nU in diesem Jalir erschienen an : MTheophrasti Paracelsi Pandora, id est, tractatus 
ilo U|ililn f'ir. IlANlIrn«! jicr Hi«l»u8t. Ilenricpctri. 8®. Deutsch.^ 



de» II Tb. der 4 ^ Aw^pitße ütinuBt mit den Fofioamgaben p. I&7--317. XacIi dem Begisler 
kotamt wvbdemtn da* Y^jntMph oimI djunmer das Wappea. eiidlich »^^^^-^t* das Bild des 
ParaceLm» wie am AolaDg. 

156; Ztisui Vfüi Ztz Sfi^cr nib B^rifHai ttB (StUn etc. (Titel wie bei den anderen Theilen 
vide Nr. 154/) 3^it ttffaa X^ »cifecn ficgnfjfoi fectai Siic^ ctüfe, kc^c cck Sifpimg, 
9rfac|f mt Jj^f^fsm^ kn Jtrmufl^eii ^nbdit in Spede n. s. w. (wie Nr. 151.) 
4'^ (VlrtdU^ IleiddUrg^ W^r^sbmg, Jbneien, Unir.- nnd StaaiabibL) 

Aaf der RBelueite des Titelblatts gleiche Inscbrift wie bei Xr. 135, dann ebenso das 
Bild des Paraeelsos. Auf der Rückseite desselben ein lateinisches Gedicbt: ^Theophrastos 
Paracelsas Veritatis amatori^ von Johannes Pratensis Remig^is Cimb. F. — Der Inhalt 
dieses TbeiU stimmt mit den Folioansgaben I p. 317 — 175. Vor dem Index ön latein. 
Gedicbt von P.Liock Z.: Lectori s. PI. d. Es beginnt: Morbomm Cansas etc. Am Ende 
n^/cbmals ein laL Gedicbt von demselben nnd eines von Christophoms Manlios Gorlizensis: 
In Imaginem Theophrasti Paraeelsi; darunter das Familienwappen. Endlich wieder das 
ßiid des Paracelsas. 

157; mttbitx X^ 3)er Siu^r wh 3<^nfften bc4 6bUn etc. (wie bei Nr. 154). ^n birfcm Z^ 
»erben gleiift^faU, »ie im Dritten, fo((^e Sucher begriffen, nelc^e ton SSrfpning, Srfac^ tnnb 
S^Uitii ber itramf^ten in Specie ^anbten: o. s. w. 

4^ (Frankfurt, Stadt- Bibl. Würzlmrg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Btaatobibl) 

KUckseite des Titelblatts und Holzschnitt wie bei dem IL nnd in. TheiL Der Inhalt 
stimmt mit den Folioausgaben p. 475—626 überein. Im Index ist zugleich ein Verzeichniss 
derjenigen Stücke ; welche früher noch nicht im Druck erschienen sein sollen, welches in 
<lon Folioausgaben fehlt. Nach dem Register kommt ein lat. Gedicht von Linck: De 
Scriptorum Theophrasti Harmonia Sapphicum; dann das Epitaphium mit dem Familien- 
wappen. 

IM) i^flnffter X^eil !Z)er Sfit^er tnb Sc^rifften, M Sblen etc. (wie die vorhergehenden Theile). 
äSafi in biefem S^^ff^^^ ^^^ beggleici^en in bent gugel^Srigen Appendice, für Sfld^er de Medi- 
cina Physica begriffen , n)irb auff f olgenben Paginis orbentlic^ nad^ ein anber ongejeiget u. s. w. 
(wie die vorhergehenden Theile.) 

4*. (Frankfurt, Stadt-Bibl. Wtirzburg^ Utrecht, Heidelberg, München j Univers.- und 
HtaatsbibL) 

Nach (lern Titelblatt das Bildniss wie in den andern Theilen. Der ganze Abschnitt 
von p. 626 — 648 I in den Foiioausgaben von 1603 und 1616, nämlich die Fragmenta 
Modica huc roforenda und das Fragmentum de Anatomia Oculoram fehlen, d. h. kommen 
nplltor. Der 6. Thoil enthält: 93on ben »ergfrancf^e^ten ©re^ Sfid^er (Folioausgabe I p. 643— 670), 
dann den Abschnitt 670—694 der Folioausgaben. Auf dieses folgen dann die ^Fragmenta 
Ad Modicinam Physicam gehörig* in den Folioausgaben I p. 131— 196, und der Abschnitt 



88 

Zuerst das Bildniss, auf der Rückseite wieder dasselbe lateinische Gedicht von Linck: 
Ad Ernestum, wie im I. Tb eil, dann das Gedicht Phil. Theophrastus Paracels. Sincero et 
Veritatis amanti Lectori, wie im III. Theil, und ein weiteres Gedicht von Linck: Utrisque 
Conversae et Aversae Mentis, Lectoribus. Nach dem Register nochmals ein kleines latei- 
nisches Gedicht: ,,Ehem Home'^ betitelt. Der Inhalt des VIII. Theils stimmt mit den 
Folioausgaben (II p. 1 — 163) überein. Nach dem Register folgt wieder das Epitaph mit 
dem Familienwappen. 

162) S«cunbtcr J^cll SDcr Sudler »nb ©(i^rifftcn, ©c« ©blcn etc. (wie in den vorh. Th.) S)ifcr Tomus 
(»clever bcr 2lnbcr mUx bcn ^p^itofop^ifd^cn) begreifft \ol6)c Sudler, barinnen oticrict) 3latürlid^er 
ünb aSbcrnatürllc^cr ^e^mlid^fcitcn aSrfprung, SSrfad^; SBcfcn tjnb eiflcnfd^afft, ßtünbtlic!^ unb »al^r- 
l^afftig bcfd^ribcn »erben u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 

4°. (Afama, Stadt-Bibl. Oiessen, Heidelberg^ TFöraftfirgf, ifiincAen, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des IX. Theils findet sich in den Folioaus- 
gaben II p. 163 — 334. 

* 

163) 3el^enber J^eit SDer aSüd^er »nb ©d^rifften, 5)e3 (Sblen u. s. w. (wie in den vorh. Th.) ©iefer 
J^eit (weld^er ber ©ritte unter ben ^ß^ilofopl^ifd^en ©d^rifften) Begreifft fürnemtid^ baö tveffCid^e SBetd 
Theophrasti, Philosophia Sagax, ober Astronomia Magna genannt: ®am)}t etlid^en anbem 
Opusculis, bnb einem Appendicc; xok auff folgenben Paginis berjeid^net u. s. w. (wie bei den 
vorh. Th.) 

4°. (Grieben, Heidelberg^ Wiirzburg, München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes die Inschrift wie bei Nr. 155, dann das Bildniss 
des Par. Nach dem Catalogus ein lat. Gedicht von Paulus Linck: Lectori Candido, et 
Philosophiae abstrusioris amanti. Der Inhalt des X. Th. umfasst in den* Folioausgaben 
IL Th. p. 334—519. 

Hierauf folgt der „Appendix beg 3^^^^^^^ S^eitd ber Sd^rifften Theophrasti Paracelsi'', 
mit eigner Seitenzahl. Der Inhalt findet sich in den Folioausgaben 11 p. 519 — 625. Er 
endet also da, wo in der Huser'schen Ausgabe von 1603 der Nachtrag zum Appendix 
beginnt. 

Bemerkung. Boreüius (p. 169) giebt als in diesem Jahre erschienen an: „Libri X de mysteriis micro- 
cosmi. Basil. 4*." 



1591. 

164) (S^irurgifc^er Sucher t)nnb ©d^rifften, 5Ded (Sbten etc. (wie bei den vorh. Theilen) (Srfter Z^dl 
3ett auff« SWe» u. s. w. 3n biefem Tomo feinb begriffen bic ©re^ f5rbem redeten JBüd^er 
Chirurgiae Magnae, voA6)t bon Theophrasto aQe S)re9 bem ©rogmed^tigflen S^iömifd^en jte^fer 
Ferdinande etc. SDebiclrt »erben, ©etrucft ju a3afel, burd^ Sonrob SBalbfird^ MDXCI. 
4^ {Darmstadt^ Grossh. Bibl. Heidelberg, Würzburg, Univ.-Bibl.) 
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Auf der Rückseite des Titelblatts das Gedicht: Ad Eximium Et Eruditissimum Dn. 
Johannem Huserum etc. mit dem Datum: Prid. Cal. Jan. 1590. Dasselbe findet sich in 
den spätem Folioausgaben Huser^s nach dem Inhal tsverzeichniss. Das Buch umfasst die 
3 Bücher der grossen Wundarznei, also in den Huser^schen Folioausgaben von 1605 oder 
1618 p. 1 — 148. Es beginnt mit: Doctor Theophrastus von Hohenheim, genannt Para- 
celsus, Dem Leser sein Gruss, dana das Schreiben an Thalhauser, die Antwort desselben, 
endlich die Widmung an König Ferdinand und die Vorrede Doctoris Paracelsi in den 
ersten Tractat, also eine andere Reihenfolge wie bei den Huser^schen Folio-Ausgaben. 

Aus der Widmung „Johannis Huseri ©eligcn ^inbcrlaffcnc ®xUn** an Erzbischof Ernst 
von Cöln vom 1. Dec 1604 (in den Folioausgaben) geht hervor, dass Conrad WaldJärch 
nach dem Tode Huser^s den Söhnen die Chirurgica unvollendet zurückschickte , welche 
dann die neue vollständige Oes.-Ausg. von 1603 — 1605 in Fol. veranstalteten. Ich be- 
merke hier noch, dass dieselbe sich durch mannigfache Sprachcorrecturen auszeichnet, so 
dass offenbar die Ausgabe von 1589 — 1591 dem Original am nächsten kommt. Sie besteht 
also in toto aus XI Theilen. 



1592. 

Adelung (p. 350 Nr. 27) erwähnt als )at. erschienen: „Archidox. Basel. 8®." Mir ist dieses Buch bis jetzt 
noch nicht begegnet. 



1593. 

165) La Orand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophraste Paracelse grand Medecin et Philosophe 
entre les Alemans. Traduite en Francois de la Version Latine de Josquin d'Alhem Medecin 
d^Ostofranc etc. Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune. A Lyon pour Antoine de Harsy, 
4^ (Paris, Bibl. de l'Inst.) 
Man vergl. Nr. 69. 
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166) Älagc J^copl^rafti ^aracclfi, über feine eigne ©iöcipel, t?nnb leid^tfertige (Srfete. 9lu6 feinen 
Suchern auff baö für^fte gufanimengejogen , SBiber bie J^umfüncn, felbmod^ffenbc, SRI^umrl^atige, 
2lpoftetifd^e »erme^nte Gr^te, mt> leid^tfertige Sttd^imiftifd^e fianbftreid^er, bie fld^ ißaracelfiften nennen, 
^ebermenniglid^ gur SBarnung, je^o gum erften alfo gufammenbrQd^t, tjnb in Irucf geben. 

4*^. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers; unpaginiert. (t/Zm, Frarücfurt, 
Stadt-Bibl. Carlsruh^ Grossh. München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Zusammenstellung auf das Thema bezüglicher Stellen aus der 
grossen Wundarznei von 1566; dann einen: „SBerid^t, SBol^er 2:i&eopl^rQfto ^oracelfo feine Äünft 
fommen"; (ebenfalls aus der grossen Wundarznei); ferner einen Auszug: „2lu§ ber SSorrebe 
S:^eoj)^rafti ^arocelfi, in bem anbern Sractat beß erften J^eilö feiner SJÖunbartjnet).'' 

Mook, Theophrastus Paracelsus. | 12 
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Bemerkung. Nachstehende Werke sollen ebenfalls in diesem Jahre erschienen sein: a) „Labyrinthus 
medicorum errantium. Hanau 8®." {Adelung VII p. 344 Nr. ö."! 
b) „©on bcm ©obc Pfeffer«, ju ©afcl wicbcr aufgelegt. 4^" (Adelung VII p. 353 Nr. 41.) 



1595. 

167) Chirurgia Vulnerum: 2)aö ift, SSon §c^lung ber SBunbcn: Philipp! Theophrasti Paracelsi. 
aSBic er c8 auff ber Universitet gu SajeH offentlici^ profitirt üitb ber ftubircnbcn ^wö^nt furgeiejcn. 
©urd^ einen fleiffigen ^w^^rcr auö feinem 3Kunbe auffgejeicl^net, je^jt aber crft in Jrucf ^ublicirt. 
J)urd^ Conradum Khunrat. Lipsensem. ©ebrucft gu ©d^le^wig burd^ 9iicoIaum SBegcner. 
8^ (London, brit. Mus.) 

Das Buch ist vom Herausgeber dem Lüneburger Patrieier Hieronymus Witzendorffius 
gewidmet. Die Vorrede an den Leser ist datirt: (Sd^Ie^mig am @onntag Laetare^ ätnnc 1595. 
Hierin wird angegeben, dass „feiner 3wl^5rcr einer, SBafiliuö Stmmerbac!^ üon SBafel geuanbt, au« 
feinem 9Kunbe, gefd^winbc auffgejeid^net, beibcß Sateinifd^ t?nb leutfd^ burc^ einanber, wie auff etlichen 
Unit?erfiteten in Scutfcblanb ber gebraud) beffelben Seculi gewcffcn." 



1597. 

168) Sl^eoj^l^raftid^ Vade Mecum baö ift: ©tlid^e fel^r nüfetid^e Jvactat, t?cn ber warl^affligen bereittung 
t?nb redeten gebraud^ ber 6&t)mifd^en SJlebicamenten. S)urd^ ben 3(d^tbarn t>nb §od^geIarten .^crrn, 
Bernhardum G. Penotum, a portu S. Mariae, Aquitanum, beiber Slrjjnet) 2). gu ^^^'^"rfcntl^al, 
erftU(^ in Satein l^erau^geben. S^fe^ ^^^^ ^^^^ ßunfttiebenben Seutfd^en gu fonberem nu^ in i?nferc 
t)ernemlid^e SWutterfprad^c tranöferiret, burd^ Johannem Hippodamum, Cheruscum. S)en ^nl^alt 
aller JractSttein, finbet man nac^ ber Sorrebe, bnb mit einem orbentlid^en SRegifter gu ©nbe gefegt. 
Gißteben. (Das Uebrige fehlt.) 
8\ {Dannstadt, Grossh. Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Johannes Hippodamus Chentscus an Catharine, Mark- 
gräiin zu Brandenburg, datirt am Bartholomäustag 1596 zu Eisleben. Am Ende steht: 
„©cbrudft gu Gißleben burc^ Sart^otcmäum ^cvnigf. ^m ^a^x 1597." 

Bemerkung. Murr (II p. 281 Nr. 20) führt an: „Stücke 2:roctat, üoit natürlichen 2)ingen, Kräutern, öon 
SÄetotten, »on SOWneroten, öon eblcn ®e|itcinen. @tra8b. 1597." 



1598. 

Nach Adelung (VII p. 360 Nr. 60) ist erschienen: „53on Ocffnung ber ^ant unb i^rer notürüt^er öcrte^ung. 



1599, 

169) Theophrasti Paracelsi iledicinae D. Labyrinthus Medicorum Errantium: In quo universa Physica 
et Medicina breviter explicantur; Medicinae veritas et abusus notatur^ et veritas rectusque usus 
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demonstratur . Cui accessit Dialogus De Crisi et Catacrisi Mali cujusdam Medici. Nunc denuo 
recognitus^ Notis et Indice illustratus in lucem edilus, (Es folgt ein kleiner Holzschnitt: Ein 
Adler auf einem Fels, den ein Mann erklimmt.) Hannoviae apud Guüielmum Antonium. 
8®. (London, brit. Mus. München, Staats-Bibl. Paris^ Bibl. St. Gteöviive.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Achatius Morhachim. Die erste Ausgabe 
erschien 1553 (conf. Nr. 18) zu Nürnberg. 



1608. 

170) Aureoli ^^J^IU^jpi S^cop^rafti SBombaft^ Don §o^cn^cim '^aracelfi, bcö ©blcn, §od)gete^rtcn , gür- 
treffüc^ften, aBcitbcrü^mtcftcn Philosoph! tjnb Medici Opera SBüd^er t?nb ©d^rifften, fo biel bereit 
gur §anbt gcbrad^t: mib t>or wenig ^^i^tcn, mit üub aufe il^rcn glauBwürbtgen eigener l^anbgcfd^riebene 
Originalien coßacioniert, Derglied^en, üerbeffcrt: t)nb burc^ Joannem Huserum Brisgoium in gelten 
bnterfc^ieblic^e S^eil, in Sirucf gegeben. 3c<?t ^^^ netuem mit ülei§ öberfel^eu, a\x6) mit etlid^cn 
biö^ero »nbefanbten Jractaten gemeiert, Dnb in jwen Tomos unb S^eit gebrad^t, beren SSegriff Dnb 
Ovbnung, nac^ ber aSorrebe ju finben, fampt be^ber J^eifen fleißigen ünb üollfommenen Siegift ern. 
©trafeburg, 3" berlegung Sajari 3^^"^^^ iBud^^anbler«. 

Fol. {Tübingen^ Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Wir haben schon bei der Huser'schen Gesammtausgabe von 1589 — 91 über das Ver- 
hältniss der Folioausgaben zu der ersten gesprochen. Von einer Vermehrung „mit etlid^en biöl^ero 
tjubefanbten Jractaten" ist in dem I. Theil nichts bemerkbar. Wir überheben uns der unnützen 
Arbeit, das grosse Inhaltsverzeichniss an dieser Stelle mitzutheilen ^ da einerseits die Folio- 
ausgaben zu den am wenigst seltenen Werken des Par. gehören, andrerseits aber jeder, der 
sich mit Par. beschäftigt; vor allem Anderen diese Huser^schen Ausgaben und wo möglich die 
erste von 1589 — 91 zur Hand haben muss. 

171) Aureoli ^^iUjjpi S^copl^rafti Sombaftö Don Jpo^en^eim ißaracclfi, be^ ©blen k. (Titel wie bei 
Nr. 170). 2tnber S:^ei;t. darinnen bie SOiagifd^en Dnb Slftrologifc^en Sudler, famjjt jl^ren anhängen 
t)nb ©tucfen, aud^ Don bem ^^ilofop^ifc^en Stein ^anblenbe Tractatus, begriffen, 2c. gornen mit 
einem furzen Segriff üub Orbnung biefeö S^e^tö Sucher, »nb berfelben S^n^^tt: §inben aber mit 
einem burd^auß üoHfommenen 9tegifter üerme^ret. Strafebjurg, 3" Verlegung Sajari 3^fener5 33ud^* 
l^anblerö. Anno Domini MDCm. 

Fol. {Tübingen^ Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Dieser Band enthält das^ was in der Huser^schen Quartausgabe den VIII. , IX. und 
X. Band bildet, vermehrt durch die ^2lftroIogifd^e ^ractatcn, Fragmenta t)nb 3^blen gu öor« 
ge^nbem Appendice gel^örig" p. 626 bis zum Register. Die chirurgischen Werke erschienen 
1605. Vergleiche Nr. 176, und in Bezug auf die 3. Huser'sche Gesammtausgabe Nr. 191, 
192 und 193 von 1616 und 1618. 

172) Nobilis, Clarissimi ac probatissimi Philosophi et Medici Dn. Aureoli Phüippi Theophrasti Bom- 
bast ab Hohenheim^ dicti Paracelsi, Operum Medico-Chimicorum sive Paradoxorum eic, Becenter 
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Laune /actus, et in usain Asseclarum Notae et Veteris Phüosophiae foras datus A Collegio 
Musarum Palthenianarum in Nobili Francofurto. Tom. I — V. 

4^ {Tübingen, Univ.-, Frankfurt^ Stadt-, München, Staats-Bibl.) 

Tomus öcnwinus /: De Causis, Ongine ac Curatione Morborum in gcnere. Er enthält 
eine Epist. dedicat. an Rudolphus Secundus, Rex Ungariae et Bohemiae, unterzeichnet: 
„Datae Francofurti in meo urbano Zacharias Palthenius D.^ Hierauf folgt ein Gedicht: 
In natalem Rudolph! II, Imperatoris Romani. 

Inhalt: 1) Paramirum, de quinque Entibus omnium morborum 5 libr. 

2) Opus Paramirum aliud fol. 58 

3) Liber de generatione rerum sensibilium in Ratione fol. 251. 

4) Fragmenta varia ad Medicinam Physicam pertinentia fol. 281. 

Tomus II: De fundamentis; quibus verae et genuinae Medicinae Ars superstructa et 
ex quibus sola illa addisci possit. Dieser Theil ist von Zacharias Palthenius Carl, Baron 
von Lichtenstein und Nikolsburg, gewidmet. Er enthält eine poetische Vorrede an den 
Leser von Paulus Linck, Zicens. Misn. Phil, et Medic. Studiosus; dann von demselben 
das Gedicht: „Phil. Theophrastus Paracelsus sincero et veritatis amanti Lectori**; ferner: 
„Utrisque conversae et aversae mentis Lectoribus*, denen wir bereits in den Huser'schen 
Ausgaben von 1589 folg. begegneten. 

Inhalt: 1) Liber Paragranum. 

2) Aliud Paragranum fol. 72. 

3) Chronici Carinthiae Epitome f. 104. 

4) Responsiones et refutationes (defensiones) f. 112. 

5) Labyrinthus Medicorum errantium f. 158. 

6) De generatione et Causis Tartari ac hujus curatione f. 178. 

7) Statuum Carinthiae Epistola ad Theophrastum f. 252. 

8) Fragmenta ad Paragranum pertinentia. 

Tomus III et IV agens: De Causa, Origine, ac Curatione Morborum in specie, ist 
gewidmet «Rudolpho Coraducio Caes. Majestatis Consiliario et Romani IraperiiProcancellario.* 
Er enthält: 1) De viribus membrorum libri II una cum fragmento de conservatione quatuor 

elementorum in homine. 

2) De tribus primis Essentiis fol. 11. 

3) De pestillitate, de origine et generatione pestis fol. 18. 

4) De peste ejusque accidentibus tractatus diversi fol. 80. 

5) Collectanea de peste fol. 146. 

6) De morbis ex Tartaro. 

7) De morbis ex Tartaro oriundis Libri II cum ipsius auctoris explicationibus. 

8) Epistola ad Erasmum fol. 234. 

9) Responsio Erasmi f. 235. 

10) Liber de Icteritiis cum auctoris annotationibus. 

11) Libri XIV Paragraphorum. 
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Tomus IV. ist gewidmet „Christophoro Schleinizio, Baroni, Caes. Majest. Consiliario*. 

Inhalt: 1) Liber Sextus in Medicinis de Caussis Morborum Tartareorum. 

2) Liber Septimus in Medicinis de Morbis Amentium. 

3) Liber Nonus in Medicinis de Contracturis. 

4) Undecim tractatus sive libri anonymi. De Origine Causisque Hydropisis, 
Aridurae etc. 

5) Priores quinque tractatus, nempe de hydropisi etc. 

6) De Podagricis et ejus speciebus et morbis annexis libri aliquot. Liber alius 
de Caducis. 

7) De Caduco Matricis mulierum morbo proprio. 

8) Fragmenta ad Librum Quartum pertinentia. 

Tomits V: „Agens de Libris ad Medicinam Physicam spectantibus**, ^Francisco Gans- 
neb Tengnagel, Caes. Maj! Consiliario Aulico*' gewidmet, enthält: a) das Programm der 
Vorlesungen, b) Acrostigon, dessen Anfangsbuchstaben Zachari<is Palthenius Doctor geben, 
c) Annagrammatismus, d) Die Inschrift wie auf der Rückseite des Titelblattes des II Th. 
der Huser'schen Ausgabe von 1589 (Nr. 155). 



Inhalt: 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



Libri III De morbis metallicis. 

Figurae theoricae universalium morborum f. 52. 

Consilia quaedam medica fol. 76. 

Explicatio Aphorismorum Hippocratis. 

De Phlebotomia et sacrificatione tractatus aliquot. 

De urinarum ac pulsuum judiciis, item de Physionomia. 

In librum 6fi Urinarum etc. scholia. 

De modo pharmacandi. 

Dazu gehörige Fragmente: 

De Anatomla oculorum. 



173) Nobilis Clarissimi ac probaiissimi Philosophi et Medici Dn. AureoU Phüippi Theoph, Bombast 
ab Hohenheim Dicti Paracelsi Bertheonea süe CMrwrgia minor cum tractatibtis ejusdem De 
Apostematibus y Syronibus et Nodis^ De Cutis apertionibus. De Vulnerum et Ulcerum cutis. 
De Vermibitö, Serpentibus ac Maculis a nativitate ortis. Cum Indice verum ubivis memoratu 
dignarum. Prostat in nobilis Francofurti PaWieniano. 
i\ {Tübingen, Univ.-, Frankfurt, Stadt-Bibl.) 

Dem Titelblatt findet sich folgende Notiz vorgedruckt: „Prodeunt Opera Theophrasti 
Latina, quorum cum Chirurgia minore Partes Duodecim. In nobili Francofurto E Collegio 
Musarum Palthenianio , iisdem vertentibus et omnia curantibus.^^ Das Auffallende, dass 
Band VI — XI 1605 und Band XII schon 1603 erschien, erklärt sich einfach dadurch, dass 
das soeben angeführte Buch 1603 für sich herausgegeben, später mit Beifügung der Notiz 
in die Oesammtausgabe eingereiht wurde. 

Ueber das Verhältniss dieser lateinischen Oesammtausgabe zu der von Bitiskius werden 
wir unter der Jahrzahl 1658 sprechen. Band VI — XI erscheint 1605. Die Uebersetzung ist 
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offenbar, vfo sie nicht bereits vorgefunden wurde, nach der ersten Huser^schen Ausgabe von 
1589 — 91 veranstaltet, deren Reihenfolge in Anordnung der einzelnen Tractate ziemlich eingehalten 
wird. Der „Ungenannte", von welchem Marx (p. 12 Anm. 25) und seine Abschreiber als Ver- 
fasser sprechen, ist einfach Doctor Zacharias Falthenius, 

174) La Grand Chirurgie De Philippe Aoreole Theophrasle Paracelse grand Medecin et Philosophe 
enire les Aleinans, Traduite en Francois, De la version Latine de Josqtän d'Alhem Medecin 
d'Osiofranc etc. Par M. Claude Dariot^ Midecin a Beaune etc. Seconde Edition. Ä Lyon 
Pow Antoine De Harsy. 

4®. (Leyden^ Univ.-Bibl. Paris, Bibl. de l'Inst. und Bibl. Imp^r.) 

Die erste Ausgabe erschien 1593. Vergl. Nr. 165 und 186. 



1604. 

175) La Fonder ia DelP III^ Et jEcc?^ Sig. Don Antonio Medüci Principe de Capistrano etc, Nella 
quäle si contiene tutta Varte Spagirica di Teofrasto Paracelso, et sue fnedicine. Et altri segreti 
bellissimi, Stampata nel Pallazo del Casino di S, E, Illustrissima, In Fiorenza VAnno 1604. 
8^. {London, brit. Mus.) 



1605. 

176) G^iruvgifc^c Sudler t)nb ®d(|rifftcn, 5Dc6 Gbclen, i^oc^gclcl^rten ünnb SBcn^el^rtcn Philosophi m\> 
Medici Philippi Theophrasti 33omba[t; t)on §ol^enl^eim, Paracelsi ßcnanbt: ^ti^i auffö dlixo a\i^ 
bcn Originalen, Dnb S^copl^rafti eigenen §anbf c^rifftcn , foöiet bcrfclbcn gu befommcn gcwcfcn, mh 
auffö trctt)li(j^ft unb uiciffigeft tt)ibcr an tag geben: etc. 5)urd^ Johannem Huserum Brisgoium 
S^urfürfttic^ (S5(nifc^en dtaf)i ünb Medicum. ©traßburg ^n Verlegung Safecri 3^^"^^^/ Sud^l^anblerö. 

Fol. {Tübingen, Heidelberg, München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf dem 2. Blatte findet sich der gewöhnliche Holzschnitt in 12*^ Format, wie in der 
ersten Huser'schen Ausgabe von 1589 und die Inschrift, wie im II. Theil derselben (Vgl. 
Nr. 155). Hierauf folgt die Epist. dedicat. an Ernst, Erzbischof zu Cöln von ^Joh. Huseri 
Seligen §inberlaffe @rben. Datum gro^ ©logam beu 1. ©ecembriö beS 1604*^ worin die schon 
erwähnten Gründe (Nr. 164) des Nichtweitererscheinens der 1591 begonnenen Chirurgischen 
Werke angegeben werden. 

Das Buch ist in 4 Theile eingetheilt und enthält zuerst das Schreiben des Theophrastus 
an Wolfgang Thalhauser, dessen Antwort, die Widmung an König Ferdinand vom 7. Mai 
1536, die Vorrede Doctoris Paracelsi in den ersten Tractat, dann das Inhaltsverzeichniss. 
Die 4 Theile stimmen mit der Ausgabe von 1618 p. 1 — 680, die Orthographie ausgenommen^ 
vollständig auch nach dem Inhalt der einzelnen Seiten überein. 

177) gl^irurgifcl^er Sudler »nb fci^rifften bc§ ©beten u. s. w. (wie bei Nr. 176) Appendix, ©arinnen 
etliche 2ll(ä^t)miftifd^e unb Str^ne^ifd^e IractStlein , beten ein« J^eilö juüor nie in Srucf außgangen^ 
ganfe nu^lid^ gu lefen etc. 5)urd^ Job. Huser in 95crlegung Safari 3^fctter^. 

Fol. {Tübingen, Heidelb&rg^ München, Univ.- und Staats-Bibl.) 
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Mit diesem Appendix ist die Gesaromtausgabe vollständig. Die Ausgabe von 1616 — 18 
bringt ihn unter Fortführung der Seitenzahl der Chirurg. Bücher p. 681 — 795. 

Sehr wichtig sind die Bemerkungen Husers zu den im Appendix enthaltenen Büchern^ 
die er mit Ausnahme der 2 Manuatia alle als unächt erklärt, letztere aber, weil in der Handschrift 
des Par. vorgefunden, als nur von ihm geschrieben oder in seiner Jugend notirt betrachtet. 

Der Appendix enthält folgende Tractate: 

1) ^xo^\) Manualia Theophrasti: @in ^Ic^imifd^ ünb ein 3lr^neüfc^. 

2) Anatomia corporum ad huc viventium ober de destillandis Urinis. 

3) Alchimia ober De spiritibus Metallorum: in bre^ SBüd^er abget^eilt. 

4) Aurora Philosophorum. 

5) De Quinta Essentia. 

6) De Mercuriis Metallorum. 

7) (Sin furfeeö 33üd&lein De Lapide, genannt Paracelsica. 

8) De Secretis Creationis. 

178) Nobilis^ Clarissimi ac probatissimi etc. (Titel wie bei Nr. 172.) Tomus Qenuinus VI — XL 
4°. {Tübingen^ Univ.-, Frankfurt, Stadt.-, München, Staats-Bibl.) 

Es ist dies die Fortsetzung der lateinischen Ausgabe des Zacharias Palthenius von 1603 

(Nr. 172). 

Tomus genuintis VI: j,E Chimicis Primus, Continens, Processus et praeparationes 
Spagyricas rerum naturalium ad usum medicinae: multaque alia de Tinctura Physicorum, 
et coelo Philosophorum: de Caementis item et gradationibus/^ Ohne Widmung. 

Inhalt: 1) Archidoxorum libri IX. 

2) De renovatione et restauratione. 

3) De vita longa. 

4) De praeparationibus Mineralium et Metallorum. 

5) Processus et Praeparatio spiritus Vitrioli. 

6) De natura Rerum libri IX. 

7) De tinctura Physicorum p. 271, 

8) Coelum Philosophorum sive Liber Vexationum. 

9) Thesaurus Thesaurorum Alchymistarum. 

10) De metallorum transmutatibnibus et Caementis p. 297. 

11) De gradationibus. 

12) De projectionibus. 

13) Manuale de lapide philosophico p. 311. 

14) Ratio extrahendi ex omnibus metallis Mercurium Paracelsica. 

15) Sulphur Metallorum (p. 323) et Crocus Metallorum (p. 374). 

Tomus VII: „"E Chimicis Secundus, Continens, vires efficacias et proprietates rerum 
Naturalium, et earum quoad Medicinam, praqpffr«^ ' » «nnltis Alchymicam scientiam 

secretis spectantibus.^^ 
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Der VII. — XI. Band besitzen das gewöhnliche Bild des Par. In diesem Theil findet 
sich das Gedicht: ,,Ehem Home^^, dann das Programm der Vorlesungen, der Brief an 
Clauser und die Zürcher Studenten. 

Inhalt: 1) De gradibus et compositionibus Receptorum ac naturalium Libri YII. 

2) Herbarius Theophrasti de virtutibus herbarüm, De Elleboro etc. 

3) De naturalibus Rebus etc. 

4) Liber Principiorum seu de Mysteriis Vermium. 

5) De Naturalibus Balneis. 

6) De Thermis Piperinis p. 192. 

Tomus VIII: j,E Philosophicis Primus, continens Philosophiam de Generationibus et 
fructibus quatuor Elementorum.** 

Inhalt: 1) Philosophia ad Athenienses libri III. 

2) Fragmenta librorum Anatomiae. 

3) Philosophia Theophrasti, de generationibus Elementorum etc. 

4) De generatione hominis. 

5) Liber Meteorum. 

6) De Meteoris Libri V. 

7) De Meteoris ex elemento aeris. 

8) Fragmenta Meteorica. 

9) De Mineralibus. 

10) De naturalibus aquis libri IV. 

Tomus IX: j^E Philosophicis secundus, continens Arcana naturalia, Supernaturalia, 
eorumque causas, origines, substantias et proprietates.^ 



Inhalt: 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 



Liber Philosophiae, De Lunaticis. 

De Generatione stultorum. 

De Nymphis, Sylphis etc. 

De Arte Praesaga. 

De Mala et Bona Fortuna. 

De Vera influentia Rerum. 

De inventione Artium. 

De Votis alienis. 

De sanctorum auctoritate etc.* 

De Superstitionibus et Ceremoniis. 

De Sagis et eorum operibus. 

De Obsessis et Daemoniacis. 

De AUegationibus ex quatuor Evangeliis. 

De somniis et euntibus in somno. 

De sanguine ultra mortem. 

De Animabus hominum post mortem apparentibus. 

De Virtute Imaginativa. 
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1606. 

180) ^unbcrt unb üicrjc^cn (S^pcrimenta , »nb atter^aub treffüd^c ünb bctt)c^rtc ftucf bcr 3lrfecnc^ Sl^co^ 
pl^rafti ^aracclfi; in allcrte^ fürgcfattcncn bcr 3Jlcnfd6en 3R5ngcIn ünb ©cbtcften, treidle bcr Slut^or 
fclbcr, mit eigener §anbt tcrgcpd^nct, 'änö) naä^ feinem Jobt gefunbcn worbcn. J)ur4 3^^^""^^ 
SCBald^ bon Sd^crnborff, Sitten Sieb^abcrn bicfer 2tr(jcnc^, ijnb mcnniglid^cn gu nu^ bnb gutem in 
Jrurf gegeben, ©ebrucft ju Strasburg, burcl& SIntcnium SSertram, Snno 1606. 
8'. {3fiinchen, Staatsbibl.) 

Das Büchlein enthält eine Widmungsrede an ,,^artin ^ebaftian @d^tt)tnbra^ern , £e^b 
bnb Söunbar^t ju ^faffen^otcn." Walch sagt darin, Par. habe das Buch lateinisch auf- 
gezeichnet; und nach seinem Tode sei es ^t7on feinem Wiener (Sunrab @tainberg, bnber anbern 
feinen fd^rifften funben bnnb auffgel^alten , welche nad^malen in anberer leut, wie aud^ enbtlid^ in 
meine l^anb fommen." Walch habe es dann übersetzt. Diese Vorrede ist datiert ausStrass- 
burg 1605. 



1607. 

Weber (auserles. Bibl p. 187) giebt an, €8 seien in diesem Jahr erschienen: „Opera' omnia, deutsch Stras- 
burg in 10 Theilen 4^." Das ist ofTcnbar ein Irrthum. 



1608. 

181) ^^ilij?pi S^ecpl^rafti ^aracciri Älcinc SCÖunb-Slrtjuc^ , 2lu6 bem Original feine« getreten ©ifcipclö, 
ir). Safitii 9tmcrbicbii: gum fleiffxgften rebibirt, öon ünjel^tic^en menbiö re^jurgiert, bnb rec^t ber^ 
teutfd^et. ©amjjt jwci^cn angel^cncften au^bünbigen Sractdtlein §. Sart^olomai Äarric^terß k. 3ltten 
bnb ))eben SBunbaT^ten, SBarbierern, bnb ©euerem ju 9tu^ t)nb beforberung bcr SBunbar^ne^ tren^Itcl^ 
an tag gegeben burd^ Benedictum Figulum, Utenhoviatem Francum, Th. Th. Phi. Medicum 
Eremitam, T: M. (Strasburg in Verlegung $auli Seber|. 

8^ (StiUtgart^ öff., BerHuj kgl., München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung aus Strassburg vom 3. Mai 1608 an „Urban ^umpff« 
SDlüHer, J^^^fH^^^" SBunbtar^t t?nb 2cib SBarbiercr" von Figvlus. Weniger ausführlich finden 
wir den gleichen StoflF bei Huser Chir. Blich, p. 459. 

182) Aureoli Ph. Theophrasti ©cmbaft bon ^o^cnl^eim: genant Paracelsi Magni, 5)ed @blen, Sl^cwren, 
^od^ bcn @ott erleud^ten @remitcn^ ^od^gcle^rtcn bnb ütieffinnigften ^l^ilofcpl^i bnb be^ber Slr^ne^ 
£)octorid. ^xotvx bnterfd^iebene 2:ractat. I. äSon beg ^arnd bnb $uld Urtl^eil: u^ie au<l^ bon ber 
^l^^ftognomj : fc biel einem Slr^t bon n5tl^en. n. aSon ben @rabibud bnnb @ompcfttionibud ber 
9tece))ten bnb 9latfirli(l^en fingen. 9Iu§ bem §änfften bnb ©iebenben Sl^e^I feiner operum in 
quarto gu SSafel gctrucft bon einem Sicbl^abcr Jl^eopl^raftifi^er ©d^rifftcn L C. K. Chirurgo A. R. 
SDnrd^ einen 9Ragiftrum mit blei§ gu berteutfd^en bcrorbnet bor etlid^ Salären : bnb nun erft fiateini^ 
fd^er ©prad^en uncrfal^rnen gum SBcften, in öffentlichen Jrucf publicieret, burd^ Benedictum Figulum 



9i) 

Utenhoviatem, Francum: Poetam L. C. Th. Th. Phil. Med. Eremitam. T. M. ©ctrucft ju 
Strasburg in Verlegung fiagari 3^fcncr^* 

8". {Stuttgart^ öS., München^ Univ.-, Carlsruh^ Grossh. Bibl. London, brit. Mus.) 

Ädl. Es ist dies eine deutsche Uebersetzung des Buchs: de urinarum ac pulsuum judicils, 
bei Huser Gesammt- Ausgabe I p. 7dl. Ad II. Ebenso verhält es sich hiemit (Gesammtausgabe 
Husers I p. 953), nur dass hier auch noch eine deutsche Vorrede gebracht wird. 

183) Rosarium Novum Olympicum Et Benedictuni; 35a« ift Gin ncwcr ©cbcncbe^tcr ^l^itofopl^ifd^er 
Slofcngart, darinnen t)cm alterwcifcftcn Ä5uig vSalomone, §. ©olomcnc 2:ri«tncfino , §. 2:rit^cmio, 
D. Theophrasto etc. gcwicfen »irbt, »ie bev ©ebcncbe^tc ©ulbcnc ^xozxq önnb Zinctitrfc^a^, t?om 
uni'emelcfHc^en Orientalifc^en Sdanm ber Hesperidum^ üermitteld @ött(ic^er @naben, abjubred^cn 
unb gu erlangen fe^. SlDen. wh jeben Filüs doctrinae Hermeticae, )?nb D. Theophrasticae 
8icbt)abcrn gu gutem trettjlic^ eröffnet in jwen I^cifen. Per Benedictum Figulum; Vtenhoviatem, 
Francum: Poetam L. C. Theologum; Theosophum; Philosophum; Medicum Eremitam. 
T. M. ©etrucft gu ©ajel, in »evleguug beö Autoris. Anno 1608. 

4^. {London, brit. Mus.) 

Auf dem Titelblatt findet sich eine astrologische Figur: ein Baum mit den Planeten 
als Früchten. Das Buch enthält eine Widmungsrede von T. Jf. Figuliis an Sebastian 
Kuller, Probst und Archidiaconus des Gotteshauses Sekaw in Steyrmark, Georg Schwalen- 
berg, Canonicus und Cantor des CoUegiat-Stiffts Fritzlar in Hessen, H. Henricus Praetorius, 
Protonotarius Apostolicus etc. etc., datiert Hagenoae 28 Decemb. 1607. II. Th. ,,Rosarii 
Novi Olympici Et Benedict! Pars Altera: ^w ]\d) I^altent ein 23ii(^ mit 32 Kapiteln, Laurentii 
Venturae Veneti, Medicinae Doctoris etc. 2(u6 t>em Satein uertievt mntf tvcivlid) üevt)olnictjd)et, 
iu ünfer leutjd^cn ©pvac^ öor nie gefeiten, De Lapide Benedicto Philosophorum etc. Interprete 
Benedicto Figulo" etc. 

184) Thesaurinella Olympica aurea tripartita. 2)aö ift: @in l^immlifc^ gülbene^ Sdja^ffitnmertein, 
r>on oicten an^erlefenen glenobien gugerüftet k. »on Figulus. ©etrucft gu g-rancffort am Wtaxjn, 
bnrtj^ SBolffgang SRic^tern, ^n Verlegung Nicolai Steinii. 

4®. 8. a. (London, brit. Museum.) 

Siehe ausfuhrlichen Titel und Inhalt bei der späteren Ausgabe von 1682 Nr. 226. Die 
Epist. dedicat. an Kaiser Kudolph II. ist datiert Hagenau, 3. Oct. 1607. Zählt man die in den 
letzten Zeilen gross gedruckten Lettern zusammen, so erhält man die Zahl 1608. 

185) Paradims Äweolus Hermeticus: Fluens Nectare et Ambrosia, In Cujus Perlu^traUone Sudula 
Fidelis et Ocularis Offertur Instructio, Quomodo Aureola Hesperidum Foma, ab Arbore Bene- 
dicta Fhilosophica sint decerpenda: A varüs Philosophis^ tum veteribus tum modenUs deplan- 
tatus etc. von Benedictus Figulus. Francofurti Apud Wolffgangum Bichterum, Impensis Nicolai 
Steinii. 

4^ s. a. {London, brit Museum.) 

Die Jahrzahl ergiebt sich auB der Addition^' ^cien- Lettern. Es enthält 

zuerst die Elegi Prolocutrices et Dedi«^ »^ dieses Buch 



100 

1607 geschrieben wurde^ lassen die grossen Lettern des folgenden Titelblattes vermuthen: 
I. ^Sapientissimi Arabum Philosophi, Alphonsi* Regis Castellae^ etc. 

II p. 31 ^Tractatus Aristotelis Alchymistae ad Alexandrum Magnum, De Lapide Pb. 
olim conscriptus et a quodam Christiano Philosopho collectus.^ 

III p. 43 der Brief Arnoldi Villanovani an Hermann, Erzbischof von Cöln. 

IV p. 50 ^Dialogus Naturae Mercurii Alchymistae" etc. Vergl. Nr. 226 von 1682. 

186) La grand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophrasie Paracelse grand Medecin et Philosoph 
Ällemand. Traduite eti francois de la version Latine de Josquin d'Alhem Medecin d^Ostofranc^ 
et iUustree d'amples annotations , avec figures de certains instrumens propres pour remettre les 
mombres rompus et les contenir estans remis en sorte quon l^s puisse visiter chaque jour sans 
que Pos se desplace. Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune. Troisiesme Edition. A Moni- 
beliart Par Jaques Foillet. 1608. 

8®. {Tübingen^ Univ. London^ brit. Mus.) 

Das Werk enthält eine Widmung von Jaques Foillet vom 25. Sept. 1607 an Friedrich, 
Herzog von Würtemberg und Teck; dann eine Vorrede an den Leser von Claude Dariot 
vom 13. August 1588; femer ein Sonnet. Die Uebersetzung ist wortgetreu und gut. 
Vergl. die früheren Ausgaben Nr. 165 und 174. 

Bemerknng. HaUer (Bibl. pract. p. 0) und Adelung (VII p. 852 Nr. 35") erwähnen unter dieser Jahrzahl: 
^ibri Vn de gradlbus ac compositionibus receptorum ac naturalium. Nürnberg 8^ cum libro de pulsibus.^ Wahr- 
scheinlich ist dies nur ein irriges Citat des unter Nr. 182 aufgeführten Werkes. 



1611. 

187) Äurfecr ioä) grünblid^cr Sractat ©om ^obagra, barinnen für^lic^ ju finbcn ton bcffen @igcnf(!^afft, 
SSrfpntng, (Sfynv tnnb ^e^Iung, ^referbatif, bnnb bann xok fid^ ein jeber in btefer bnb anbem 
ßrand^eiten gu lauten, bnb barinnen berl^alten foHe k. ;3^^unbt gum erftenmal aud Ferren Philippi 
Theophrasti Paracelsi bon ipcl^enl^eim, beß l^od^s bnb weitberflmbten, tiefferfal^rnen ber wahren 
^l^ilofopl^c^, JUd^^me^, bnb Mr^ene^ Doctoris, l^inberlaffenen ©d^rifften bnb Praxi in Irucf ge^ 
geben, burc^ ben Gl^renbeften bnb SBoIerfal^men §erm Slicolaum Sippe bcn ©afel, ber Jtr^cnep 
SDoctorn, ic. ©etrndft gu aßäinfe, bei) Sol^anni Jllbino. 3m ^al^r 1611. 
40. (l7/m, Mainz, Stadtbibl.) 

In der Vorrede an den Leser sagt Lippe (p. 5): ,,S)annenl^ero ed atfo ®ott bem 90^ 
mSd^tigen gefallen , bag mir fold^e burd^ bertraute feine l^inberlaffene ned^fte 9(gnaten bnb ^reunbe, 
tt)eilen id^ il^nen aud^ tixoa^ in @tpfd^aft beroanbt bnb guget^an, gu^anb fommen, l^abe id^ fold^ed 
^fünbletn, bed ^obagramd nid^t bergraben tbSHen.^ Ich finde diesen Tractat nicht in den 
Gesammtausgaben. Er enthält: „Cap. 1. 93om ^obagra, SQSte bnb maß ed fe^e. Cap. 2. äBo- 
l^er bad ^obagra geboren, ober SBobon ed fomme. Cap. 3. 9Bie fd^werlicb bad $obagra gu ^ttj,Un 
fc^e. Cap. 4. 95on grünblid^cr .C^e^Iung beö ^^obagramö bnnb 6t)genfd^afften meinet fiinimcntö» 
Cap. 5. 93on bem ^referbatif. Cap. 6. SBSie fit^ ein jeber in biefer, bnnb anbere Ärancfl^citen gu 
lauten, bnb barinn berl^alten fot. 
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Dieser Tractat ist sicher unächt: 1) Da Par. keine Agnaten hinterliess, so kann Lippe den- 
selben auch nicht von solchen erhalten haben, und er selbst gehört wohl zu einer anderen Sippschaft. 
2) Die Sprache ist eine andere, als die dem Par. eigenthümliche. Es sind ganz wie in der Vor- 
rede ungeheuer lange Perioden, ohne auch nur einen Anklang an paracelsische Diction. Nirgends 
begegnen wir einem dem Par. eigenthümlichen Ausdruck oder neugebildeten Fremdwort. Hiemit 
stimmt auch, dass Lippe in der Vorrede sagt: «^^iefed fur^ 3;ractatletn )?cm ^obagra, ^abe id^ in 
6il furfeweilcnbcr 2Beif e l^albcn, auffJtnrcgcn ctlidbcr e^rliebcnbcr ^erfoncn tnb guten grcunben gcfd^ricbcn, 
t>nb in Irucf verfertigen laffen" etc. 3) Der Inhalt stimmt in nichts mit den vorhandenen Tractaten 
vom Podagra, noch auch nur mit dem Geist des Par. (Opposition gegen das Alte, Herrschende) 
überein. 



1612. 

188) 2)at ©ecreet ber ^pi^ilofopl^ien, in^oubenbe l^cemcn ade aertfci^e Singen, gelijcf aU Slllu^n, ©oifcr, 
Coperoot enbe biergelijdfen berei)ben fal enbe gebruijcten. @nbe ool, ^oemen alle Otien »tbe n aÄetalen 
biftiteren enbe malen fal, met nod^ t)eel anber ©ecreete enbe onge^oorbe ©onfte k. k. Slltefamen 
getogen »t bie ©oecfen Paracelsi, S)oor ben jpood^geleerben enbe ©jpeerten 3Jiee[ter in felwer (Sonften, 
Philippus Hermanni, 9Rebicijn enbe g^irurgijn. Tot Leyden, 93^ SStbricf ©ornelif. enbe 3ori« 
2lbram6 in bc ©u^f— lool. 
8^. {London, brit. Mus.) 



1613. 

189) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus ©o er an bie ©tatt ©törfeingen gefd^rieben, 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. darinnen Dnb bamit aud^ etlicher fürnemmer inner^^ 
lid&er unb euffertic^er Ärancf^eiten unb ©(^aben Cura, fo beijbe« inn: unb aufferl^alb ber ^$eft ben 
^Kenfd^en begegnen mögen ; «ufe SRed^tem ®runb unb gewiffer e^perien^ S^eopl^raftifd^er unb anberer 
TOebicinalifd^er Äünfte befd^rieben, gu finben ift. ©o guüor nod^ nie aufegangen, aber anjefeo auff 
9tnl^alten »nb SemiHigung be^ Autoris an Sag geben, ©ebrudft gu Oppenheim be^ §ieron^mo 
©affern, 3n 95erlegung ^ol^ann Il^eobor de Bry. 

4°. (Stuttgart, öff., Carlsruhe^ Grossh., üfwncAen, Univ.- und Staats-Bibl. London, brit 
Museum.) 

Das Buch ist von de Bry^ Kunststecher und Buchhändler, Georg Egern, Bürger und 
Handelsmann zu Frankfurt, gewidmet. Mit Kornthauers Anmerkungen versehen folgt 
immer Satz auf Satz (Huser Ges.-Ausg. I p. 356), jedoch ohne Vorrede sogleich mit dem 
ersten Kapitel beginnend. Ueber den Werth dieser Anmerkungen ein Urtheil abzugeben 
fehlt uns Raum und Muse. Der Text stimmt nicht ganz wörtlich mit dem Huser'schen; 
die Differenzen sind jedoch unwesentliche. Es geht bis zum „Beschlüsse, welcher hier fehlt. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 363 Nr. 93) führt an: „ClavU et manuductio in proprios llbros, welchen 
Joh. Rhenanus in seinem Sol e puteo emergens zu Frankfurt in 4® herausgab, f 
b) Escher hei Ersch (p. 295 unter Parac.) fQhrt eiiieFoHoausgabe dieses Jahres an, was offenbar unrichtig. 
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1614. 

190) Fasciculus Oft Suft — §of bcr 6^imcfd(|cr 9Kcbiciincn; u^t allen ®cecfcn enbc ©d^riftcn Doctoris 
Theophrasti Paracelsi üom ^oacn^ci)m Dcrgabcrt cnbc B^ ccn fl^eftclt, fecr bicnftclijcf, nut cnn 
prcfttelitcf aüm Iief^e66eren ber STiebicijnen enbe 6^irurgte. SJ'li^gaberd eenen Dictionarium bienenbe 
tot ))erta(tng^ aUer onbu^tf^e moorben bie Paracelsus in ft)ne ©c^riften id gebru^cf enbe , aDed na 
bcn 2t, 93, 6, bp ecn j^^cftelt. Un cerft u^t bc Satlinfci^e in onfe SWeberbu^tfd^c Jale üevtaett, boor 
M. Laurens Gyabertsz üom U^enbal g^irurgijn tot OubesSBater. Tot Utrecht fßt) Jan Amellssz, 
33oecfoerccopcr guäucrfei)ber ic, 
8^. {London^ brit. Mus.) 



1616. 

191) Aureoli ^J^iüppi ibccp^rafti iöombaftö Don ,Njo^cn^eim ^^Jaracelfi, bcß (Sblen, jpoc^gete^rten u. f. tu. 
^Der Titel wie bei Nr. 1700 

Fol. (Würzburg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Tübingen^ etc.) 

Diese Ausgabe ist ein blosser Abdruck der Ausgabe von 1603 (Nr. 170) und zwar 
derart, dass fast auf jeder Seite bis auf den Buchstaben dasselbe steht. Die Orthographie 
ist häufig geändert. 

192) Aureoli ^^^itippi J^cop^rafti SBombaftö Don §o^cn^eim u. f. ». Opera u. s. w. 9lnbcr il^e^l. 
(Der Titel wie bei Nr. 171.) 

Fol. {Würzburg^ l'übingen^ München etc.) 

Das von Nr. 191 Gesagte gilt auch für diesen ' zweiten Theil. 

Bemerkung. Adelung (p. 341 B. VIT} irrt in der Angabe, dass diese Auflage von 1616 in 3 Bänden er- 
schienen sei. Er rechnet offenbar die Chirurgischen Bücher von 1618 dazu. 



1618. 

193) G^irurgijc^e Sudler onb Sd^rifften, beß Gbelcn, §o(^geIcl^rtcn onnb iBen?c^rten Philosoph! onb 
Medici, Philippi Theophrasti Sombaft oon §o^cn^eim, Paracelsi genanbt: u. f. ». (Der Titel 
wie bei Nr. 176.) 

Fol. {Würzburg, München, Tübingen, Giessen, etc.) 

Das bei Nr, 191 Bemerkte hat auch hier seine Geltung. Der Appendix (Nr. 177) ist 
in dieser Ausgabe seines Titelblattes entkleidet und mit fortlaufender Seitenzahl beigedruckt. 
Das in der Ausgabe von 1605 vorausgehende Gedicht: AdEximium et Eruditiss. Dn. Johannem 
Huserum etc. kommt hier erst nach dem Inhaltsverzeichniss ; sonst findet sich Alles an gleichem 
Ort und Stelle. 

194) Philosophia Mystica, J)arinn begriffen (Silff t?nterfd^ibenc Theologico — Philosophische bod^ teutfci^c 
Sractätlcin, jum t^cil auß Theophrasti Paracelsi, jum t^eil auc^ M. Valentin Weigelü, gewefencn 



Weigelii. 
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5Pfarr]^crrn gu Sfcogaw, btfel^ero ucrbcrgcncn manuscriptis bcr 3:]^cofopl^if(i^en SBarl^eit liebl^cibern. 
Srn jfeo in gwe^cn Jj^cilcn gum gl^riftlid^cn iBorfd^ub, belebe Sicd^tcr, ber ©iiQbcn i?nb bcr S«atur, 
in t)n« gu crwecfcn, in offenen Jrucf gegeben, ©etrucft gu 5«ett?ftabt, tnb gu fxnbcn be^ fiucaö ^eni«, 
SBud^l^Snbler. 

4®. (London, brit. Mus. ßeritn, kgl, Bibl.) 

Inhalt: Libri Primae Partie: 

1) De Poenitentiis, Theophrasti. 

2) Astronomia Olympi novi, Theophrasti. 

3) Theologia Cabalistica de perfecto homine in Christo Jesu, et contra, Theophrasti. 

4) Commentarius in«Danieleni Prophetam The()phrasti. 

5) S)a« Seben m\> fie^rpuncten befe ©infiebtere 33ruber8 9iicolai im ©d^ttjei^erlanbt. 

Libri Secundae Partis: 

1) ©infiil^rung in teutfd^e Theologiam 

2) Scholasterium Christianum 

3) 33om §imlifc^en ^^^rufalem 

4) Setraci^lung bom fieben S^rifti 

5) ©ag ©Ott attein gnt fe^ 

6) Introductio hominis, ober fur^e anleitung gu eim ®^riftfi(^en fieben, authoris anonymi. 

Nr. 3 des I. Th. scheint entschieden acht zu sein. Es beginnt: „^emnad^ ünfer SJtcnard^e^ 
ba« erlebet, ba|3 feib ber «poftel Slbfc^ieb t)on biefer SBelt bife auff biefe 21. ^afyx l^ero" k. Es 
scheint somit aus dem Jahr 1521 zu sein. 

195) Philosophia De Limbo, Aeterno Perpetuoque, Homine Novo Secundae creationis ex Jesu 
Christo Dei Filio. 5)e« @blen, ^od^tl^emren Philosophi ter maximi t?nnb be^ber fiied^ter Naturae 
et Gratiae getretoen Doctoris Aurelij Philippi Theophrasti Paracelsi ab ^o^enl^aim, utriusque 
Medicinae facile Prindpis. SlQen Studiosis Luminum Gratiae et Naturae gu nu^ Dnb gutem 
publicirt burd^ Joannem Staricium^ Lips. Misn. Notar. Publ. et Poetam Coronatum. 9Äagbe* 
bürg be^ 3ol^an grandfen. 
4^ {Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an „^uncfl^errn 3^^^"^!^^^ ^«>n SWol^r, ßl^urf: Sranben^ 
burg'f(!^en Hauptmann" etc. datiert „3JiagbeburgI 27. 3an. 1618*. Der Verfasser zieht darin 
gegen Bened. Figulüs heftig zu Felde. Er verspricht noch die Herausgabe folgender 
Werke des Par.; die er alle mit vieler Mühe und Kosten gesammelt habe: 

1) Tractatum de Coena Domini ad dementem VIT Pontificem. 

2) Conmientarium über bie ip. jel^en ®ebote. 

3) Sursum Corda. 

4) ©eine be^be Comme^tare auffö 93atcr tnfer. 

5) Tractatum Dberd Magnificat; Ave Maria, Nunc dimittis. 

6) Commentar. Super Epistolam Judae Thadaei. 

7) Tractat de fundamento Sapientiae. 
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8) Librum Principiorum. 

9) Librum De Creatione. 

10) Librum De Feste. 

11) De 7. punctis idolatriae Romanae. 

12) Comraent. super Psalterium. 

13) Herbarium. 

Das Buch enthält eine „Epistola Philippi Theophrasti Paracelsi ad Theologos Wite- 
bergenses. 5)cn g^riftlid&cn 33rübcm ÜHartino SutJ^cro, 3^^""' ^ommcrano, Doctoribus, ^l^ilippo 
ajiclonc^toni ; bcn 2lpo[tolifd^cn ÜJlänncrn mt Srübcrlid^cn fiicb^abcrn ber SSBarl^eit in g^rifto/' 
Unterzeichnet ist das Schreiben: „5)urd) Doctorem Heremitam SRad^ bcr ©cburt g^vifti 1525.'* 
Er sendet die 5 ersten Capitel des Matthäus durch seinen Amanuensis und verspricht 
noch mehr übers Alte und Neue Testament. 

Inhalt: 1) De limbo aeterno. 

2) Slußlegung be^ Satcr tnfer^. Ad Coenani Domini Doctoris Theophrasti Paracelsi. 

3) Sluglegung bed Ave Mariae. 

4) Stuglegung bed Magnificat (anima mea Dominum). 

5) 3lu^Iegung bed Nunc dimittis (servum tuum Domine secundum verbum tuum 
in pace). 

Bemerkung, a) Es werden noch angeführt als in diesem Jahr erschienen: a) ,,16om tDa^reit ^fUigt^um. 
9?enflabt 4»." (Adelung VII p. 864 Nr. 100.) 

b) „Sin £§rofop^if(^ed Sdüd^Uin, oon betn maleren überbliebenen faamen ©ottee in un«, ber nad^ bem 9^11 übrig 
gebieben. unb baraud bie ^eiligen Sßättx unb $ro))^eten fo groge 9)<?finner morben, baburd^ no^ tfiglid^ (tnber 
®ottee gebo^ren merben, )u bem enbe in Xxnd gegeben, bog mir ba9 in und verborgen ^crlein fud^en unb 
erfennen lernen, Theophrasti Paracelsi. 9hu|lobt 4^" {Arnold Kirch, u. Ketz. Bist. I p. 902 Th. II. 
B. XVI, cap. XXII.) 

c) ,,9ud(egung aber bie C^^iflel 3ubfi, barinn er crfllic^ bie !enngei(^en eined rechten S[pof)e(d angebeutet etc. 4^" 
(Arnold a. a. O.) 

a, b nnd o scheinen aus der Neu stadter Fabrik des Johann Star icius zu sein, wenn sie überhaupt in diesem 
Jahre erschienen sind. Letzteres ist offenbar bei c) der Fall. Vergl. Nr. 199. 



1619. 

199) Äurfec unb t>^%tiM\\ä)t SBcfd^rcibung 93cm 93rjprung, SJiatur, Oualitct unb SDBurcfung, be| ^t\U 
tcrümbtcn ^c^Ifamcn, unb aBormen a3ob« ^fcffcr« in Obern ©d^we^^, befe gürftcntl^umb« ipfeffcrd 
gelegen. Ungcfol^r »or 80 ^a^^xin burd^ bcn ^od^gcle^rten §crrcn Theophrastum Paracelsum 
Medicinae Doctorem etc. bcfd^riben. 2C. Mnicfeo aber ntcniflid^en ju beffcrcr erfanbtnufe obgcbad^ten 
aSab« SRufeborlcitcn tt)ibcrumb mit flcife überfeinen unb in öffentlichen Irucf t^erfertiget burd^ Sodann 
SBe^ern, befe gre^en Jürfttid^en ©ottöl^au« Pfeffer« §cff ©c^reibern. ©etrucft in bem ©rfipd^en 
3Rardft @mbö be^ 35art^oIcme Sd^nell. 

4^ {Stuttgart, öff., Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Wappen Michaelis Abts vom Gotteshaus unserer Lieben 
Frauen zu Pfeffers, Freiherrn von der Sax, und eine an denselben gerichtete Widmung 
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1620 



200) 35a« Ärancfe SRSmifd^c SRcic^, bcffen SSrfad^, tjnb fliaubtoürbigc Mr^ne^ bargegen, Authore Para- 
celso etc. Absque Conservatione Membri principalis non potest curari Morbus. (Sam)}t 
anl^ongenbcm ©d^luy, wie befe JRcicfcö, ©d^wad^^cit Diib gaff, fc^ jii ucrftc^cn. ©efteffet burd^ M. 
Angelum de Grauen, Palatinum. Sincerioris Philosophiae Studiosum. 3Rit ®rlaubni9 Mb 
Consensu Superiorum. ©cbrucft im ^a^x 1620. 

4^ (München, Staats-Bibl.) 

Das Werkchen ist ganz antilutheriscb, jesuitisch. 

201) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI. Prognostica. SJon 93crcnbcrung t>nb gufaffigem 
®tucf önb Sngtüd bcr l^Sd^ftcn gJotentatcn im »iömifd^en SRcic^, 2tuc!^ bcö Jürcfcn unb ^abft: SBnb 
fonbcrlid^ wad ed mit ber Sacra Liga k)or einen 9{u§gang l^aben tt^erbe. I Johannis Carionis 
mit einer Slufelegung, welche Anno 1546 gcmad^t, tjnb netolid^ t?erme]^ret. II Jacobi Hartmanni 
t?on 35urlac!^, Anno 1538. gefteffet. III Prognosticon t>or 300. S^l&ren gemacht gu SRürnberg 
funben, t>nb burd^ Seit 33iteri^en Philippo Melanchthoni gugefd^icfet. IV Prognosticon Theophrasti 
Paracelsi, newlid^ ausgeleget, barinnen t?iel t?on bem ^ufünfftigen 3fllid^ifc!^en Äriege gu pnben. 
V Prognosticon Antonii Torquati. VI Prognosticon eineö SRa^ometifd^en ^faffenö. De 
autoribus et circumstantiis horum Prognosticorum benevolus lector in conclusione bujus 
tractatus certus fieri potest. Propter pcccata populi transferuntur Regna de gente in 
gentem. ©ebrudft im ^al^rc 1620. 

4°. Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 

Das Prognosticon Theophrasti Parocelsi umfasst nur 2 Blätter und beginnt: „^ä) mag 
gebencfen, bag bu mir nic^t glauben werbeft. SBenn ic^ bir'' etc. Siehe Nr. 202. 
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202) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI Prognostica toon 95erenberung t)nnbt gufaffigem 
©tücf ünb ünglürf u. f. n?. (Titel wie bei Nr. 201.) ©etrucft im ^ol^r 1621. 
4^ {Ulm, Stadt-Bibl.) 

Das Prognosticon Paracelsi p. 56 beginnt mit: ,,93orrebe Theophrasti Paracelsi. 38eld)e 
er gtoar auff ein anbcv Prognosticon, fo fd^on Derftoffen, gemad^t ober [\6^ l^ie^er beffer fd^ictet, Dnnb 
glei^ ein ©ummarien ift, be« folgenben Prognostici." Es ist wörtlich dieselbe Vorrede, wie 
in der Gesammtausgabe (II p. 594), nur dass hier stets die anwendende Auslegung auf 
Papst und Jesuiten beigefügt wird. Huser führt die Vorrede unter dem Titel auf: ^^tcgnoftis 
cation auff XXIIII Sal^r gufünfftig" etc. (Siehe Nr. 9.) Das folgende Prognosticon Theo- 
phrasti Paracelsi p. 63 findet sich bei Huser II p, 607: „Gin anbcre ^rognoftication Theophrasti 
Paracelsi''. Huser gibt an: „Ex M. S. Montani''. Der vorliegende Text ist klarer als 
der Huser'sche. Z. B. wenn bei letzterem steht: „j^r bie ir euc^ mit bem Äe^fd^nolffen, 
tt)ic meine fianböteutl;, fid^ erne^ren", so wird dies hier gleichsam übersetzt in ^,£5femolfen". 
Ebenso gegen Ende schreibt Huser: „fo ben(3ffinc$) lang tetrübct", während wir hier lesen: 
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,,fo ben Istmum lang beraubt''. Derartigen Differenzen begegnen wir überall. Im Folgenden 
wird das Prognosticon Satz für Satz erklärt. Die allgemeine Vorrede zu allen Prognosticis 
ist unterzeichnet: „Henricus Neorex^os Rev. Cap. Numb. Med. Ph.** 



1622. 

203) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus. So er an bie Statt StSr^ingen flcfc^ricbcn. 
Cum Commentariis Jobi Komthaueri etc. (wie Nr. 189). ©etrucft ju grancffurt am ÜRa^n, 
U\) Erasmo Äcmpffcrn. 3" 35ertegung Soan'-S^cobor de Bry. 

4^ (Stuttgart, öff., ifoma, Frankfurt, Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. Paris, Bibl. Imp6r. 
London, brit. Mus.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Nr. 189 besprochenen Buches. Die dritte Aufl. siehe 
Nr. 212. 



1623. 

204) La Petüe Chirurgie Autrement ditte la Bertheonee De Philippe Aoreole Theophraste Paracehe 
grand Medecin et Philosophe entre les Allemans. Plus les traittez du mesme Autheur^ des 
Apostemes syrons ou noeuds, des ouuertures du cvir etc, Avec notes et explicatiom des termes 
et mots plus dijfficües etc. Par Daniel Du Vivier Chirurgien et Barbier du Roy, A Paris 
chez Olivier De Varennes. 

8«. {PatHs, Bibl. St. Qinivi^ve.) 

205) Princelyk Gheschenck , Of ^[ractact bcr Medicynen. In 'twelck Naturlijck en grondich etc. 
§icr i« ecn Sractact tjan bc SHd^^mic üocr bc bcminberö Theophrasti Paracelsi bij g^cbocgt. 
Eerst beschreven Door den Hooghgheleerden ende Experten Medicijn Nicolaes van HaltereU; 
@nbc nu Jot c^g^cn foftcn in t'Iid^t gl^cbrac^t, boor Johannem a Porta t' Amsterdam 33^ Jan 
Evertsz Cloppenborch. 

4^ {Paris, Bibl. de l'Instit.) 



1624. 

206) Clavis, Ober, ©aö ^t^tutt^u^ bcr Archidoxen. D: Philippi Theophrasti Paracelsi, 33omba[t 
Doti §o]^cnl^cim , etc SEBic aud^ ©effclbcn SRanualiö Auflegung , jampt noc!^ anbcrn tjortreff liefen 
groff cn Arcanis. Sife anl^cro nod^ in groffcr ge^cimb gel^altcn, nunmel^r aber, bem geehrten »ert^en 
ißaterlanbe gu fonberbal^rem 9tu^ m\> bten[te and ^agelid^t gegeben ^urd^ Joann. Staricium; I. 
V. et Med. Licent. S. Caesar, autor. Notar. Publ. et Poetam Coronat. (Sebrudft ju SWagbe^ 
bürg, Ut) 3^^ann grancfen. 

4^. Ohne Seitenzahl. {München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch ist gewidmet „bcm $evrn Magno Martini, ber ^Sniglid^en 3)ta^eftät in Sd^tt^eben 
n)0lbe{ialbten itriegg CowwiiiiniA » ^eignatum SäbecT, ben 30. 3lugnfti 3lnno 1623." 

14* 



108 

Das 10. Buch der Arcbidoxa ist in 10 Capitel eingetheilt. Als erstes: De Separatio- 
nibus Elementorum u. s. w. Die Auslegung des Manuals hat folgendes eigne Titelblatt: 
„9lu6tegun9 beö SJlanualö Philippi Theophrasti Paracelsi, ^Uxa, Theoria t)nb Praxis de 
Hermaphrodito flore Sapphyrico Magni Georgii Phaedronis, mit ber Addition D. Rapbaelis 
Egiini. Sampl bem universal ©teilte Fr. Basilii Valentini, t)nb bann ber Tinetura Medica 
ober Lapide Animali. 2lIIcö aufe bem ©d^eimern Archiven ber ^^itofo})^en erl^oben, bnb an Stag 
geben, J)urd^ Joann. Staricium*' (u. s. w. wie oben). Dieser Abschnitt ist gewidmet: ^Otto 
tjon ^owifc^, Grbfaffen jur garben/' 

1629. 

207) Medicina Diastatica hoc est Singularis illa et admirabilis ad distans, et beneficio mumialis 
transplantationis openationem et efficaciam habens, Quae ipsa Loco Commentarii in Tractatum 
tertium de Tempore seu Philosoph. D. Theoph, Paracelsi, Multa eaque selecHssima abstrusioris 
philosophiae et Mediciiiae arcana coniinet Opera et Studio Andreae Tentzelii Philosoph, et Med. 
D. Archiatri Schioartzburgici. Jenae Sumtibus Johannis Birckneri Bibliop. 

8\ (Paris, Bibl. St. G^n^vifeve.) 

208) 't Gasthuys-boeck , Sefc^reben boor ben bermaerben, feer gl^cleerben cnbc eyjjerten ©octoor inber 
SRebic^ne enbe Sl^trurgie Theophrastus Paracelsus van Hohenheym. 2:ot uut enbe otrboor \>an 
alle g^cbrccfelijcfe enbe francfc 3Jien[cl^en. Over geset uyten hoochduytschen in onse Neder- 
lantsche duytsche sprake. Door M. Everaert B. (Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: 
Eine Schildkröte unter einem Baume, gegenüber eine Burg.) 't Utrecht, @^cbrucft bp 
Amelis lanssz, Soecf = uercoper inbe Sijnmercft; 3Inno 1629 Na de Copye t'JIntwcrpen , be^ bc 
SBcb: §an^ be 2ad, Sluno 1567. 

8". {London, brit. Mus.) 

Man vergl. Nr. 61. 



1631. 

209) giac^bencflic^c ^rop^ec^- t?nb 3QBeiffagung Jl^ecp^vafti ^aracelfi D. M. i>cr 85 ^ciffx^n bef (^rieben. 
93cn bem fionjcn au^ ^Jlitternaci^t. (Folgt ein Holzschnitt, Gustav Adolf darstellend.) ©e- 
brurft im ^al^r 1631. 

4°. Ohne Angabc des Druckorts und Verfassers; unpaginirt. {Ulm., Zürich, Stadtbibl.) 

Dem Inhalt nach ist dieses Buch dasselbe wie Nr. 210. 

210) ^rop^ece^ung, ©octorie ^^ilip^ji St^eop^rafti gSaracelfi 9Inno 1546. 93omm £5tt)enn au§ gRittcrnac^t. 
£)e§gtei(i^cn D. Simonis Partlicii t?on ©pifeberg, Mathematici, etc. ©terntoarnung, 9Son fel^r 
groffen fci^recftid^en SJcränberungen, }o auff bic groffe 3wfÄmmenfunfften ber be^ben l^Sc^ften ipianeten 
Saturni t)nb Jovis in bem feurigen Jriangcl Dou SInfang ber SEBelt, bife aup 1631. ^afjx l^er 
erfolget, »nb »aö nod^ Wnfftig bijj 32. 33. 34. t?nb 35 Salären, gute« ober böfeß in ber gantjen 
2Bett l^ieraug ju »ermut^cn. ©ctrucft ^m ^al^r 1631. 

4^ 8. 1. unpaginirt. (C/7/w, Stadtbibl. Slünchen, Staatsbibl.) 
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Vergl. Nr. 109. Dass diese Weissagung nicht von Par. herrührt, zeigt schon die 
Jahrzabl 1546. Es ist ein tendenziöses Machwerk auf die Siegeslaufbahn des Schweden- 
königs Gustav Adolf. 

211) Les XIV lAvres des Paragraphes De Ph. Theoph, Paracelse Bombast^ Allemand^ ires-grand et 
tres exceüent PhUosophe, et tres-celebre Docteur en la Medidne, Prince des Medecins Henne- 
tiques et Spagiriques. Oü sont contenus en Epitome ses secrets admirables, tunt Physiques que 
Chirurgiques j pour la curation tres certaines etc. Plus nn ahregi des preparaiions Chimiques, 
de tous simples^ vegetaux, animaux, metalliques; trouvd escript de la main de Paracelse^ avec 
le moyen asseuri de les administrer en toutes maladies. Un autre Discours excellent de F Alchimie 
du mesme Autheur^ contre les erreurs et abus de la Medicine Humorale et Galenique etc, 
Traduit du latin en firancois, avec explications etc. Par C, de Sarcilly, Escuyer^ deur de 
Montgautier etc, A Paris De Vlmprimerie de Jean Guillemot. 

4^. {London, brit. Mus. Paris, Bibl. Imp^r. und Bibl. St. Gin^vi&ve.) 

Das Buch enthält eine Widmung Sarcilly^s an Heinrich von Savoien, Herzog von Genf, 
Nemours etc., dann eine Vorrede an den Leser ; ferner ein lat. Gedicht : „Medicinae Galenicae 
Epicaenium"; endlich eine ^Preface Apologetique Digne Destre Bien consider^e, pour 
cognoistre Tabus qui se commet en la Medicine*. Nach dem XIV. B. der Paragraphen 
endet die Seitenzahl, und es folgt: „Epistre en forme de preface, Extrait du Docteur 
Toxite^ tres scavant Medicin, et Tun des Seetateurs de Paracelse, d^s Tan 1575. lequel 
a le premier traduict en Latin, et mis au net les dits Livres des Paragraphes.' Hierauf 
folgt auch ohne Seitenzahl: „Abregt de la preparation des Medicaments. Extraict d^un 
Manuscript latin, de la main propre de Paracelse.^ Mit den „Discours de TAlchimie 
Troisiesme Fondement de la medicine Paracelsique etc. extrait des oeuvres dudit Theo- 
phraste Paracelse Bombasf* etc. beginnt wieder eine neue Seitenzahl. Am Schlüsse findet 
sich das Epitaph lateinisch und französisch, dann noch einige lat. Verse. 



1640. 

212) J)rc^ au^crlejcnc Jractot SSon bcr Sßeft. I Aureoli Theophrasti Paracelsi Cum Commentariis 
Jobi Kornthaueri, Illustriss. Principis ac D. D. Ludovici Landgravii Hassiae etc. Medici: 
©orinnen Dnnb bomit aud^ ctlid^cr ffintemcr inncrlid^cr mi cuffcrlid^cr fivandf^eitcn tjnb ©d^Sbcn 
Cura fo be^bcö inner ünb auffcrl^alb bcr 5pc[t ben ajicnfd^cn begegnen mSgen. Slu§ red^tem ©runb 
Dnnb ©ewiffer Gf^jerien^ befd^rieben tjnb jum brittenmol in JrndC verfertiget. II Rolandi Capel- 
lutii Chrysopolitani Philosoph! Parmensis, SSon Gurir- »nb §e^Iung ber ^ejiilenfcifd^en SBeulen 
mh ©efd^ttären^ ©o be^nal^e t)or 200 ^al^ren üon bem Authore jufammengetragen, \>nh vor biefem 
i3on niemanben gefeiten »orben, Sefeo aber an Sag gegeben burd^ §errn Hermannum Conringium 
Med. D. mi Professorem ju ^elmftatt, SSerbeutjd^et »nb an t?iclen Orten corrigiret tjon Joh. 
Nicoiao Baumanno Med. D. HI Caroli Widemanni, Medici Augustani, bartnnen betoel^rte 
SSliiid gu ber ißeft ünb allerl^anb 3"f5tt befd^rieben werben. SBie aud^ bcrgleid^en bon »omel^men 
Medicis communicirte 9iecepten bargu lommen. @ebrud(t gu ^rancffurt, bei (Saf)>ac VütA, S^ 
aSertegung 3*?^^"" 95e^erö. .... 
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4®. (Darmstadty Orossh. München, Univ.-Bibl.) 

Die erste Aufl. von Nr. I erschien 1613, die zweite 1622. Vergl. Nr. 189 und 203. 



1644. 

213) Philosophia Paracelsica : Sa6 ift Slu^fü^rliid^er SSnterrid^t; ^omLimbo, mie au(!^ Den bem SiDtgen 
mmn SRenfd^en, ber give^ten Srfd^affung aug ^t\n (S^rifto bem ©ol^n ©otted ; ©efteHt burd^ fHütt)^ 
lanb ben (Sblen Dnb l^cd^tren)en Philosophum, Aurelium Philippum Paracelsum ab Hohenhaim, 
Berber Medicin iBnfcl^a^ba^re Doctom 9lllen Siebl^abern be^ber liecl^ter Oratiae Dnb Naturao an 
je^o 2um Zrucf beförbert; iBon Jobanne Staricio Lipsensi Misnico. grancffurt am ^a\)n Se^ 
(g^riftian ©iflc«fricbcn. 

4^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst einen deutschen Brief ^Philippi Theophrasti Paracelsi ad 
Theologos Witebergenses Anno 1525.* Vergl. Nr. 195. 



1650. 

Es werden als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) ^ine englische Uehersetzung der 9 Bücher De natura rerum: Nine Books of the nature of Things, 
by I. F. London 4».<« (Adelung VII p. 351 Nr. 31.) 

b) „Eine englische Uehersetzung des Buchs : De Mineralibus, s. de generatione Metallorum et Mineralium 
und de mysterils naturae. London 4^" {Adelung YII p. 364 Nr. 46.) Ob es damit seine Richtig- 
keit hat, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1652. 

214) Three Exact Pieces Of Leonard PMoravant Knight, and Docior in Physik, Viz. His BaOonaU 
Secrets, and Chirurgery, Beviewed and Bevived. Together voith a Book of Excellent Experte 
ments And Secrets Collected out of the Practises of severaU Expert men in both Faculties. 
Whereunto is Annexed ParaceUius his One hundred and fourteen Experiments: With certain 
Excellent Works of B. 0. a Portu Aquitano, Also Isaac Hoüandus his Secrets conceming Jds 
VegetaU and Animall Work. With Qaercetanus his Spagyrick Antidotary for Oun — shot. 
London Printed by G. Dawson, and are to be sold by William Nealand, 
4". {London, brit. Mus., Paris, Bibl. Imp6r.) 

Jeder Abschnitt hat für sich neue Seitenzahl. 

Bemerkung. Baumer führt an (p. 7): .,Opera Medico — Chemica seu Paradoxa. Amstelod." 



1653. 

215) Medicina Diastatica Or Sympaiheticall Mumie : Containing Many mysterious and hidden Secrets 
In Phüosophy and Physich 
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By the 



of Microcosmical et Spiritual Mumie. 



Construction 

Extraction 

Transplantation 

and Application 

TeacMng the MagneticdU eure of Diseases at Distance etc, Abstracted from the Works of 
Dr. Theoph. Paracelsus: By the labour and industry of Andrea Tentzelius, Phil, et Med. 
Tiranslated out of the Latine By Ferdinando Parkhurst^ Gent. London, Printed hy T, Newcomb 
for T. Heath. 

8^ (London, brit. Mus.) 



1655. 

216) Paracelsus Of the Supreme Mysteries of Nature. Of ] The Spirits of the Planeis. 

f Occult Philosophy. 

The Magical^ Sympathetical, and Antipathetical Cure of Wounds and Diseases. The Mysteries 
of the twelve Signs of the Zodiack. Englished by R. Turner. Oilo/ttad-r^g. London PHnted by 
J. C, for N. Brook and J. Harison ; and are to be sold ad their shops at the Angel in ComUl etc. 
8®. {London, brit. Mus.) 

Das Buch, voll alchymistiscber und magischer Figuren, enthält eine Widmung von 
Turner an Trigge, Dr. der Physik. 



1656. 

217) Theophrasti De Igne Libellus, Ab Adriano Tumebo^ Professore quondam et Typographo Regio 
in Academia Parisiensi Latinitate donatus et Annotationibu^s illusiratus, Hardevici. 

8^ {Stuttgart^ öff. Bibl.) 

Das Buch ist Stephan Poncerius Turonum Archiepiscopus gewidmet. 

218) Theophrasti Libelltis De Odoribus ab Adriano Turnebo etc. Hardevici. 

8°. {Stuttgart, öff. Bibl.) 

Tumebus widmete dieses Buch der Schwester König Heinrich II. von Frankreich, 
Margaretha Vallesia. Nr. 217 und 218 finde ich nicht in den Ges.- Ausg. 

219) Paracelsus His Dispensatory And Chirurgery. The Dispensatory Contains the choisest of his 
Physical Remedies. And all that can be desired of his Chirurgery You have in the Treatises 
of Wounds^ Ulcers^ and Aposthumes. Faithfully EngHshed, by W. D. London Printed by 
T. M. for Philip Chetwind, and are to be sold by Stationers. 

8". {London, brit. Mus.) 
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1657. 

220) Paracelsus Of 

f Chymical Transmutation ] , ,. , ,-. 
lÄe < ^ , ^ > of Metals et Minerals. 

I Geneaiogy and Generation J 

Also 

Of the Urim and Thwnmim of the Jevos With An Appendix , of the Vertues and Use of an 
excellent Water made by Dr. Trigge The second Part of the Mumial Treatise. Whereunto 
is added^ Philosophical and Chymical Experiments Of (hat famous Philosopher Raymund LuUy 
Containing The right and due Composition of both Elixirs. The admirable and perfect fjoay 
of making the great Stone of the Philosophers^ as it was truely taught in PariSj and sometimes 
practised in England, by the said Raymund Lully, in the time of KingEdw. 3. Translated 
into English by R. Turner OdofiaOrfi, London Printed forRich: Moon at the seven Stars etc. 
8°. [London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung Tumer*s an William Bakehouse of Swallowfield. 



1658. 

221) Aur, Philip. Theoph. Paracelsi Bombast ab Hohenheim, Medici Et Philosophi Celeberrimi, Chemi- 
corumque PrincipiSy Opera omnia Medico — Chemico — Chirurgica^ Tribus Voluminibus 
Comprehensa. Editio novissima et emendatissima, ad Germanica et Latina exemplaria accura- 
tissime collata : Variis tractatibus et opusculis summa hinc inde diligentia conquisitis etc. Genevae, 
Sumptibus Joan. Antonij^ et Samuelis De Tournes. 

Fol. {Tübingen^ Würzburg ^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Der erste Band enthält die Opera Medica, der zweite die Opera Chemica et Philosophica^ 
der dritte die Opera Chirurgica Duabus sectionibus distincta, quarum prior Chirurgiam Magnam^ 
posterior vero Bcrtheoneam sive Chirurgiam minorem continet. 

Vor dem Titelblatt findet sich im I. Th. das Bild des Par. mit der Ueberschrift: 
Alterius non sit u. s. w. und der Unterschrift: „Aureolus PhilippusTheophrastus Bombast 
ab Hohenheim dictus Paracelsus^, darunter die Distichen: ,,Stemmate nobilium genitus u. s. w. 
J. Tintoret ad vivum pinxit. F. Chauv^au sculpsif Zu diesem Bildniss bemerkt Bitiskias 
in seiner Vorrede: ,,Abludit quidem nonnihil ab illa Germanico Exemplari affixa: verum 
cum haec celcbriori ab artifice, politiori manu, et juniore Theophrasto Venetorum Martern 
sequente facta; ad vivum faciem ejus exprimat majorique difficultate ac pretio comparanda 
fuerit; spes älit gratiorem quoque priore contemplantibus futuram.^ Es ist dieses aller- 
dings ein Bild; das den übrigen ihn repräsentirenden auch nicht im entferntesten ähnlich 
sieht : Weniges kurzes Haar, ein etwas verwahrloster Bart um Kinn und Lippen schmücken 
ein ausserordentlich abgemagertes ausgeprägtes Gesicht. Die Rechte hält einen undefinir- 
baren Gegenstand. 

In der Vorrede sagt Bitiski^s^ dass diese „Opera Francofurtensibus auctiora atque 
emendatiora" seien. Ebenso erklärt er seine Ausgabe als eine revidirte, vermehrte und 
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1669. 



Nach Baumer ist eracbienen: „De praeparationibas mlneraliom libri dao. Basil.^, wenn sich derselbe nicht 
um einige hundert Jahre irrt. 



1678. 

HdUer (Bibl. cbir. I p. 184) führt an: „Chimrgla parva de cora vnlnerum. 8 V 



1«76. 

223) Magnalia Hedico-Chymica, Ober bie l^5d^fte Slr^ne^« unb f^eurffinfttge ©el^etmniffe, Sßie netnlid^ 
mit bem Circulato migori et minori ober bem Universal aceto mercuriali, unb spiritu vini 
tartarisato bie l^errßc^ften Sr^ne^en jum langen Seben unb j^eilung ber unl^Ifornen Arand^etten 
}U mad^en; ^toav aud Paracelsi $anbf(6nft fc^on im t)origen Seculo audgangen, aber fo corrupt, 
bag ed faft niemanb Derflel^en tSnnen, i^u) ober aufd neue t)erl^od^beutfd^et , unb Don ®a^ gu @a^ 
erliutert, ißebenft beigefügtem j^auptfd^lüffel aller Hermetischen @(^rifften, iRemlid^ bem unDcr^ 
gleid^Ud^en Tractat genannt: Offenflel^enber Eingang gu bem Dormald ^rfd^toffenen ASniglid^en 
^aHaft. 3)em gemeinen 9ht^ gum beften, unb ben Curiosen gu (SefaDen pnbliciret Don Johanne 
Hiskia Cardilncio Com. Pal. Phil, et Med. Doct g^flmberg ^n Verlegung SBoIffgang Wtoviii 
@nbterd, unb 3^^^^^^ 9nbreae @nbterd @el. (Srben. 
8*. {London^ brit Mus.) 

Das Buch giebt sich in der Vorrede als eine neue kritische Uebersetzung des 1586 
unter dem Titel: Theophrasti Paracelsi, Sßunber Sr^ene^ u. f. xo. (man vergL Nr. 151) 
erschienenen Werkes aus. Der neue Herausgeber meint nun in Bezug auf die Angabe 
der ersten Ausgabe: „SQed aud ben eignen ^anbgefd^rifften bed k. Paracelsi genommen", dase^ 
wenn dies wirklich der Fall, Paracelsus das Ganze nur abgeschrieben habe. Der wirk- 
liche Verfasser sei Rupescissa. 

Eine Fortsetzung dieses Werkes erschien im Jahre 1680 unter dem Titel: Magnalia 
Medico-Chymica Continuata etc., worin Tractate von Philaletha, Riplaeus, Basilius Valen- 
tinus u. A. enthalten sind. 



1677. 

224) §n. Satomoni« 2;rl«moJlni, 5ßaracetfi, Äomborffer«, unb onberer, ©on Sincturcn, Stein ber SEBeifen, 
unb anbere @^);mifd^e 5£ract5tlein. ^n Verlegung Sartl^otomSud JCre^fd^mar, 8ud§l^5nbL in Subiffin 
unb fieipgig. ipetmftdbt, brudtt« Sacob aÄuOer, 3m 3a$r 1677. 
8*. (^Londor^ brit. Mus.) 

Von Paracelsus ist in diesem merkwürdigen Buch enthalten: 1) SDad gülben S^äg. 
2) @lifier unb Tinctura, curiert lepram Podagram hydropisin, Paralisin et alia corporis 
Contagia. 3) Tincturae Paracelsicae : a. Sie 9lrt gu fSen ben@aamen in bieSrb; b. Congnlatio 
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(baburd^ Wltn\6)liift, SßetaUift^e, unb SBegetafitUfd^e €Cr^er i^re Renovation unb ^öd^fte Perfection, 
ober SoDIommenl^cit erlangen mögen) gu braud^en fe^." etc. von demselben Figuius. Dieses enthSlt 
ein Proloquium Dedicatorium an den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg. Hierauf 
folgt p. 202 : „^a& SBüd^Ietn Theophrasti mit ber i^immlifd^en @adpfeiffen, einer ^rftlid^en Werfen 
gugef einrieben"; p. 209: «Tractatua Theophrasti II de Lapide^. p. 245: ^ Caspar ^artungd t>on 
ber Bereitung beö gebenebc^ten ©tein«*. p. 264: „Authoris Anonymi t)om ©tein ber SBeifen*. 
p. 277: „Spiegel ber Vlä^r)mtt), §errn Ulrici Poyselii, eine« ^ßriefter« am SBa^erifd^en; ^of, 
berSInno 1471 geftorben, unb gu 9Ranndmünfter in ber alten ^falg begraben liegt: $at ben »al^ren 
@tein Philosophorum gehabt" etc. p. 300: «De Lapide Philosophorum , Theoria Brevis, 
Domini Georgii Fuegeri^ Suaviacensis Chymici, cujus avus Theophrasto fuit familiarissimus.^ 
p. 307 : ^Practica t)om Universal gebenebe^ten Stinctur ©tein ber olten SBeifen, Ruthmice gefteQt, 
Authoris Anonymi. (Ein Gedicht, also beginnend: „^txd Sefcr, »ad xd^ bic^ Berid^t! ^ie 
l^aft ein wal^r^afftig« ©ebid^t" k.) 

p. 317 folgt wieder mit fortlaufender Seitenzahl ein neues Titelblatt: ^Paradisus 
Aureolus Herme ticus Fluens Nectare et Ambrosia^. (Man vergl. für diesen und die näch- 
sten Tractate Nr. 185.) 

p. 318: „Elegiae Prolocutrices et Dedicatoriae ad Joachimum Tanckium Med. Dr.^ 
von FigiUfAS. p. 322 : Sapientissimi Arabum Philosophi Alphonsi, Regis Castellae etc. Liber 
Philosophiae Occultioris, (praecipue Metallorum) profundissimus: Cui titulum fecit, (^vis 
sapientiae. Scriptus anno 1682.^ p. 355: «Sententia Clarissimi Vir! D. Oerhardi Domaei 
de L. Philosophorum.^ p. 374: „Epistola Arnoldi Villanovani de lapide^ an ^ermann, (Srg^ 
bifd^of t>on 66ffn. p. 384 folgt wieder ein neues Titelblatt: ^Dialogus Naturae Mercurii 
Et Alchymistae etc. Generosi Stemmatis, Juxtaque Inclyti Nominis Philosopho Anonymo' etc. 



1684. 

227) Aureoli Theophrasti Paracelsi Heine ^anb« unb SJendf^Bibel, ober 6infül^rung gu ber gel^eimben 
SBei^l^eit unb verborgenen SBar^eit befe ©eifteö ©otteö unb unferö i^errn 3«fu g^rifti. SBorauf^ 
gugleid^ beß gottfeligen Autoris Olaube, §offnung unb Siebe, wiber baö SBorgeben feiner JBerleumber 
unb fiäfterer flärlid^ lann erfel^en werben, SWun benebenft einem fonberbaren Jractotlein , genant, 
Unterführung be« ©tauben« 3^" 5- 23- c. 11 tjerf. 18 ic. gufammt bem §au})t»Sc^IüffeI ber ^ara« 
celfild^cn Slrcanen. 93or bie fiieb^abcr, gum ©rucf befflrbcrt. grancffurt unb Seipgig, Serlegtö 
Andreas LippiuS; SSud^l^dnblcr in 9limmagen. 

8^ (London^ brit. Mus. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist von Lippius „\>tm ganzen u^ralten l^o^en §aufe üon ^ßful^l" gewidmet. Hier 
sagt der Herausgeber: „^ä) bin gu oerfcj^iebenen malzten Don guten ©emüt^ern erfud^et »orben, 
beö »erlaub bortrefflid^en Aurelii Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft bon ^ol^enl^eim, ^^nter^ 
laffenc CoUectanea Theologica, ober Keine §anbs33ibet^ »ie biefelbe unter feinen nad^gelaffenen 
erbfci^afftö^Sütern gu Salzburg, ben 18. Octobr. Anno 1541 in baö bafelbft orbentUd^ bon Notario 
unb 3^"9^" aufgerid^teteö inventarium oergeid^net, aud^ anfangt allein Don toenigen Jßerfonen aU 
gef (^rieben, folgenb« burd^ ben ©rucf gwar etwa« gemeiner gemac^et »orben, bO(j^ ttid6t »ol 
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mel^r gu erlangen getoefen ifl'' etc. Dessbalb sei diese neue Ausgabe erfolgt. (Man vergl. 
damit die Ausgabe Thölden's Nr. 179 und 228.) Hierauf folgt: ir^ol^ann £^5(bend SBorrebe, 
9(n ben frommen Sefer biefed Sud^ed^. Der ohne Seitenzahl beigefügte: „^a\xpU^ä)lvi\\tl ber 
^aracelfifd^en 9(rcanen, ober bad gel^enbe SBud^ ber Slrd^ibo^en D. Philipp! Theophrasti Paracelsi 
©ombofl Don §ol&en^eim. 3iad^ einem uralten ©jemptar corriglrt", verdient etwas mehr Beachtung. 



1685. 

Baumer (p. 7) fUhrt an: ^^Opera Medico-Chemica neu Paradoxa. Basil. vol 10.*< Ein offenbarer Iirthum. 



1686. 

Ana diesem Jahre werden folgende Werke citirt: 

a) „PhiloBophia occulta deutsch 8 * ohne Ortsangabe'^ (Adelung YII p. 355 Nr. 49). Dagegen gibt Murr 
(II p. 980 Nr. 15) an: „De occulta philosophia Liber. germanice in 12*.'* Die Differenz in der An- 
gabe des Formats spricht für das wirkliche Erschienensein , da es unwahrscheinlich wird, dass Murr 
Ädehmg's Notis abgeschrieben habe. Andrerseits aber kannte Murr sicher das Bach nur nach 
fremder Angabe, da er sonst den Titel deutsch notirt hätte. 

b) „(S^e^eimnig aller Ocieimmffe. grancffurt unb Setp)tg SK** (Adelung VII p. 362 Nr. 82.) 



1715. 

228) Aureoli Theophrasti Paracelsi Keine ^anb- unb S)encI'Bibel u. s. w. (Titel genau wie bei 
Nr. 227.) gSLor ble ßiebl^aber, jum SJrudf beförbcrt. 2lm[terbam, Sc^ Diericks Betkij (Srben. 
8^ (München, Staats-Bibl.) 

Vergl. Nr. 227 und die Ausgabe von 1736. Letztere ist ein blosser Abdruck und hat 
auf dem Titelblatt den gleichen Kupferstich. (Man sehe Nr. 231.) Nach meinem Ver- 
zeichniss ist dies die 3. Ausgabe. 



1724. 

229) Abregi de la Doctrine de Paracehe et de ses Archidoxes, Avec une explication de la nature 
des principes de Chymie. Pour servir d'6clairc%ss(ment aux Traitez de cet Auteur et des 
autres Philosophes. SuM d*un Traiti-Practique de differentes manieres d'operer, soit par la 
voye Siehe, ou par la voye Humide. A Paris chez D'Houry fils. 
8». (Paris, Bibl. ImpÄr.) 



1729. 

230) Secretum magicum, abgedruckt in Gottfried Amold's „Unpört^e^ifd^c Äird^cn^: unb Äe^er*§iftorien, 
»om Slnfanfl be« Sßeuen Seftamentö bi« auf ba« Sa^r 1688." (3iettje Slupage. ©c^aff^aufen, 
brutft« unb öerlegtt (Smanuel unb S3enebift §urter, ©ebrubern 1740—1752 lU. ö. in gol.) Th. II 
p. 446. Auch Adelung citirt dieses Buch, jedoch ohne Angabe, wo und wie es erschienen sei. 
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1736. 

231) Theophrasti Paracelsi ftleine ^anb- unb S)en(t'Bibel, ober Stnfül^rung gu ber gel^eimen Sßetdl^elt 
unb berborgenen SSal^rl^eit bed ©eifted ©otted Diib unfered $errn 3^fu Sl^rifU, nebfl einem fonber^ 
baren Sractat, genannt, Unterfud^ung bed ©taubend, 3ufammt bem ^aupt^^Sd^Iuffel ber $aracel{tf(!^en 
SIrcanen, ^^ür bie SieB^aber aufd 9leue Dennel^ret, unb gum S)ru(f bef5rbert. ÜRü^Il^aufen. Se^ 
e^riftop]^ Friderici. 

8^ {München, Univ.-Bibl.) 

Links vom Titelblatt befindet sich ein schlechter Kupferstich des Par. mit dem Wappen 
in Oval. Darunter steht: »Der Weldberümte Philosophus und Medicinae Doctor Aureolus 
Philippus Theophrastus Bombastus von Hohenheim Paracelsus.^ 

Das Buch beginnt mit der „iBorrebe Theophrasti Paracelsi fonften ^l^iltppud SBombaft, 
Den ^o^eni^etm, Sin ben gutherzigen Sefer". Hierauf: „Theophrasti Paracelsi StSglid^ed ®tltt**. 
Femer: ^®e« ^aracelfi ©rabf d^rift , wetd^e 3^ ©aifcburg, in bem $ofi)ital @t. ©ebaftian, auf 
ä3efe^I bed Sr^^Sifd^offd bafelbft, an ber ^ird^-SRauer aufgerid^tet morben, unb in ajtarmorftein 
gel^aueU; nod^ auf ben l^eutigen Stag gu befinben ift/ (Sammt deren Uebersetzung.) Ohne 
Seitenzahl folgt als Anhang: ,, Jpaupt - ©d^Iüff et ber ^aracelfijd^en SCrcanen, ober: S)ad gel^enbe 
93ud^ ber Slrd^ibo^en D. Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft Don ^ol^enl^eim. 3la6) einem 
uralten Gycmplar corrigirt." 

(Man vergl. Nr. 228.) 



1738. 

232) Phil. Aureoli Theophrasti Paracelsi Bombast t)on jpo^enl^eim, ÜBelt^ berühmten Philosophiae 
unb Medicinae Doctoris, tt)ie aud^ Physices Professoris Publici Ordinarii auf ber UniDerfitSt 
SBafel; ©e^eimed unb boDftinbiged Sßunfd^-^ütlein, loelc^ed beuitic^ unb grunblid^ anioeifet, tt^ie nid^t 
nur bie meiften @r^e in il^re bre^ Prindpia bergeftalt gu gerlegen, bag fie fomol^l in ber Chymia 
ald Medicina fel^r bienlid^ fe^n fönnen, fonbetn auc^ ber ^^ilofop^ifd^e (Stein in (ur^er3eit gludF^ 
lid^ gu bereiten fep; 9lud bem wal^ren unb redeten Manuscripto, nebft einer iBorrebe Don ber Hn- 
lunfft, 2üUn unb Zoh bed Auctoris, xoit aud^ einem 9iegifter, Stilen greunben unb Unterfud^em 
ber eblen Spagyrif^en SQiffenfd^aft gum beften, nunmel^ro gum offentlid^en S)rudt beförbert morben 
burd^ Sincerum Aletophilum Cultorem Hermeticae Sdentiae Edecticum. Erfurt, in Comiss. 
be^ Aug. Crusio. 1738. 

8**. {Darmstadt, Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Vorn im Buche befindet sich eine Venus auf einer Sonne stehend mit der Unterschrift: 
„^ie Venus l^at me^r Tinctur ald bad ©dt''. — Das Buch ist sehr interessant. 



1740. 

233) Philippi Theophrasti Paracelsi Tractatus de Coena Domini, in quo ostenditur, guod sangids et 
coro Christi in pane et vino : et quomodo id fideUbus sit inteUigendufn. 
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Es findet dich dies abgedruckt ia AmoUPs Kirchen- und Ketzerhistorie I p. 1500. An- 
hang zum n. Th. XVL R 23 cap. 1 §. Neue Auflage. 

284) Theophrcaii Paracehi Secretum Magicam und Tetragrammattm , im Auszuge abgedruckt 
am a. O. 

235) (Sin Xudgug aud ber Aurora Philosophorum Ueber bie Magia, unb aud ber Pbilosophia occulta 
a. a. O. ^ 



1746. 
236) Arcomum Arcanorum. (Darunter ein Character in Form einer Anhängemünze mit der Um- 
schrift: „Oriel. Pomiel. JovieL Gabriel.«' Im Innern in Kreisform: TV — E — RJEL — 
E — SA—.) Seu Magisteriiwn Philosophorum. Auf der nächsten Seite steht: „Philippi 
Theophrasti Bombast i^on ^ol^enl^eim Paracelsi genannt ©el^eimnfifi, aDer feiner ©el^eimnüffe 
Sßetc^ed nod^ niemal^te liegen feiner unt^ergleid^Iid^en gürtrefflici^feit ifl gemein gemad^t, fonbent alle- 
geit in gel^eim gel^alten toorben. 9lad^ feiner eigenen ^anbfd^rifft ))on einem unbefannten Philosopho 
treulid^ft mitgetl^etlet. 9teBfi einem Slnl^ang noc!^ mel^r anberer faft ungtaublid^ raren (Suriofit&ten, 
SBetd^e nod^ niemal^te offenBal^r »orben. grandfurt unb Set))gig.'' 
8^ {Darmstadtj Orossk München, Univ.-Bibl.) 



1750. 
237) Philippi Theophrasti Bombast t)on ^ol^nl^eim Paracelsi genannt, ©el^eimnig aller feiner ©el^eim» 
nüffe, Sßeld^ed nod^ niemal^te loegen feiner unt)ergteid^Ii(^en gürtreflid^Ieit ifi gemein gemad^t, fonbem 
aSegeit in gel^eim gel^aften »orben. 9lad^ feiner eigenen $anbfd^rift Don einem unbelannten Philo- 
sopho treulid^ mitgetl^eilt ffltift einem 9n]^ang nod^ mel^r anberer faft unglaublid^ raren €uricft= 
tfiten Sßeld^e nod^ niemal^Id offenbal^r toorben. ^randfurt unb Seipgig bei ^e^. ^riebrid^ S^eifd^er. 
8^ {Paris y Bibl. Imp^r.) 
Vergl. Nr. 236. 



1770. 

In A^ienae Raurieas p. 178 wird »ngefülirt: ,,9e^imiiiS aQer Ge^einmiffe. granffitrt 8*." Vergl. Hand- 



sehriften Nr. 8 a. 



1771. 

238) Philippi Aureoli Theophrasti Paracelsi ^^^mifd^r ^falter, ober g^l^ilofopl^lfd^e ©runbfi^e Dom 
@tein berer Sßeifen Slnno 1522. %M bem l^Sd^fl feltenen tateinifd^en ©runbteirt überfe^t Don einem 
SieBl^aber natürlid^er ©el^eimniffe 1771. Serlin be^ bem Xntiquariud ^ol^. griebr. Sietoeg'O- 
8 •. (Heidelberg, Üniv.-Bibl.) 



**) Auf der Grossh. Bibl. in Darmstadt befindet sich das gleiche Buch, nur dass Amsterdam als Dmckort 
angegeben ist 
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Das Bach hat 7 Blätter „Vorbericht<< und 36 Seiten. Nach der Jahrsahl 1522 folgt 
auf dem Titelblatt eine Figur, welche einen Ejreis und darin ein Dreieck u. 8. w. darstellt 
mit der Umschrift: ^omnia ab uno omnia ad unum.^ 

Bemerkung. Adelung (VU p. 863 Nr. 95) führt noch an: ^otürüd^ 3au^trmaga)in , mt^oltenb aUttitti 
geheime unb nfl^Iiti^e StSm^t- %tanffüxt 8^" 



1S45. 

239) S:^co|)5ra[tuö ^aracelfuö aU SBetämpfcr bcö gJabftt^umö. Seipiig. 3n Sommiffion bei Ä. g. Stielet. 
aWitgct^eilt unb feinem greunbe ^o^anneö SRonge gewibmet, bon Otto fiinbner, S)octor ber $5itofoj)]^ie. 
8°. {Ijondon, brit. Mus.) 

Es ist dies eine etwas beschnittene Uebersetzung der ^Sudlegung ber giguren, fo }u 
5Jiümberg 2C. gefiinben fmb »orben" Ges.-Ausg. von 1590 B. X. Dieselbe ist jedoch nur mit 
dem 1. und 15. Holzschnitt ausgestattet, p. 7 sagt der Herausgeber: ^Eine vollständige 
Ausgabe mit 30 Holzschnitten erscheint vielleicht später.' 



c) Die Schriften des Farncelaus^ welche ohne Angabe des Druckjahres 

erschienen sind. 

1. In Quart. 

240) Aurei Velleris ober ber ©ulbin ®d^a^ bnb ^unftfamtner Tractatus H ^arinn erftUc^ beg (Sbten 

$0(!^ge]^rten bnb Betve^rten $^lIofo)}l^i bnb 3)tebici Iß^ilippi Stl^eopl^rafti SBombafti bon ^ol^enl^eint, 

^aracelfl genannt, gflrnembfie ®^^Tnif(]^e ©(i^rifften^ SEincturen unb ^ßrojeß, fo bifel^ero in leincm 

Srud noc^ nie gefeiten, ©etntcft in beg f. ©oMl^aug @. ©allen SReid^dl^off. 9torfd§ad^ am93obenfee. 

{Tübingen, Univ. Mikhchen, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält einen Holzschnitt in 4^ Format mit der Ueberschrift: Alterius non 
Sit etc. und der Unterschrift „Effigies Philippi Theophrast. Ab Hohenheim Aetatis 
Suae XLVn. Omne donum perfectum a Deo, imperfectum a diabolo.' Das Bild selbst 
ist wie gewöhnlich. — Wir finden folgende Tractate: „^a^ gulbin giflg Sl^eopl^rafti ^aracelfi 
ift ein ©efprSd^ bon ber Slld^ime^, ba ber 2:^eo)}^raftud ben (£^r^fo)?l^itum (bad ift ben ©olbmac^er, 
ober ber gern biI®oIt l^aben molt) aUer @ad^en onberrid^t. p.28: (Sli^ier onb Stinctura S:]^eo)>l^rafU. 
guriert Sepram, Sßobagram, ^^bropifm, ©d^lag bnb allerlei jufallenbe Ärandf^e^ten.** p. 36: 
„Tincturae Paracelsicae. 35ie 2lrtl^ gu fe^en ben ©amen in bie ©rb.'' 

p. 43: „Augmentum mit bem SWerlurio ©aturni, ^ol^anniö Stritl^emli, 2lbbt« in ©ponl^cim^ 
bnb au§ feiner eignen §anbfd^rifft abgefd^riben »orben.^ 

p. 48: ,,Testamentum Theophrasti ^ßaracelfi, barinn toirbt bie Sranfemutatio angeje^gt ber 
fiben ^tiatl, »ie biefelben in Solem beriDanbtet »erben f ollen. • 

p. 54 folgt noch die Grabschrift des Paracelsus. Dem Drucke nach zu ürtheilen mag 
das Buch noch vor 1600 erschienen sein. In den Gesammtausgaben findet sich nichta 
davon, und ist auch wohl nichts Aechtes darunter. Vergl. Nr. 224. 
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241) PrognosUcaUo Eximii Doctoris Theophrasti Paracelsi Ad Illustrissimum ac potentissimum Prin- 
dpem Ferdinandum Roman. Regem semper Augustum atque Archiducem Austriae conscripUz. 
Anno 1536. 

(London, brit. Mus. Paris, Bibl. Imp^r. und St. GeneviÄve.) 

Der Druck deutet auf die Jahre 1560 — 80. Die Holzschnitte sind die schönsten, die 
ich hievon kenne. Es ist ein Nachdruck unserer Nr. 10. Auf der Rückseite findet sich 
ebenfalls das Gedicht von Marcus Tatiüs ad Lectorem. Am Schlüsse folgt noch: jqEx- 
positio Brevis Prognosticationis Eximii Doctoris Theophrasti Paracelsi Coronidis Vice Ac 
Conclusionis Loco adjecta.^^ 

242) Archidoxorum Theophrastiae pars prima. Novem Libri De Mysieriis Naturae Theophrasti 
Bombast D. Hohenhcdmensis Stiem Eremitae, Naturalium rerum dicti Paracelsi Magni, Philo- 
sophi industriosissimi.l 

Ohne Seitenzahl. (München, Staats-Bibl.) 

Das ganze Werk ist deutsch und sicher noch aus dem 16. Jahrhundert. Es enthält 
ausserdem: 2 Bücher Praeparationum. De Tinctura Physicorum. De renovatione et 
restauratione. De longa vita. Am Schlüsse sagt der Typographus dem Leser, dass „ber 
ned^ftc trudf bifcm balb folgen fol''. 

Vergl. Nr. 84. 

2. In Oetav. 

243) Aur. Phil. TAc. Paracelsi Phüosophorum Atque Medicorum Hactenus omnium facäe Principis, 
de Meteoris liber untis. De Matrice liber dlius. De tribus Prindpiis Über terUus. Quibus 
Astronomica et Astrologica fragmenta quaedam accesserunt. Omnia ex versione Oerardi Dom. 
Basileae Per Petrum Pemam. 

(Darmstadt, Carlsruh, Grossh.; Oiessen, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. an „Guilhelmo Lantgravio Hassiae^' von Oerh. Dom. 
Vergl. Anmerkung a) zum Jahr 1570. 

244) D. Theophrasti Paracelsi Chirurgia vulnerum, cum recentium, tum veterum, occuitorum et mani^ 
festorum Vlcerum etc. Cui libri duo, prior de contracturis: de Apostematibus, Syronibus et 
Nodis alter, accesserunt, per interna et externa medicamenta curam eorum veram continentes. 
Ex Oerardi Dom e Oermanico in Latinum versione, Basileae Apud Petrum Pemam. 

(Darmstadt, Grossh. Mainz, Stadtbibl. München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist von Dom ^Egenolpho, Domino in Rapoltzstein^ etc. gewidmet. 
Dem Charakter des Druckes nach gehört es in die Zeit von 1568 — 75. 

245) PhüosopUae Magnae Aureoli Philippi Theophrasti Paracelsi Helvetii ab Hohenhaim, Philo- 
sophorum atque Medicorum onmium facile principis, Collectanea quaedam. Per Oerardum Dom 
e germanica sermone ^Mxnio famUiarius clariusque fieri debuit, Latine reddita. Basileae apud 
Petrum Pemam. 

(Stuttgart, öff. München^ Univ. London, brit. Mus.) 

llook, Theophrastns Parac«lsns. 16 
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Das Buch ist von Dorn gewidmet »Carolo Marchioni Badensi et Hachbergensi; Landt- 
gravio in Susenberg" etc. 

Es enthält folgende Tractate: 1) De vera influentia rerum. 2) De inventione artium 
u. 8. w. wie bei Nr. 59. 

Voraus geht p. 1 der Brief des Paracelsus an Erasmus (Huser I p. 443). p. 2 die 
Antwort des Erasmus (Huser I p. 444), p. 3 der Brief des Par. an die Züricher Studenten 
(Huser I p. 952); Seite 4 das Schreiben an Christophorus Clauser (Huser I p. 951). In 
der lat. Ges.-Ausg. von 1605 Th. IX. finden sich die einzelnen Tractate in anderer Reihen- 
folge und anderer Uebersetzung. Dem Charakter des Druckes nach stammt das Buch 
aus der Zeit von 1560 — 80. 

246) Aphorismorum aliquot Hippocratis genuinus sensus et vera interpretatio. 5)aö ift G^gcnbt' 
lid^cr tjcrftanbt, tonb war^afftigc gegrfmbtc erficrung über etlid^c tur^c I^QUptfprfid& Hippocratis, 
atö ncmlid^ über oHe XXV Aphorismos primae sectionis, tonb über bie ctften VI Aphorismus 
secundae sectionis. SWeben brc^cn l^od^nütjlic^cn tractaten, t)on fonbcrlid^er tjcrborgncr fraft, t)nb 
ttjürdfung Coraliorum, Hyperici, et Persicariae. ©urd^ ben §od^erfarncn be^ber @r^net^ Doctorem, 
$crrn Theophrastum Paracelsum Don .^ol^cn^cim bcfd^ribcn, Dnb erft je<jt an« lied^t fctnmen. 
©etrucft ju 2lugfpurg bei 9Jiatt^co grandfcn, in tjerlegung (Scorg SQBiUcrß. 

{Stuttgart, off. Bibl. München, Staatsbibl.) 

Ohne Seitenzahl. Nach dem Drucke zu urtheilen stammt das Buch aus der Zeit von 
1566 — 1585. In der Vorrede sagt der anonyme Herausgeber, das Büchlein sei seines 
Wissens nie in Truck publicirt worden. Wir finden die Aphorismen wörtlich in der 
Ges.-Ausg. Huser's I p. 695 — 707, und 707 — 710 die 6 Aphorismen secundae sectionis. 
Die folgenden 3 Tractate, dem Herbarius Theophrasti (Ges.-Ausg. I p, 1005 — 1060) ent- 
nommen, stimmen nur selten mit dem Huser'schen Text überein. Oft differiren beide so 
sehr, dass sie kaum mehr als das Gleiche erkannt werden. 

247) Aur, Phil. The. Paracelsi Chirurgia Minor Quam Alias Bertheoneam intitulavit. Cui etiam se- 
quentes tractatus accesserunt ejusdem authojns: De Apostematibus , Syronibus, et Nodis. De 
Cutis apertionibus. De Vulnerum et ulcerum curis* De Vernübus, serp^fi,tibus etc. ac tnaculis 
a nativitate ortis. Ex versione Qerardi Dorn, Basileae Per Petrum Pemam, 

{London, brit. Mus. Giessen, München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch, wahrscheinlich aus der Zeit von 1570 (siehe Bemerk, b. unter 1570), ist 
August von Sachsen gewidmet. Nach der Widmung folgt der bekannte Holzschnitt des 
Par. mit den üblichen Um- und Unterschriften. 

248) Medicorum Ac Philosophorum Facile Principis Theophrasti Paracelsi Eremitae Libri V de Vita 
longa ^ incognitarum rerum, et hucusque a nepiine tractatarum refertissimi^ üna cum Commen- 
datoria Valentii de Betiis ^ et Adami a Bodenstein ^ dedicatoria Epistola^ quibus Theophrasti 
singrüaris et exceüens eruditio commendatur. ^Avk%ov ^^al dnixov. Basileae Apud Petrum 
Pemam. 

{München^ Staatsbibl.) 
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Das Buch stammt wahrscheinlich aus der Zeit von 1560 — 80 und besitzt eine Wid- 
mung von Ad. V. Bodenstein an „Ludovico Vuolphango ab Habsperg, Praefecto m 
Badenuueyler" etc. 

Bemerkung. Es wird. noch eine Reihe von Werken als s. 1. et a. erschienen angeführt, allein da die 
Titelangabe eine zu ungenaue und die Autoren zu unverlässlich sind, so erwähne ich nur folgende: 

a) „Paracelsi invectiva in medicos academiae regiac, morbi interni, 1. de venmibus absquc anno. 8^.** 
(Hälkrj Bibl. pract p. 11. Adelung p. 363 Nr. 92 Th. VII.) 

b) „De Secretis Croationis herausgegeben von Toxites zu Strassburg, ohne Jahr in 8'." {Adelung VII 
p. 361 Nr. 79. Atihen, Raur.) 

c) „Klage über seine eigenen Discipel und leichtfertigen Aerzte. Ohne Jahr und Ort in 4®." {Adelung 
VII p. 363 Nr. 96.) 



B. Die Handschriften des Paracelsus. 

1) Auf der Tübinger Univ.-Bibl. findet sich an das Werk : „Baptistae Codronchii Philosoph! 
ac Medici ImolensiS; De morbis veneficis ac veneficiis Libri quatuor. Venetiis 1595. 
8^^ folgende Handschrift angebunden: 

^Curatio morborum per incantationem infp forum (?) Philipp! Theophrast! Paracelsi 
summ! phi. et Medici. seu Cüratio fundamentalis veneni Magic!, quod alias omnes Med!- 
cinas externas contemnit et respuit singularis est thesaurus. SSon ^atlung ber 3^"^^^if<^^t^ 
©d^abcn. — S)cm erbom »nb tunftrcid^en SRcifter SSlrid^ »edf SJon SBicnc SBünfc^c tc^ t)on ©Ott 
bem StUmed^tigen allcö gutes §umor." Der Brief selbst ist unterzeichnet: „©atum Src^lau 
bcn 16. S^nu^i^ii ?tnno 1551 ^P^itip^juö Jl^cü^j^raftuö ^aracetfuö." Es wird darin Meister Ulrich, 
welcher Par. wegen seines kranken Weibes consultirte, die Mittheilung, dass die Er- 
krankung aus Zauberei durch das Geblüt beschehen. Hierauf folgt eine Reihe sehr 
interessanter Recepte gegen die verschiedensten Krankheiten, welche aus zauberischer 
Liebe u. s. w. entstanden sein sollen. Meist wird St. Johanniskraut als wirksames Gegen- 
mittel empfohlen. Am Schlüsse der Handschrift steht: „S)atum @rd^ bcn 3 ^^^warli anno 
1551 Philippus Theophrastus Paracelsus S3on §oc^enl^cimb." Darunter: „Ex communicatione 
Hermann! Bulder! Medici ac Mathematici. Pragae Boemorum Mense Augusto anno Domini 
1596, ** und weiter: ,jM. Junio 1603 ex communicatione d. d. c. T. A.'' etc. etc. etc. 

Was die Jahrzahl 1551 betrifft, so ist es schwer zu glauben, dass Par. 10 Jahre nach 
seinem seligen Tode noch etwas geschrieben habe. Dagegen liesse sich annehmen, dass 
durch diese öftern Conununikationen aus 1541 beim Abschreiben irrthümlich 1551 gewor- 
den sei. Es kann somit nur Inhalt und Sprache entscheiden. 

2) Auf der ü^recA/er Universitäts-Bibliothek findet sich an das Buch: „Libri V de vita longa" 
von 1562 folgende Handschrift angebunden: 

y^Ldbyrinthus Medicorum errantium Doctoris Theaphrasti paracelsi ab hohenheim utriusque 
Medicinae Doctoris, ac omnium medicorum lange prindpis : Älterius non sit, qui suus esse potesL — 
Ingenii quisquis Theaphrasti ßla sequutuSj Tutm ab tnsttfns est Idbyrinthe tuis,^' 

16» 
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Es scheint mir eine Abschrift einer der lateinischen Ausgaben zu sein und aus den 
Jahren 1560 — 1600 her zu stammen. 

3) Dem Exemplar des Buches: „(Sfy\)mx\6)cx ^faltet Paracelsi. 3(mfterbam 1771. S^"* angebunden 
findet sich in Darmstadt eine Handschrift, welche folgende Tractate enthalt: 

a) au« Theophrasti ©el^cimniB attcr feiner ©eljeimntffe. grandffurt^ unb fieipfig 1770 p. 57. 
Die Seitenzahl des citirten Druckwerkes ist fortgeführt, somit ist das MS. erst 
nach 1771 verfertigt und zwar als Copie des Druckwerkes. 

b) p. 66. „epiftel Sol^an ^ontanuö öom Phil, fcuer." 

c) p. 73. „3ltci^^miftcn Sogic ober: SBemunfftlel^rc ber ©d^eibelünftter um bie unDerftSnbigen 
SUd^^miftcn gured^tjuwcifen. (Srfter 2:^eil burd^ §. ö. S). ÄSnigöberg be^ feel. Ä. 8. fSiolttvi^ 
borfö (? imlef.) N. Der 2. Theil ist 1774 noch nicht herauskommen.'* 

Demnach bestimmt sich die Zeit der Abfassung des MS. auf 1771 — 1774 

d) p. 124. ^Joh. Rist. Holsatus. in Philosopiscor Phoenix. gebrudFt guS)an^tg 1682 fagt 
Pag. 76 aSon Theophrasto baö in 3"fl"^^P<^^t P^ f^K gugetragen l^aben." etc. S5ie ©c« 
fd^id^te mit bed 9lat^«^crrn $:öd^tcrletn. 

4) ^fMagia Theophrasti Paracelsi Novem lAbri^ in quibus omnium Mysteriorum sine dei ira^ vel 
absque ejus offensione^ nee non divitiae tarn aeternae quam temporales adipisd possunt Summa 
totiua hujus libri est^' etc. 

(London, brit. Mus.) MS. auf Papier in 4^, latein. 118 Blätter, aus dem 16. — 17. Jahr- 
hundert^ mit Federzeichnungen und lateinischen Gebeten illustrirt. 

5) Super Salve Regina et Mater Misericordia ExpUcatio Era (f) ©. ©. Phüippi Theophrasti 
Bombast ab Hohenheim Paracelsi vocati. 

{London, brit. Mus.) MS. auf Papier latein. 114 Quartblätter. 

fol. 15 b. „De Dignitate Sanctae Mariae.'^ fol. 30. ,,Liber De virgine Ex Qua Deus 
Natus ^t Juxta Theophrasti Agnitionem.'^ 17. Jahrhundert. 

6) Lexicon paracels, 

{London, brit. Mus.) 243 Blätter in 4^ Lateinische Erklärung paracelsischer und alchy- 
mystischer Wörter. Ende des 16. bis Anfang des 17. Jahrhunderts. 

7) Theophrasti Paracelsi, Summi Philosophi ac Medici Septem De Natura Rerum Libri: OpusouUa 
Vere Philosophica Germanica lingua in latinam translata. 

{London, brit. Mus.) 61 Blätter in 4^ Sehr schön geschrieben. Zuerst die Epistola 
dedicatoria: „Honesto ac Prudenti Viro Johanni Winckelsteiner Friburgensis, amico suo 
intimo ac fratri charissimo, Theophrastus Paracelsus salutem^, aus Villach 1527 datirt. 
MS. aus dem Ende des 16. Jahrh. 

8) Archicatholik pwigr etc. of Paracelsus Archidoxes. 

{London, brit. Mus.) 2 Blätter in Fol., schwer zu lesen, theils deutsch, theils lateinisch, 
wahrscheinlich aus dem 17. Jahrh. Oben steht der Name: C. Phedro. 
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9) The Thendl Book of Archidoxis of Philippus Tkeophrastus Paracelms. 

{London^ brit Mus.) 4 Blätter in Fol. Eine englische Uebersetzung des 10. Buchs 
der Archidoxa. 17 — 18, Jahrh. 

10) The PtUlosopMca Canons of Paracelsus. 

{London, brit. Mus.) 10 Blätter Fol. Von derselben Hand geschrieben. 

11) SCl^eopl^raftu« ^t tiintl^c Boofe of tranfmutationc of the Cement (Fol. 1—10). Z!^t tontl^c Boofc 
of Il^copl^raftu« ^aracclfu« be ©rabationlbuö etc. (Fol. 10—39.) 

(London, brit. Mus.) 39 Bl. in 4*. 

12) Magick Archidoxis Booke^s. Philippus Theophrcistus Paracelsus Phisitian and Philosopher his 
Maffik Archidoxis Bookes. 

(London, brit. Mus.) 

Die 6 ersten Bücher der Archidoxa englisch. 

13) Auf der Universitätsbibliothek zu Oiessen findet sich an das Buch: „D. Theophrasti Para- 
celsi Chirurgia Vulnerum etc. Ex Gerardi Dom e Germanico* u. s. w. (Nr. 244) 8*^ an- 
gebunden : 

,,@imge SBunbrecepte ex libro Paracelsi de Signis Zodiaci." Ms. zu Ende des 16. oder 
Anfang des 17. Jahrh. abgefasst. 

14) Trey Tractat Philippi Theop. Paracelsi, Bombast, ©efe bcrumpften Philosophi Dnnb bcibcr 
ar^nc^ ©octorn. S)cr ©rfic t)on Öffnung bcr §aut, bnb il^rcr Srtatürlid^en bcrlc^ung, ©ampt bcr 
Teilung. ®cr anbcr, bon Teilung bcr SSBunben. ©er ©ritt, bon ©d^langen, ^pxnntn, Ärottcn, 
Äre^)fcn, 9RuttcnnaIem etc. t>nb il^rcr tugent. 

Am gleichen Orte wie Nr. 13. 

15) (Sin ®d^5ner Tractat Philippi Theophrasti Paracelsi ©ed Serümbteften t)nb erfarnen Seutfd^en 
Philosophi onb Medici, SSon (Stgenfd^afft (Stned aSoOlomnen Sßunbtar^ied 9Iud Stl^eopl^^ Signet 
4^anbgef(%rifft ifet (Srftmate in ©rudf geben A. 1571. 

8^ (Giessen a. a. 0. vide Nr. 13.) 

Zuerst die Widmung von Toxites an den Freiherrn von PoUweiler vom 19. Aug. 1571. 
(Vergl. Nr. 90.) Da sich hieran von derselben Hand ein Brief von Toxites von 1559 an- 
schliesst, so rührt wohl das MS. nicht von Toxites selbst her. Wahrscheinlich aus dem 
Ende des 16. Jahrh. 

16) Paris, Bibl. 8L Oenevüve, in der Handschriftensammlung T. 1. 7. findet sich: 

a) Coelum Philosophorum sif)e lAber vexationum Theophrasti Paracelsi. 26 Seiten in 4^, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

b) „De Vitriolo notaiu digna.^ 

Das ganze MS., das noch 8 weitere Tractate enthält, worunter auch einen von Tritheim, 
ist von derselben Hand geschrieben und kam 1753 auf diese Bibliothek. 



> 
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17) Varis, Bibl. Imp^r. in 4^ Lat. 7160: 

Pandora Magnalium Naturalium Aurea et Benedicta de Benedicto Lapidis Phüosophorum 
Mysteno In qua Apocalypsis doctissimi Aegypti Regis et Philosophi Hermeiis TrismegisU a 
nostro Germanico Hermete Excellenti Monarcha et Philosopho Trismegisto A Ph: Theophrasio 
Paracelso est interpretata : Prout etiam Tinctura Physicorum Partxcelsica Nobüissimi et Eocpenen- 
tissimi Philosophi Alexandri a Suchten etc. per Benedictum Figulum Utenhoviatem. Impressum 
Argentorati apud Lazarum Zetzerum Anno 1608, 

299 Seiten. Eine derartige Ausgabe von 1608 ist mir noch nicht begegnet. Das 
MS. stammt aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

18) {München^ Staats-Bibl. Cod. german. A. 14, 11 in 4^) 

„Archidoxis baö 11. t?nb 12. Sud^ Don bctf 3^^^"/ (Saractrcit, ©igittcn, Silbern önb ^xtn 
ge^aimbnuffu 2;^cop^ra)t9 ^aracclf^/ 

Sicher nicht vor dem 17. Jahrhundert geschrieben. 

19) {Münche:i\, IStaats-Bibl. Cod. germ. 4417 in 4^.) Testamentum Philippi Theophrasti Para- 
celsi 35cd §oci^crfal^rnen 2;cutfci^en Philosophi ünb beeber Strfcnc^ ©octori^. aEBcittcrn 3^^<^ft 
bifc^ Sücd^tinö ^aftu auf bcr anbcrn feiten bi^eö platö. §ievinn finbeftn Sieber fiefcr, wer J^co- 
pl^roftuö bnb feine (Stlern gewefen, »a fie gelebt t?nb geftorben Dnb waö cv bevlafpen. 

(Auf der nächsten Seite steht:) 

1) Urlunbt ober Äunbfd^offt bricff ber Statt SSittad^ bon S^eopl^rafti ^aracelfi batterö leben, 
t)nb abftcrben. 

2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 

3) Inventarium Theophrasti. 

4) Ouittung beö 9lptö i>cn 2tinfiblcn Stnwaltö/ fieibfaal I^eop^rafti SJluetl^er bclangenbt. 

Es sind 32 Blätter, welche nur bis zum Inventarium reichen, das nicht mehr voll- 
ständig ist. Der Rest fehlt. 

Eröffnet wird das MS. durch die Vorrede von Toxites „Datum Hagenau den 12 Martii 
Ano 1574", also eine Abschrift unserer Nr. 108. 

20) {.München, Staats-Bibl. Cod. german. 4379 in 4".) 

„5)ee Uitleggingl^c ber figüeren bie gl^euonben f^n int (S^artu^fer flooftcr 2c. ©oor 5pi^ilippufi 
S^eopl^raftu^ paracelfuö bev mebecijnen SDoctoor k. Uit l^et SEBorcf Dom ben boorfe^ben auteur in 
neberbu^fe getranelateert boor 5Damb Äamcrl^n. Ä. SOBilmfe. (?) 

Es sind 52 Blätter. Am Ende steht: 1532. Allem nach wirklich aus jener Zeit 
herrührend. 

21) München^ Staats-Bibl. (Cod. germ. 4428 in 4^) 

^yLiber thesaurorum Alchimistarum AureoH Phi : Theophrasti paracelsi^K 
6 Blätter^ 10 cap. deutsch. Am Ende steht: Explicit Liber Thesaurorum Alchimista- 
rum Theophrasti. Auf der nächsten Seite folgt von derselben Hand: „Aros Philosophus 
et Maria soror Mosi convenerunt loquentes de lapide Physico." 
Die Handschrift gehört meines Erachtens der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 
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22) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/21 in 4^) 

f^Libellus De Virgine Sancla Theodoca, 

Theophrasti Ex Hohenh. Germani. 

Theophrasti Harmonica. 

Mariae principium scribit CJatholica fide 

Quid sanguis caro, legito qms genuit etc."' 
Auf der nächsten Seite folgt: 

^$)a6 8ud^ t)on ber 3ungfratt)cn au6 bcr ®ott gcBo^rcu ift, »ic fic SC^copl^raftuö tjon ^ol^cnl^. 
etfannt.* Am Rande steht: ,,28. 3lufl. 1567. Gorl.", am Ende: „Descriptum Anno 1619 
ex Charta scripta Anno 1567.^' 

Es beginnt: „ajicinen flünftigcn grcunbcn Mic. Sim. t)nb Panc Doctorib." etc. 

23) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/25 in 4^) 

De Marlyrio Christi Theophrasti Paracelsi. Item Ex Libro Theophrasti Paracelsi^ quod 
Sanguis et Caro Jesu Christi sit in Pane et Vino^ et quomodo Fidelibus intelligendum. 

14 Blätter mit summarischen Randglossen von anderer Hand mit rother Tinte. 17. Jahrh. 

24) {München, Staats-Bibl. Cod. german. 4224 in 4^) 

Ohne Titelblatt: Liber primus De Mysteriis Microcosmi. 
Liber2\ De Mysteriis Elementorum. 

3*. ,^ ,, Quintae essentiae. 

4*. ,r „ Arcimni. 

5*. ,, ,, Extractionum, 

Q*. „ „ Spedßcorum. 

7'. ,, „ Elixir, 

8*. ,, „ Externis. 

9*. De praxi. Sed non est impressus. 
Es sind die Bücher der Archidoxa, und so beginnen auch die Bücher: Liber primus 
Archidoxorum Theophrasti Paracelsi Magni etc. Alles deutsch. Nach dem 9. Buch folgt: 
„Characteres Chimici Metallorum et Mineralium usitatiores.^^ Darnach: ,,^e^ Sil^eopl^rafti 
$aracel[i i^on @tnf^blen. S)er furnetnbft tnnb treffenlid^ft one gme^uel bnbter allen 9lr^ten t>nnb 
5pi^ilofop]^cnn 5. S3fld^er t)on langem lebenn. k. ©ctrudft guc Safcl U\) ^etro ^efnc.^ Vorrede 
und Schlusswort ist von Ad, von Bodenstein. Vergl. Nr. 248. — Im Ganzen 84 Blätter, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

25) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 3737 in Fol.) 

©er brittc 3;ractat Don ben offenen ©d^Sben, samt der dazu gehörigen Vorrede, auf 
33 Blätter; vom Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

26) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 1172 in Fol.) 

[Reformation Über ba^ Äönigveid^ SBel^aimb Ao 1462 gurö anbcr Orünbtid^er berid^t tjnb 
Befc^reibung ber SRagifc^en ^rouece^ung beö §od^berül^ntBten ©cctor 3)lagi)t: ^pi^iKip. ^paracelftd 
Dehophrasti A. 1549. 
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Das MS. enthält jedenfalls nichts Aeehtes und stammt wahrscheinlich aus dem 18. Jah]> 
hundert. 

27) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 949 in Fol.) 

Interpretationes sr Evangelium Sant Matthaei 3(ug(egung über bad St^angelium @annt 
ÜÄatll^ci. 5)cö l^odbflelcrtcu wcitbcrümbtcn mh crfal^rncftcn l^crrn 2lurelü Sll^copl^rafti ^ßarocelfl 
SBombaft öon Jpod^cn^aim bccbcr Str^nci ©octoriö mni §oci^ften Jcutfd^cn ^l^ilofopl^i. — 8luf bic 
n)ci§ guc ©amen ©cfd^ribcn SJurd^ gelij S^w"^^^^^-" 

Am Ende der 1888. Seite steht: ^^uff bie 3BeiB ^ufammengefd^riben t)nnb 9tencmert iDorben 
2lnno 1588 burd^ inid^ l^ang ficfli gue göcfecn." 

28) (Bern, öffentl. Bibl. MS. 500.) 

Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim 

1) LibeUus De Baptismate Ckristiano. 

2) De sacramento corporis Christi. 

3) De sancta Trinitate. 

4) in quatuordedm Christi Farabolos apud Matthaeum. 

5) In Danielem. 

6) in tertiam Psalmorum partein, 

7) De Septem puncUs Idololatriae Christianae. Omnia Germanice. 

Auf den deutschen Titeln wird Paracelsus als ^3:^eo))l^raftud ^ol^cnl^aim Doctor Eremita etc., 
Philippus Theophrastus Paracelsus gcnonnt i?on ^ol^cnl^cim, bcr $. ©d^rifft, SDlebicinac unb 
Philosophiae Doctor, Germanus'' u. s. w. aufgeführt. Die Auslegung des 3. Theils der 
Psalmen trägt die Jahrzahl 1577. Am Ende des M. S. steht: ,,@al^burg''. Es sind im 
Ganzen 157 Blätter in 4^. Noch ein MS. ähnlichen Inhalts ist im Catalog eingetragen, 
ohne dass es sich fand. 

Bemerkung, a) In dem Werke: ^Bibliotheca Ludeviciana Lipsiae 1705*^ 4** wird aufgefUhrt (p. 119} 
^Paracelsi DeatUlir = Buch MSC.^ Was es enthält, und wo es sich gegenwärtig befindet, ist mir 
nicht bekannt. 

b) Im Allgemeinen Anzeiget von 1840 I. B. p. 1815 Nr. 136 heisst es in einem Artikel von Seetsen: 
«Paracelsus Werk fand ich zw Halep in's Arabische übersetzt und ich erhielt es für die orientalische 
Sammlung in Gotha/ Welches Werk dies sein soll, ist mir nicht bekannt. 

c) Nach C. Q. von Murr II p. 257 u. folg. befanden sich 2 Originalbriefe des Par., an den Magistrat 
von Memmingen gerichtet, zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Besitz „des ruhmvollen Herrn Pre- 
digers und Stadtbibliothekers ScheJhom in Memmingen.^ Beide sind schon desshalb von der hftchaten 
Wichtigkeit, weil Paracelsus sich unterzeichnet: „X^eo^^rafhid k)on ^o^en^eim bev ^dtiden (|f4ti|ft imb 
beber ^tr^ne^ Doctor.'' Murr giebt auf Tab. II. eine autographlrte Schriftprobe. Es lässt sich kaum 
an der Aechtheit der beiden Briefe zweifeln. 
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zufind'en vermögen, sind die Produkte der Tagespresse, welche der damaligen Zeit gänzlich 
fehlten. In der That, was sind heute noch die meisten politischen, religiösen und socialen Leit- 
artikel, ja selbst manche allgemeiner gehaltene wissenschaftliche Arbeiten anderes , als solche 
Practica und Prognosticationes , Prophezeiungen und Weissagungen auf einige Zeit zukünftig? 

Huser (Oes.-Ausg. II p. 626 fol.) hat in der kleinen Vorrede zum Fasciculns Prognosti- 
cationum die richtige Bemerkung gemacht: „Item wirdt hierinnen gesehen, was Theophrastus 
für ein Brauch gehalten, Järlichen Practicken zu stellen, welcher von anderer Astrologen Prog- 
nosticationibus etwas vnterscheiden.^ 

Ueberblickt man die Literatur von 1530 — 1550, so findet man als damals herrschende 
Sitte, welcher besonders Aerzte und Theologen huldigten, alljährlich politische Prophezeiungen 
in Calenderform y,in Druck zu verfertigen^^ Auf den Bibliotheken in Ulm, München, London findet 
sich eine ziemlich grosse Anzahl solcher Schriften. Auch die Titel, welche sich die Verfasser bei- 
legen, scheinen professionelle gewesen zu sein. Ich erwähne z. B. die „Practica auf das MD vnd 
XXXX. jar durch Dionysium Sibembyrger, der freyen Natürlichen kunsten, Astronomey, vnd 
beyder Ertzney Doctom, In der löblichen Stat Saltzburg beschriben vnd practiciert worden^ 
also von einem Collegen und Concurrenten des Paracelsus, der jedoch der Oalenischen Schule 
anzugehören scheint. In der Vorrede sagt derselbe: «Hab ich abermals meinem Järlichen brauch 
nach^ prophezeit; übrigens prophezeit „/Sieben&ür^er^, wie er sich auch* manchmal schreibt, nichts 
Gutes. In welchem persönlichen Verhältniss er zu Par. gestanden, darüber ist nichts bekannt. 

Meist ist die Spitze der Weissagungen und Auslegungen der damaligen Zeit gegen das 
Papstthum gerichtet, wie dies ja auch in einzelnen sicher ächten Schriften des Par. der Fall ist, 
z. B. in der Auslegung der im Karthäuserkloster zu Nürnberg (dem heutigen germanischen 
Museum) aufgefundenen Figuren. Gerade Nürnberg betheiligte sich in dieser Weise ganz beson- 
ders am Kampf gegen das Papstthum, und war gewiss der dortige Aufenthalt des Par. auch in 
dieser Beziehung vonEinfluss. Ich erwähne aus dieser Zeit: „Practica der Pfaffen. Anfangk vnnd 
aussgangck dess ganczen Bapstumbs, auss alten Practicken vnd Propheceyen, mer dann vor 
CCC jaren her** u. s. w. Femer: „Ein wunderliche Weissagung, von dem Bapstum, wie es yhm 
bis an das ende der weit gehen sol, ynn figuren odder gemeide begriffen, gefunden zu Nürm- 
berg, ym Cartheuser Kloster, vnd ist seher alt. Ein Vorred Andreas Oslanders. Mit gutter 
verstendtlicher auslegung, durch gelerte lewt, verklert. Wilche, Hans Sachs yn deudsche reymen 
gefasset, vnd darzu gesetzt hat. Im 1527. Jare.^ Die Vorrede ist unterzeichnet: Andreas 
Oslander Prediger zu Nürmberg bey S. Laurentzen. Die Bilder sollen nach der Vorrede aus 
dem Jahre 1278 stammen. Diese höchst interessanten Schriften und noch mehr dergleichen fin- 
den sich auf der Stadtbibliothek in Nürnberg. 

Auch Chrislophorus Clauser ^ welchem Paracelsus im Jahre 1526 seine 7 Bücher de gra- 
dibus et compositionibus receptorum ac naturalium widmete (Ges. -Ausg. 1 p. 951), beschäftigte 
sich mit der Abfassung solcher Weissagungen. So findet sich auf der Stadtbibliothek in Zürich : 
„Practica Tütsch vff das MDLIII Jar, kurtz durch Christophorum Clauserum stattartzet der lob- 
wirdigen Statt Zürich in eim Dialogo, das ist gespräch, gesetzt.^ (4 Blätter s. 1. et a. in 4^). 

Blicken wir nun auf die von Marx postulirten Criterien der Aechtheit: 1) Dedikation 
mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke niedergeschrieben 
worden, und 2) Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohen- 
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oder improprie etc. von jhme gesetzt, in dieser Edition möchten aussgelassen vnd geändert 
werden: So hab ich doch auss vielen vrsacben (sonderlich damit mir nit wie andern, als hette 
ich meines gefallens in seinen Büchern zugesetzt vnd aussgelassen, schuldt gegeben würde) diss 
zu thun bedencken gehabt. Der gute interpretirt alles zum besten" u. s. w. 

In dem Abschnitt: „Huserus Benevolo Lectori S.^^ bemerkt er: „Dann nit ohn, dass des 
Paracelsi Handschrifft vberauss vnlesslich, vnd eine lange Übung vnd grossen fleiss erfordert'^ 
^,Als hab ich erstlich die Bücher^ deren Originalien ich zu banden bringen können, gegen den- 
selbigen fleissig vbersehen, vnd von vnzählich viel Erroribus repurgiert : wo sie von andern ver- 
ändert, restituirt: vnd welche mangelhaflFtig vnd nur summarie extrahirt, ergäntzet, vnd von wort 
zu wort von newem abschreiben lassen. Die vbrigen aber, deren Autographa ich nicht zu banden 
bringen können (weil derselben viel in solcher langer zeit vndergangen, etlich auch noch von 
etlichen mögen verhalten werden) vnd deren doch keine getruckte Exemplaria mehr vorhanden: 
hab ich auss andern manuscriptis, iisque fide dignis, Exemplaribus vbersehen vnd corrigirt, vnd 
dieselben neben den obgemelten, vnd etlichen andern so vor niemals publicirt, vnd mir erst jetzt 
zugestanden, dir zu gut, trewlich in truck verfertiget. — Wie sehr ich mich aber hierinn auch 
bemühet^ dass kein wort dess Autoris noch bleiben vnd abgehen solte, so sind doch etliche 
Wörter vbrig blieben, die dermassen verzogen vnnd abbrevirt, dass sie keins weges zu assequiren 
gewesen. Damit aber gönstiger Leser dir nichts abgienge, hab ich dieselben Wörter, deren doch 
nit viel, wie sie in den Originalien gefunden, abreissen, schneiden vnd dem Text inseriren lassen 
vielleicht gibt sichs, dass du ohne geferd derselben Lection assequirest. — Vnd ob dir an etlich 
orten noch einig dubium begegnete, so wisse dass dasselbig vom Authore also vnd nicht änderst, 
welches ich auch zuändern bedencken gehabt, gesetzt ist worden/' 

Als Quelle, woher er die Manuscripte und Autographa erhalten, giebt Huser an: 

1) Phil. Ludw. Pfalzgraf hei jRAem, aus dessen Bibliothek zu Neuburg an der Donau. 

2) Von der Landschaft des Erzherzogthums Kämihen die 3 derselben gewidmeten Bücher. 

3) Von Johan, StuUetus Montanus^ Medicus zu Hirschberg in Schlesien „ein fürnemmen theil 
der vollkommensten Originalien, so wol ein grosse anzahl seiner geschriebnen Exem- 
plarien, welche er in seinen vielfaltigen Reisen vor viel Jahren zu wegen bracht hat." 

4) Endlich die Herren: „D. Joh. Homelius Secundu^^ einer Ehrsamen Landschafft inSteyrmarck 
Physicus; D. Elisacus Röslin, Medicus zuHagenaw; D. Lucas Bathodius, Fürstlicher Pfältzi- 
sicher Medicus zu Pfaltzburg; D. Joh, Hiller ^ Fürstlicher Marggräfischer Leibmedicus zu 
Anspach ; D. Melchior Wiel^ Physicus zu Solothurn ; M. Bartholomeus Scultetus, Matematicus 
vnd des Rahts zu Görlitz; Herr Franciscus Krettschmayer ^ Medicus zu Sagan; Ltxurentz 
Dehn^ Bürger zu Augspurg; Hartman Amman, Patritius Berncnsis, mit Darleihung eines 
guten theils allerley Fragmenten Theophrastischer Handschrifftcn." „So hab ich selbst 
auch, von vielen Jahren hero, einen ziemlichen theil der Originalien bey mir gehabt." 
„Für mein Person beger ich nicht mehr, dann das du dir diese mein Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche; ob sie schon nullius Ingenii, ist sie mir doch gantz mühselig 
gewesen, wegen der gar vnlesslichen Hand dess Authoris, darinnen ich dann niemand zum 
gehülffen gehabt, dann meinen Amannensem, Paulum Linck, Medicinae Studiosum, weichers 
an seinem fleiss nicht mangeln lassen, vnd darumb seins Lobs auch wol würdig ist." 
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